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ZUSTANDSERFASSUNG:
EIN BLICK IN DIE SUBSTANZ
Um den Lebenszyklus einer Immobilie optimal begleiten zu können ist es wichtig, 
ihren Zustand zu kennen. Die BIG hat die Experten für diese Aufgabe.

„Ein Gebäude kann sehr alt werden – wenn man sich 
gut darum kümmert.“ Um diesem Ziel gerecht zu 
werden, sind Eigentümer genauso gefordert wie 
Nutzerinnen: Die nötigen Wartungen sind im richti-
gen Intervall durchzuführen – und Instandhaltungs-
maßnahmen zielgerichtet im optimalen Ausmaß zu 
setzen. Um zu wissen, an welchen Rädchen zu welchem 
Zeitpunkt gedreht werden muss, braucht es neben einer 
umfassenden Basisdokumentation auch einen genau- 
eren Blick in die Substanz. Da die richtige Herangehens-
weise und eine effiziente, rasche und aussagekräftige 
Darstellung der Ist-Situation von enormer Bedeutung 
sind, bietet das Objekt & Facility Management der 
Bundesimmobiliengesellschaft (BIG) die strukturierte 
Zustandserfassung und  -analyse als Dienstleistung an.

„Die detaillierte Bestandsaufnahme einer Immobilie 
mit modernster Software ermöglicht die Schwach-
stellen-Früherkennung und Wertsteigerung durch 
optimale Planung in wenigen Schritten. Unsere Arbeit 
verlängert den Lebenszyklus einer Immobilie. Das ist 
ganz im Sinn der Nachhaltigkeitsziele der Bundes-
immobiliengesellschaft“, erklärt Wolfgang Gleissner, 
Geschäftsführer der BIG.

Mit Unterstützung der von der Firma Calcon entwi-
ckelten Software AiBATROS® werten Spezialisten des 
Objekt & Facility Management der BIG die Daten, die 
im Rahmen der Begehung erhoben werden, ebenso 

Bundesimmobilien-
gesellschaft m.b.H.

DI Andrea Schipper
Mag. Matthias Plattner, MSc
Leitung Objekt & 
Facility Management

+43 5 0244 - 4074
ofm@big.at

wie Pläne und Raumdaten einer Immobilie aus und 
gleichen sie mit umfangreichen statistischen Infor-
mationen ab. Am Ende steht eine Zustandsbeurteilung 
von Bauteilen mit A, B, C oder D (A = „guter Zustand“, 
D = „Ende der Lebensdauer“) sowie daraus abgeleitete 
Empfehlungen für Maßnahmen zur Verbesserung 
bzw. den Erhalt des Gebäudezustands. Auf Basis der 
übersichtlich dargestellten Ergebnisse ist es möglich, 
weitere Entscheidungen zu treffen und gezielte Maß- 
nahmen zu setzen, damit der gewünschte Gebäude-
zustand erreicht wird oder weiterhin erhalten bleibt.

Im Auftrag der Stadtgemeinde Trofaiach führte die BIG 
eine Zustandserfassung und -analyse der dortigen 
Mittelschule durch. Ziel war es, Schwachstellen und 
etwaigen Sanierungsbedarf in dem in den 1970er 
Jahren aus Beton erbauten Objekt frühzeitig zu erken-
nen und dadurch die entsprechenden Maßnahmen 
setzen zu können. 

Andreas Zechner, Abteilungsleiter Bildung-Sport-Kultur 
der Stadtgemeinde Trofaiach, zeigte sich von der ra-
schen und unkomplizierten Umsetzung begeistert 
und streicht als Mehrwert hervor: „Die umfassende 
Analyse durch externe Expertinnen und Experten ist 
eine sehr gute Entscheidungsgrundlage für die Politik.“
Mit der Gewissheit einer Rundumbetreuung ist jeder 
Gebäudeeigentümer beim Objekt & Facility Manage-
ment der BIG in besten Händen.
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Die Fachgruppen bilden die Berufszweige des Ingenieurwes-
ens und der Architektur ab. Sie befassen sich mit den aktuel-
len Themen und vor allem mit der zukünftigen Entwicklung. 
Welche Chancen sollen wir wahrnehmen? Welche Heraus-
forderungen kommen auf uns zu?
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Erworbene Titel zeugen von Bildungsweg und Lebensehre. Unsere Leistungen und Erfolge erbringen wir als Menschen durch Einsatz unserer Talente und 
unseres Engagements. Das möchten wir betonen, und darum verzichten wir in der OIAZ zumeist auf die Nennung der Titel. Wir bedanken uns, dass Sie das 
mittragen und hoffentlich auch so sehen. 

Frauen und Männer leisten großartige Beiträge zu Technik und Naturwissenschaften, Architektur und Ingenieurwesen. Immer noch zu wenige Frauen, aber 
immer mehr, am Weg zur Gleichzahl. Wo immer wir als Redaktionsteam einwirken, versuchen wir in der OIAZ konsequent gendergerecht zu schreiben. Sollte 
das in Einzelfällen nicht gelungen sein, ersuchen wir um Ihr Verständnis.
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Die OIAZ 165 scheint schon wieder neu. 
Der OIAV im raschen Wandel. Wir gehen 
mit der Zeit. Das müssen wir alle. Die 

Zeitschrift ist jetzt dünn, nur mehr Einseiter 
gedruckt, die Langfassungen online.

Hybrid nennt man das, der letzte Schrei. Hof-
fentlich kein Aufschrei. Papiergenießer und 
Digitalliebhaber werden gleichermaßen be- 
dient. Hoffentlich gefällt´s und finden wir viele 
Liebhaber_innen und Genießer_innen.

Jedes Mal wieder alles neu. So wird es uns 
immer öfter gehen, in Zeiten von Krisen 
und Wandel. Niemand weiß, wohin die Welt 
gerade geht. Und viele spielen ihre Spiele auf 
dem Klavier der Unsicherheit.

Umso wichtiger ist Haltung, persönlicher und 
beruflicher, gesellschaftlicher Halt, wo wir ihn 
finden können. Dazu möchten wir beitragen. 
Ein Stück Festigkeit, bestehend aus Technik, 
Naturwissenschaft, Architektur und Ingenieur-

wesen, aus Persönlichkeiten, ihrem Charakter, 
ihrem Wissen, ihrer Erfahrung.

Somit finden wir uns in einer Zeit dramatischer 
Gegensätze. Einerseits entwickeln sich die 
Dinge immer schneller, auch unvorhersehbar 
und andererseits erfordern gerade solche 
Zeiten Haltung und Stabilität. Wir müssen das 
verbinden können und das können wir uns 
im OIAV immer wieder als Aufgabe stellen, 
gerade zu unserem Jahresmotto „Technik und 
Gesellschaft“. 

Wo müssen wir stabil und prinzipientreu blei-
ben und wo müssen wir agil und dynamisch 
agieren, vielleicht auch gerade, damit wir un-
sere zentralen Werte wie Demokratie und Um-
welt erhalten. 

Die Digitalisierung – Schwerpunkt dieser OIAZ 
– führt uns diese Gegensätze auch vor Augen. 
Sie entwickelt sich extrem rasch und sie greift 
in unsere gesellschaftlichen Werte massiv 

Wilhelm Reismann
Präsident des ÖIAV

EDITORIAL
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ein. Welche Handlungen sind zu setzen und 
welche Rahmenbedingungen sind zu schaffen, 
damit aus der Digitalisierung Nutzen für die 
Gesellschaft und nicht Schaden für die Men-
schen entsteht? 

Dieses Thema hatten wir in Technik und 
Naturwissenschaften bei allen Entwick-
lungssprüngen. Wir erfinden und entwick-
eln, ermöglichen Fortschritt und tragen  
Mit-Verantwortung. Die Hauptverantwortung 
für das, was aus unseren Leistungen entsteht, 
liegt bei der Politik. Und die Politiker_innen 
wählen wir. Damit schließt sich der Kreis. 

Schön wäre es, wenn diese „ethische Kreis-
laufwirtschaft“ immer und überall funktion-
ieren würde. Aber es funktioniert ja auch die 
„materielle Kreislaufwirtschaft“ noch nicht. 

Viel Arbeit und Verantwortung für uns alle. 
Mit unserem Fokus „Menschen und ihre Leis-
tungen. Impulse für unsere Zukunft“ stellen 

wir Ihnen in der OIAZ, auf unserer Webseite 
www.oiav.at und in den sozialen Medien im-
mer wieder Vorbilder und Vorbildliches vor. 
Das ist wichtig in solchen Zeiten. 

Vorausdenken schafft Handlungsspielraum. 
Der OIAV ist unabhängig, interdisziplinär und 
zunehmend innovativ. Unsere Zukunftsthe-
men weisen uns den Weg. Gemeinsam mit 
namhaften Persönlichkeiten und allen Mit-
gliedern, auch kommenden, persönlichen und 
fördernden in Bund und Ländern, wollen wir 
immer wieder neue Wege zu einer erfolgre-
ichen Zukunft aufzeigen und dabei helfen, sie 
zu beschreiten. Dabei brauchen wir Ihre/eure 
Mitwirkung.  

Wilhelm Reismann
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„Wissenschaftliche Lehre definiert sich immer über verschiedene Vermittlungsmethoden. Mal wird im Pri-
vatissimum oder der Vorlesung gelehrt, mal im Labor mit Kleingruppen. Dass die Präsenzlehre nun durch 
Hygienemaßnahmen eingeschränkt ist, stellt die Universitäten zwar auf eine organisatorische Probe, schärft 
aber gleichzeitig die Sinne und lässt Distance Teaching and Learning Teil der Routine werden. Distanz, 
Präsenz, Hybrid – diese Formate prägen den Studien- und Lehrbetrieb, lassen uns aber auch wachsen und 
das ist der positive Aspekt.“

Sabine Seidler
Rektorin der Technischen Universität 
Wien

Den aktuell vorherrschenden Sicherheits- und 
Hygienevorschriften Positives abzugewinnen 
ist für die Rektor_innen der TU Wien, TU Graz, 
WU Wien und der Akademie der Bildenden 
Künste eine Selbstverständlichkeit. 

Daraus können Lehren gezogen werden und 
ein deutlicher Schub in der Implementierung 
von Distance Learning ist nahezu weltweit 
spürbar geworden. Es heißt umzudenken und 
Veränderung zu erlauben. Die digitale Lehre 
soll eine zusätzliche Komponente in der Wis-

sensvermittlung werden, dennoch sollen die 
Universitäten dieselben bleiben. 

Die hochrangig besetzte Podiumsdiskussion 
mit Rektorin Edeltraud Hanappi-Egger, Rek-
tor Hartle, Rektor Kainz und Rektorin Seidler 
musste covidbedingt zwei Mal verschoben 
werden. Nächster Termin: Mai 2021 - die Her-
ausforderungen der nächsten Monate werden 
weitere spannende Gesichtspunkte beleucht-
en. Wir freuen uns auf einen interessanten 
Diskurs im OIAV.

ZUKUNFT DENKEN - 
UNIVERSITÄRE HERAUSFORDERUNGEN
Vier Rektor_innen im Gespräch mit dem ÖIAV
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“Wir sehen, dass akademisches Leben bedeutet, zu debattieren, sich zu treffen, Ideen auszutauschen. Das 
Studierendenleben findet nur schwer online statt. Die Digitalisierung an sich ist nicht das Ziel, sondern die 
Neugestaltung von Kursen und Programmen, um von neuen Funktionen zu profitieren. Umfragen von 
Quacquarelli Symonds zeigen, dass Studierende vor Ort sein möchten. Eine zu starke Umstellung auf Dis-
tance Learning birgt die Gefahr High-Potentials zu verlieren.”

“Die besondere Herausforderung durch Covid-19 hat an der Akademie der bildenden Künste Wien neue Im-
pulse gesetzt. Die Situation eingeschränkter Anwesenheit in den Ateliers, Studios und Werkstätten ist allerdings 
nur als Übergang denkbar. Die Verschiebung ins Digitale wird das Profil der Akademie nuancieren – so haben 
Projekte zur digitalen Kunstvermittlung, zur Reflexion von Überwachungstechnologien in virtuellen Architek-
turen aber beispielsweise auch zur künstlerischen Intelligenz (im kuratorischen und künstlerischen Bereich) 
eine neue Plausibilität gewonnen. Dennoch wird die Akademie dieselbe bleiben.”

Edeltraud Hanappi-Egger
Rektorin der Wirtschaftsuniversität 
Wien

Johan Frederik Hartle
Rektor der Akademie der bildenden 
Künste Wien

“Die Zukunft der Universitäten ist wie die gesamte Gesellschaft geprägt von den derzeitigen Ereignissen. Wir 
alle sind gefordert umzudenken, neu zu denken - mehr denn je ist nun der Mut zur Veränderung gefragt. Wir 
haben bereits vor drei Jahren mit vielen Projekten zur digitalen Universität begonnen und waren dadurch im 
März gut vorbereitet. Wir sehen die aktuellen Herausforderungen als Chance, die digitale Lehre als zusätzli-
ches Instrument der Lehre schneller als gedacht auszubauen – unser Ziel ist eine Bereicherung und Erweiter-
ung der Präsenzlehre durch Onlinelehre. Die TU Graz 2030 wird eine Universität mit weitgehend effizienten, 
digitalen Prozessen sein, die Forschung und Lehre breit unterstützen.”

Harald Kainz
Rektor der Technischen Universität  
Graz
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KI-Forschung gibt es seit mindestens 75 Jahren. 
Sie beinhaltet Themen wie Problemlösung, 
Schlussfolgerung, Logik und Wissensrepräsen-
tation. Ein erster Höhepunkt der KI ereignete 
sich, als der IBM Supercomputer Deep Blue 1997  
Garry Kasparov im Schach schlug. Deep Blue 
verwendete dafür sehr effiziente Suchalgo-
rithmen für das Vorherberechnen aller mögli-
chen Züge der Partie.

Einige Begriffe und Erläuterungen:
 » KI ist in den letzten Jahren aufgrund starker 
Leistungssprünge von Lernalgorithmen, 
insbesondere Deep Learning, wieder ins 
Rampenlicht gerückt.

 » Künstliche, lernende Algorithmen werden 
dort eingesetzt, wo es nicht möglich ist, 
alle erwartbaren Fälle mit „handgeschrie-
benen“ Bedingungen abzudecken.

 » Lernalgorithmen optimieren in der Lern-
phase die Parameter einer Funktion an-
hand von Beispielen. 

 » Sie verarbeiten dann in der Verwendung-
sphase erfolgreich neue und bisher un-
bekannte Beispiele. Bei der automatischen 
Erkennung von SPAM-E-Mails lernt der 
Algorithmus von E-Mails, die schon man-
uell als SPAM oder nicht-SPAM klassifiziert 
worden sind. 

Deep Learning verwendet ein „tiefes neuro-
nales Netzwerk“, einen sehr flexiblen Lernal-
gorithmus, bei dem tausende Parameter op-
timiert werden. Das bewährt sich besonders 
z.B. bei der sehr komplexen Erkennung von 
Gegenständen in Bildern und bei der Über-
setzung von Text. Deep Learning war gemeins-
am mit effizienten Suchalgorithmen 2016 für 
den Sieg der KI AlphaGo gegen den weltbesten 
Spieler Lee Sedol im Spiel Go verantwortlich. 

Methoden der KI werden immer häufiger als 
Unterstützung in Arbeitsprozessen implemen-
tiert, bei der automatischen Klassifizierung 
von Dokumentarten bis zu Sprachassistenten, 
die einfache Kommandos ausführen (z.B. Siri, 
Cortana, Alexa, …). Es gibt jedoch auch weit-
verbreitete Mythen über die Verwendung von 
KI, denen ich hier widerspreche:

 » Um Lernalgorithmen gut zu trainieren, 
werden ausschließlich große Mengen an 
Daten gebraucht.

 » Lernalgorithmen müssen laufend während 
ihrer Verwendung lernen.

 » Die Unterstützung eines Arbeitsprozesses 
durch KI ist immer besser als keine KI-Un-
terstützung.

Warum ich widerspreche, lesen Sie im vollen 
Beitrag unter www.oiav.at.

Bei richtiger Verwendung erweist sich KI als 
mächtiges Zukunfts-Tool. Die Forschung sch-
reitet rasant voran und erlaubt, KI in mehr und 
mehr Bereichen einzusetzen.

Künstliche Intelligenz (KI) ist „die Erforschung der Frage, wie man Computer dazu 
bringen kann, Dinge zu tun, bei denen Menschen im Moment besser sind“.

Allan Hanbury, Institut für 
Information Systems 
Engineering, TU Wien

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/ki

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ

 F
ot

os
: l

in
ks

: u
ns

pl
as

h.
co

m
 |

 A
la

n 
H

an
bu

ry
 



11

DIGITALISIERUNG

#suedstrecke 

Der finale Durchschlag des Koralmtunnels ist erfolgt und der Innenausbau voll im Gange.  
Ab 2025 beträgt die Fahrzeit Graz–Klagenfurt nur mehr 45 Minuten.  

HEUTE. FÜR MORGEN. FÜR UNS. 

suedstrecke.oebb.at

Die Koralmbahn bringt  
die Wirtschaft in Form!
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Das Austrian Chapter von buildingSMART 
vertritt die weltweite Initiative für openBIM 
(Building Information Modeling) in Österre-
ich, in enger Abstimmung mit den Chapters in 
Deutschland und in der Schweiz, sowie build-
ingSMART international.  Ziel ist die Erhöhung 
der Qualität und Effizienz von Bauprojekten in 
der Immobilienwirtschaft und bei Infrastruk-
turprojekten. 

Mit der Gründung des „Austrian Chapter“ von 
buildingSMART wird eine wichtige Grundlage 
für die weitere Entwicklung von openBIM in 
Österreich gelegt. Dafür werden unter an- 
derem Datenaustauschformate entwickelt und 
optimiert, die international und spartenüber-
greifend eingesetzt werden können.

Siehe dazu: www.buildingsmart.co.at

Mit dem neu entwickelten „Professional Certi-
fication System BIMZert“ setzt buildingSMART 
Maßstäbe in Wissenschaft und Praxis in einem 
modular aufgebauten Ausbildungskonzept.

1. Start mit internationalem Grundlagen- 
wissen – professional certification

2. Weiterbildung mit österr. Ausbildung-
skonzeption – BIMZert 
Modul A - Ausbildung für BIM-Model-
lierung gemäß BIMZert  
Modul B - Ausbildung für BIM-Koordi-
nierung gemäß BIMZert  
Modul C - Ausbildung für BIM-Projekts-
teuerung und -leitung gemäß BIMZert

Alle Module schließen mit einem detailliert 
ausgearbeiteten, vierstufigen Prüfverfahren 
bestehend aus Vorort-Aufgabe, MCT, Präsen-
tation der Vorort-Aufgabe und Fachgespräch. 
Die Prüfungen werden zentral durch die Zer-
tifizierungsstelle der WKO koordiniert. 

Die Ausbildungsdauer der einzelnen Mod-
ule liegt zwischen 5 und 12 Tagen. Das Aus-
bildungskonzept wurde im Rahmen eines 
FFG-Forschungsprojektes entwickelt. Siehe 
dazu den Beitrag Schranz, Gratzl und Eichler.

BUILDINGSMART AUSTRIA ENTWICKELT 
UMFASSENDES AUSBILDUNGSKONZEPT

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/buildingsmart

Alfred Waschl 
Vorstandssprecher 
buildingSMART

Die Beteiligten an diesem 
FFG-Forschungsprojekt
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DIGITALISIERUNG DER BAU-
WIRTSCHAFT: BUILDING 
INFORMATION MODELING
Building Information Modeling (BIM) wird im 
zukünftigen Planen, Bauen und Betreiben eine 
zentrale Rolle spielen. BIM ist der wesentliche 
Schritt zur Digitalisierung des Lebenszyklus 
von Bauwerken und basiert auf einer ein-
heitlichen digitalen Sprache für alle beteil-
igten Akteure. Verlustreiche Medienbrüche in 
Phasenübergängen sollen vermieden werden. 
Auf dieser Grundlage werden Bauwerke virtu-
ell konstruiert, geprüft und optimiert, bevor 
sie errichtet oder saniert werden.

FORSCHUNGSPROJEKT 
SICHERT QUALITÄTSSTANDARDS
Die Forschungspartner FH Salzburg, TU Wien, 
TU Graz und FH Kärnten starteten das Projekt 
„BIMZert: Das standardisierte Qualifizierungs- 
und Zertifizierungsmodell für Building Infor-
mation Modeling in Österreich“ in Kooperation 
mit dem Verein „buildingSMART Austria“ und 
der Überbau Akademie. Die österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft (FFG) fi-
nanzierte dieses Projekt im Rahmen ihres 
vom Bundesministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort (BMDW) geförderten 
Programms „Forschungskompetenzen für die 
Wirtschaft“. Das Projekt gliedert sich in drei 
zentrale Elemente: 

1. die Entwicklung eines modularen Ausbil-
dungsmodelles, 

2. die erstmalige Abhaltung des modular-
en Ausbildungsmodelles samt Feedback 
durch die Teilnehmenden und 

3. die Ausarbeitung eines Prüfungsmodus 
und nationalen Fragenkatalogs für die 
finale Zertifizierungsprüfung für die un-
terschiedlichen Anwendungsstufen nach 
dem „Professional Certification Program“.

Der Abschluss ist an das bestehende „Profes-
sional Certification Program“ von building-
SMART International geknüpft, siehe Abbil-
dung. Die Ausbildung fokussiert auf openBIM 
und verwendet den herstellerunabhängigen 
Standard IFC. 

WISSENSTRANSFER UND 
QUALITÄTSSICHERUNG
Sämtliche Bildungsmaterialien werden den 
Ausbildungspartnern von buildingSMART 
Austria zur Weiterverwendung zur Verfügung 
gestellt. Dadurch sichert dieses Projekt lang-
fristig österreichweit einheitliche Standards in 
der Ausbildung im Bereich BIM. 

Die beteiligten Bildungsstätten nehmen eine 
Vorreiterrolle bei der Qualitätssicherung ein 
und ermöglichen eine langfristige Wissen-
stransferleistung von der Forschung in die 
Praxis. Diesem Projekt folgen weitere Kurse 
an der TU Wien (bif – Bauingenieurfortbil-
dung) und der Überbau Akademie. Das im 
Forschungsprojekt BIM-Zert entwickelte Aus-
bildungsmodell wird als BIMZert von building-
SMART Austria und deren Ausbildungspart-
nern fortgeführt.

Das Forschungsprojekt BIMZert führt zu einem vollkommen neu entwickelten, um-
fassenden Ausbildungskonzept für Building Information Modeling im Rahmen von 
buildingSMART Austria.

BIMZert 
Standardisiertes Qualifizierungs- und Zertifizierungs-
modell für Building Information Modeling in Österreich
Christian Schranz, Markus Gratzl & Christoph Eichler

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/bim-zert
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Es sind die Nutzer, die in den Jahrzehnten 
der Nutzungsphase durch ihre Miete, Pacht 
oder andere Formen der Nutzungsgebühren 
die Errichtungskosten und den Gewinn des 
Bauherrn bezahlen.
 
Im Vergleich zu älteren Gebäuden sind neue 
Gebäude Maschinen mit kürzerer Lebens- 
dauer. Der Entwicklung der Digitalisierung 
folgend, wird immer mehr und immer „intel-
ligentere“ Gebäudetechnik eingebaut, die im 
Betrieb dann deutlich höhere Folgekosten er-
zeugten. Die wirtschaftliche Lebensdauer dif-
feriert stark:

 » von traditionellen Bauteilen beträgt 
30-100 Jahre und mehr

 » Metall-Glasfassaden 25-30 Jahre

 » Komponenten der Gebäudetechnik 15-20 
Jahre

 » intelligente elektronisch gesteuerte Bau-
teile ca. 5 Jahre 

Eine zyklische Erneuerung von Komponent-
en in Abstimmung mit der Nutzung und in 
Rücksicht auf den Bestand ist aufwändig und 
kostspielig, aber notwendig. Das smarte mod-
erne Gebäude ist eher eine teure Maschine als 
ein langfristig werthaltiges Wirtschaftsgut.

Die Folgekosten moderner Gebäude sind 
deutlich höher als jene der älteren. Professio-
nelle Nutzer rechnen in Vollkosten, also inkl. 
Adaptierungskosten, Miete, Betriebskosten 
und laufenden eigenen Betriebskosten und 
Reinigung. Und die Vollkosten für die Nutzung 
moderner neuer Gebäude sind deutlich höher 
als jene früherer Gebäude.

Lebenszykluskostenberechnungen sind die 
Methode, um festzustellen, ob sich ein Ge-

bäude langfristig für alle Beteiligten rech-
net. Siehe dazu die ÖNORMEN B 1801-2 aus 
2011 und B 1801-4 aus 2014. Seit damals 
verlangen Bauherren, bei der Planung von 
Neubauten die Lebenszykluskostenberech-
nungen um daraus Folgekostentreiber zu er- 
kennen. Planungsbüros tun sich immer noch 
schwer, lebenszyklusoptimiert zu planen, 
weil die Zusammenhänge komplex sind und 
die Optimierung von der jeweils konkreten  
Planungssituation abhängt.

Für den öffentlichen Auftraggeber ist das 
Bundesvergabegesetz BVergG verpflicht-
end. Es regelt ausdrücklich, dass „als Kosten-
modell zur Ermittlung des besten Preis-Leis-
tungs-Verhältnisses eines Angebotes“ „eine 
Lebenszykluskostenrechnung herangezogen 
werden“ kann. Wie ein Bestbieter daraus 
ermittelt werden soll, hat sich eine Arbeits-
gruppe der IG Lebenszyklus Bau 2016 in einem 
Leitfaden detailliert erarbeitet.

Aus den Erfahrungen lassen sich folgende 
Überlegungen für Bauherren und Planer vor 
Beginn der Einreichplanung für lebenszyklus-
optimierte Gebäude ableiten:

1. Die Architektur sollte möglichst „intelli-
gent“ sein, d.h. es sollten ausreichende 
und richtig verteilte Speichermassen in 
der Gebäudehülle sein, die eine stabilis-
ierende Wirkung auf das Innenraumklima 
haben.

2. Das System der Erschließungs- und 
Versorgungsstrukturen sollte vor dem 
Gebäudelayout konzipiert werden. 

3. Die technische Gebäudeausrüstung sollte 
so einfach wie möglich und so komplex 
wie gerade notwendig sein (KISS-Prinzip).

Diese Grundsätze für Bauherrn und Planer 
führen zu kosten- und umweltwirkungsorien-
tierten Gebäuden. Die effektivste Maßnahme 
ist jedoch die Vermeidung jedes Quadratme-
ters Nutzfläche, der im Lebenszyklus nicht 
wirklich genutzt wird.

Warum denken die allermeisten Beteiligten in großen Bauprojekten nur bis zur Fertigstellung 
des Gebäudes oder bestenfalls bis zum Ende der Gewährleistungsfrist, wo doch das dicke 
Ende der Kosten erst in den darauffolgenden Jahrzehnten des Betriebs kommt?

Helmut Floegl, 
Zentrumsleiter - Zentrum 
für Immobilien- und Facility 
Management, Donau-
Universität Krems 
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LEBENSZYKLUSKOSTEN 
Maß für die ökonomische Nachhaltigkeit von Gebäuden

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/lebenszykluskosten
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Nachhaltiger Strom. 
Heimische Wasserkraft.

Lebensmittel aus regionaler Landwirtschaft, Strom aus heimischer

Erzeugung. Für mehr und mehr Menschen sind Regionalität und Herkunft

wichtige Entscheidungskriterien für ihren Konsum.

Bei VERBUND können Sie sicher sein, dass Ihr Strom zu 100 % aus heimischer 

Wasserkraft stammt – z.B. aus dem Donaukraftwerk Freudenau –

oder einem anderen der 131 VERBUND-Wasserkraftwerke. VERBUND ist

Österreichs führendes Stromunternehmen und einer der größten Erzeuger

von Strom aus Wasserkraft in Europa. An die 100 % unserer Stromerzeugung 

werden aus klimafreundlichen, erneuerbaren Energien gewonnen.

www.verbund.com

Freudenau 210x297mm.indd   1Freudenau 210x297mm.indd   1 02.11.20   16:3202.11.20   16:32
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Öffentliche Auftraggeber tragen oft Verant-
wortung für Planen, Bauen UND Betreiben. 
In dieser Rolle haben sie ein ausgeprägtes 
Interesse daran, Daten aus diesen Prozessen 
langfristig verfügbar zu halten. Zudem ist die 
durchgängig (im gesamten Objektportfolio) 
gleiche Datenstruktur und Datenqualität von 
unabdingbarer Bedeutung, um Prozesse stan-
dardisieren und wirtschaftlich agieren zu kön-
nen. Öffentliche Auftraggeber haben sich da-
her durchgängig für openBIM auf Grundlage 
der ISO 16739 entschieden. Nur so können 
Bauwerksinformationen langfristig lesbar, her-
stellerneutral und konform abgelegt werden.
 
Die BIA (Betreiber-Informations-Anforderung) 
und openBIM werden daher als maßgebliche 
Instrumente und Erfolgskriterien zur Um-
setzung der Digitalisierungsstrategien der 
Stadt Wien und der Wiener Linien beschrie-
ben. Neben konkreten Aussagen zur BIM-Ein-
führung, dem Nutzen und den erforderlichen 
Maßnahmen wird in den Erfahrungsberichten 
auch auf die Definition der Datenanforderun-
gen eingegangen.

ÖFFENTLICHE AUFTRAGGEBER
TREIBEN OPENBIM

Randbedingungen einer 
Methode (Eigene Darstel-
lung, vgl.: BIM Leitfaden für 
Deutschland)

BIM als Methode zur optimierten Planung, 
Bau und Betrieb von Objekten bedeutet, dass 
BIM nicht nur eine Software oder ein Prozess 
ist. Zur Erreichung der gesetzten Ziele müs-
sen eine Vielzahl von Systemen und Technol-
ogien eingesetzt werden und miteinander 
kraftschlüssig durch Prozesse, Richtlinien und 
Menschen verbunden werden. In all diesen 
Bereichen sind Maßnahmen zu setzen. Mit- 
arbeiterInnen müssen frühzeitig in diese 
Veränderungsprozesse eingebunden werden, 
neue Technologien haben sich in der Praxis zu 
bewähren und administrative Aufwände sol-
len reduziert werden. MitarbeiterInnen müs-
sen sich auf Kernkompetenzen fokussieren 
können und die dafür notwendigen Tools zur 
Verfügung gestellt bekommen. 

Ziel ist, dass digitale Modelle das reale Bau-
werk vollständig beschreiben. Die Anforderun-
gen des Betriebs können schon im Zuge der 
Planung einfließen und die Auswirkung auf den 
späteren Gebäudebetrieb simuliert werden.
Digitale Systeme sind jedoch immer nur so 
effizient, wie die dahinter liegenden Daten 
strukturiert und gepflegt werden. Einheitliche 
Stammdaten ermöglichen z.B. eine qualitative 
Zustandsbewertung der Infrastruktur. Aufbau-
end darauf lässt sich die Zustandsentwicklung 
prognostizieren. Erst dadurch wird ein effizien-
tes Asset-Management möglich.

Eine entscheidende Schlüsselrolle spielt daher 
die Definition der Informationsanforderungen 
im Rahmen der Betreiber-Informations-An-
forderung (BIA). Die BIA definiert die auf Basis 
des Datenmanagements langfristig gestellten 
Anforderungen des Betreibers an die Daten-
struktur und Detailtiefe. Es gilt hier die strat-
egischen Anforderungen und Bedürfnisse für 
die Datenhaltung insbesondere auch im Sinne 
einer Aufwand-/Nutzenrechnung zu definieren. 
Während die Auftraggeber-Informations-An-
forderung (AIA) weitgehend etabliert ist, 
befindet sich die BIA noch in einem Stadium 
von Entwicklung und Erprobung. Allerdings 
wurden in der mittlerweile veröffentlichten 
ISO 19650-1 dahingehende normative Vorga-
ben definiert, die eine Verbreitung der BIA in 
der Praxis fördern.

Dario Gaudart, Christoph Eichler, Dieter Hintenaus & Peter Kovacs

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/openbim
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www.kollitsch.eu

KOLLITSCH & SORAVIA Immobilien GmbH, Schwindgasse 6/3A, 1040 Wien, T +43 1 226 2600, www.kollitsch.eu

GRUNDLAGE.
Wir suchen Liegenschaften im Raum Wien, 
Wien Umgebung und in den Ballungszentren 
Niederösterreichs, die für die Entwicklung von 
großvolumigem Wohnraum geeignet sind.

 
Haben Sie ein geeignetes Grundstück für uns? 
Dann rufen Sie uns doch gleich an oder schreiben 
uns unter: immobilien.wien@kollitsch.eu  

Die KOLLITSCH & SORAVIA Immobilien 
GmbH ist eine neue, strategische 
Partnerschaft zweier bekannter Namen: 
dem Traditionsunternehmen Kollitsch und 
der Immobilienentwicklerin Jasmin Soravia. 
Gemeinsam sind wir noch effektiver, um in 
Wien, Niederösterreich und dem Burgenland 
neue Märkte zu erschließen.
 
Mehr zur KOLLITSCH Unternehmensgruppe 
erfahren Sie auf www.kollitsch.eu

Koll_Soravia_Bul_210x297_Okt.indd   1Koll_Soravia_Bul_210x297_Okt.indd   1 07.10.20   12:5507.10.20   12:55
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Ziel der Veranstaltung war, den Stand der 
Technik auszuloten und Entwicklungen der 
Zukunft vorauszusehen. 

Dabei wurden die verschiedenen Sparten des 
Bauwesens, Beton, Stahl, Holz oder andere, 
neue Werkstoffe betrachtet. Abhängig von 
der Art der Bauwerke unterscheiden sich die 
Prozesse und deren Veränderung zufolge der 
Digitalisierung. Bauvorbereitung und Logistik, 
Abwicklungs- und Vertragsmodelle werden 
betroffen sein. 

Die Einladung setzte diese Prämissen: Die 
Digitalisierung wird im Bauwesen den Weg zu 
weitergehender industrieller Fertigung ebnen. 
Modulares Bauen gewinnt an Bedeutung. Vor-
fertigung und Bauen vor Ort verschieben ihre 
Grenzen. Zunehmend komplexe Elemente 
bedingen integrierte Planung und intelligente 
Logistik.

Nach einer Keynote von Günter Jösch,  
Geschäftsführer Bundesverband Bausysteme 
e.V., folgten kurze Beiträge der Initiatoren 
Herbert Dobernig (Unternehmensberater), 

Friedrich Prem (World Construction Client 
Council), Alfred Waschl (buildingSMART 
Austria) und eine hitzige Diskussion, geführt 
von Alfred Waschl und Wilhelm Reismann. 

ZU BEGINN DER DISKUSSION 
WURDEN FOLGENDE FRAGEN 
IN DEN RAUM GESTELLT

 » Warum ist unsere Prozesskette auch heute 
noch so wenig industrialisiert?

 » Was kann die Digitalisierung dazu beitra-
gen, unsere Prozesse besser, effizienter zu 
gestalten?

 » Welche Rolle spielt Vorfertigung heute? 
Welche Rolle wird/soll sie morgen  
spielen?

 » Welchen Nutzen erwarten wir und für 
wen? Effizienz? Flexibilität? Kostensen-
kung? Qualität? 

 » Welche Voraussetzungen sind zu schaf-
fen? Welche Rahmenbedingungen fehlen?

 » Welche Hemmnisse erkennen wir?  
Wie können wir sie beseitigen?

DIGITALISIERUNG UND INDUSTRIELLE 
FERTIGUNG IM BAUWESEN
Praxis-Forum am 24.10.2019

Karina Breitwieser & Wilhelm Reismann

Knapp 40 Expert_innen nahmen an dieser geladenen Veranstaltung teil. 
Genauere Informationen finden Sie unter www.oiav.at. 
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In der Keynote ging es um serielle Fertigung, 
BIM und Robotik bei mobilen, modularen, 
vorgefertigten Gebäuden. In der Diskussion 
folgten oft kantige persönliche Statements, 
prägnante, auch kontroversielle Aussagen und 
eine Auflistung der Hemmnisse und Voraus- 
setzungen, nachzulesen im Beitrag auf unser-
er Website. 

DAS SUBJEKTIVE RESÜMEE LAUTETE 
1. Die Vorfertigung kommt mit der Digitalis-

ierung und hilft bei Ressourcenknappheit.
2. Wir sind bei Weiten noch nicht bereit, 

auch wenn es kühne Vorritte gibt.
3. Wesentliche technische und rechtliche 

Voraussetzungen fehlen bei uns.
4. Wissenschaft und Praxis, Lehre und Beruf 

müssen viel enger zusammengeführt 
werden. 

5. Die Vorfertigung ist Teil einer neuen, 
kommenden Bauwirtschaft und Planung-
skultur.

6. Solche Veranstaltungen sind wichtig, 
wenn konkret, nicht im Überfluss und  
mit Nacharbeit.

Die Digitalisierung und die damit einher- 
gehende Automatisierung werden zu einer 
Verlagerung vom heutigen „In-situ-Bauen“ zu 
immer weitergehender industrieller Fertigung 
führen.

Unserer Überzeugung im OIAV folgend, dass 
die Zukunft von den Jungen ausgeht, hat sich 

die Diskussion intensiv über die Generationen 
erstreckt, wie man auf den Fotos sieht. 

Der Jugendverein „Zukunft bauen“ war stark 
vertreten und auch für die Dokumentation der 
Veranstaltung in Wort und Bild verantwortlich, 
gemeinsam mit Karina Breitwieser und den 
Moderatoren. 

Daniel Balla, Dario Gaudart, Anna Heigl,  
Melanie Piskernik, Michael Reiter, Paul Schmid-
berger, Björn Silberbauer und Harald Urban 
brachten die Position der Jugend ein.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/digi-forum



20  OIAZ 165

DIGITALISIERUNG

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/zdp-tuwien

Dort werden Fragestellungen in Zusammen-
hang mit der Digitalisierung von Planen, Bauen 
und Betreiben interdisziplinär in Zusammenar-
beit mit den Forschungspartnern innerhalb 
und außerhalb der Fakultät für Bauingenieur-
wesen sowie Industriepartnern behandelt. Im 
Fokus stehen die Prozesse. Sie werden anal-
ysiert und mittels BPMN dargestellt, dann auf 
Optimierungspotenzial untersucht, um sie dig-
ital entsprechend neuer Technologien neu zu 
denken und anzupassen.

Derzeit stehen folgende Forschungsprojekte in 
Bearbeitung:

 » Projekt AR-AQ-Bau – Einsatz von  
Augmented Reality zur Abnahme und 
Qualitätssicherung auf Baustellen

 » Projekt TAniA – Technische Anlagenbewer-
tung im Asset-Management

 » Projekt BIMZert – Standardisiertes  
Qualifizierungs- und Zertifizierungsmod-
ell für Building Information Modeling in 
Österreich

 » Projekt BRISE-Vienna – Building  
Regulations Information for Submission 
Envolvement

Die Mitarbeiter/innen des ZDB beteiligen sich 
im Rahmen von buildingSMART Austria aktiv 
an der Verbreitung und Weiterentwicklung 
von openBIM. Das offene, internationale, her-
stellerunabhängige Datenaustauschformat 
IFC bildet die Grundlage für diesen plattform- 
unabhängigen Austausch von BIM. 

Die Organisation BuildingSMART entwickelt 
das IFC, daher engagiert sich das ZDB im un-
abhängigen und übergeordneten Verein build-
ingSMART Austria im Vorstand des Vereins 
sowie mit der Leitung von Working Groups.

ZENTRUM DIGITALER BAUPROZESS 
(ZDB) an der TU Wien
Christian Schranz & Harald Urban

Arbeitsweise im 
Zentrum Digitaler 
Bauprozess der
TU Wien

„Wird ein schlechter Prozess digitalisiert, bleibt er ein schlechter Prozess.“ 

Um den Einfluss der Digitalisierung auf den Baubetrieb und den Lebenszyklus 
von Bauwerken zu studieren und in der Lehre zu ver-ankern, wurde 2019 
das „Zentrum Digitaler Bauprozess“ an der TU Wien gegründet.
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Mair Wilfried Gmbh | I-39030 St. Lorenzen | www.mairwilfried.it

• FARFALLA Böschung 
- Straßen- und Forstwegebau 
- Sanierung von Rutschungen 
- Schneller und einfacher Einbau 
- Erhältlich in 2 Baugrößen 

• FARFALLA Bach- und Runsenverbauung 
- Stabilisierung von Gerinnen  
 (Bächen / Runsen) 
- Alternative zu Sperren aus Holz 
- Schneller und einfacher Einbau 
- Erhältlich in 3 Baugrößen

• Lawinenschutzbauten aus Stahl 
- Stahlschneebrücken 
- Triebschneewände 
- Lawinenablenkwände 
- Dreibeinböcke
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JUGEND TRIFFT ERFAHRUNG

Der ÖIAV Generationen-Bonus bringt junge, 
technikbegeisterte Menschen mit erfahrenen 
Techniker_innen zusammen.

GENERATIONEN-BONUS

Bringen Sie 5 Nachwuchstalente zum Preis von 1 und ermöglichen Sie 
damit einen generationsübergreifenden Erfahrungsaustausch.

ZUKUNFT trifft GEGENWART

Alle Details zum ÖIAV Generationen-Bonus 
finden Sie auf www.oiav.at

201118_Eigeninserate_ÖIAZ_generation.indd   1201118_Eigeninserate_ÖIAZ_generation.indd   1 20.11.2020   10:52:2720.11.2020   10:52:27
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Als ich noch Planer in einem Architektur- und 
Ingenieurbüro war und daher auch Baulei-
tungen auf Baustellen zu verantworten hatte, 
musste ich oft viele Dinge bei mir haben: Grun-
drissplan, Fotoapparat, ein Diktiergerät und 
ein Notizheft, um festzuhalten, ob die Bau-
ausführung nach Plan erfolgte. Fehler trug ich 
am Plan ein und notierte dann die entsprech-
ende Nummer, um nachher im Büro all diese 
Informationen in eine Excel-Liste einzutragen. 
Inklusive Verweise zu Fotos, Texten und Plan. 
Viel manuelle Arbeit also, die entsprechend 
fehleranfällig war. Und dieses Konglomerat an 
Informationen wurde dann per E-Mail weit-
ergeleitet, unter Umständen mit einem vorher 
erstellten Bericht. Die unerwünschte Folge: 
eine ineffiziente Kommunikation zwischen 
Auftraggeber und Auftragnehmer und unter-
schiedliche Versionsstände der Berichte. 

Mit der Entwicklung von PlanRadar nahm ich 
dieses Fehlerpotenzial 2013 in Angriff. Die 
Software dient zur Kommunikation und Do-
kumentation am Bau und trägt enorm zur 
Qualitätssicherung bei. Wobei mit dieser Ap-
plikation der gesamte Lebenszyklus einer Im-
mobilie abgedeckt wird, von der Errichtungs-
phase bis zum Betrieb der Immobilie.

Wie funktioniert PlanRadar? Man erstellt 
ein Projekt, lädt digitale Grundrisspläne 
oder BIM-Modelle hoch und kann innerhalb 
von Minuten damit beginnen, vor Ort ver-
schiedene Sachverhalte wie Mängel oder 
Leistungen zu erfassen. Beispiel: Bei einer 
Renovierung wird im Erdgeschoss ein Riss im 
Boden festgestellt. Man zoomt einfach zum 
entsprechenden Punkt hin, hält den Finger 
länger darauf, bestätigt es mit einem Haken, 
fügt Fotos hinzufügen und verfasst eventuell 
auch eine Sprachnotiz dazu. Dann gibt man 
noch die Raumnummer ein (z.B. C23), fügt 
gegebenenfalls eine detaillierte Beschreibung 
hinzu und kommuniziert alles in Echtzeit an 

den zuständigen Auftragnehmer inklusive Pri-
orität und Deadline, wann die Schadensbehe-
bung fertig sein soll. Der Auftragnehmer kann 
Punkte, die ihn betreffen, auf seinem mobilen 
Gerät abrufen. Auftraggeber und Auftragneh-
mer kommunizieren somit miteinander auf 
der gemeinsamen Plattform.

Das System macht es auch möglich, Filterfunk-
tionen abzurufen, etwa wenn man bei einer 
Begehung alle Punkte einsehen will, die den 
Status „in Bearbeitung“ haben: Man aktiviert 
den entsprechenden Filter und die entspre-
chenden Punkte scheinen auf. Weiters bietet 
das System über die Plan-Listen- Darstellung 
hinaus auch die Möglichkeit, jemandem, der 
nicht am Projekt beteiligt ist, eine reine Lis-
tendarstellung der erledigten Punkte als ex-
portiertes Excel File zur Verfügung zu stellen. 
Ebenso lassen sich alle erfassten Daten au-
tomatisch in Berichtsvorlagen einfügen. So 
entsteht innerhalb von Sekunden ein vollstän-
diger Report inklusive Kommentaren, Bildern 
und Planausschnitten, den man als PDF expor-
tieren kann.

Ein großer Vorteil von PlanRadar ist auch, 
dass es für die Subunternehmer – also für die-
jenigen, die nur Rückmeldungen machen mit 
Foto, Status „erledigt“ oder „nicht erledigt“ 
– kostenlos ist. Gleichzeitig ist die Bedienung 
sehr einfach. Innerhalb von wenigen Minuten 
kann man ohne IT-Know-how ein Projekt er-
stellen und alle Kollegen auf der Baustelle dem 
Projekt zuordnen. Diese können auch mit ihren 
eigenen Mobilgeräten – iPhone, iPad, Android 
Smartphone oder Android Tablet – das Projekt 
verwalten und Rückmeldungen geben. 

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/planradar

DIGITALE 
QUALITÄTSSICHERUNG 
BEI BAUPROJEKTEN
Domagoj Dolinsek

Mit der Software PlanRadar können Sachverhalte bei Bauprojekten mit Smartphone 
oder Tablet direkt vor Ort erfasst und inklusive Bild, Text, Sprachmemo und Planposition 
in einem Schritt hinterlegt werden.
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Prozesse sind immer von hinten zu planen und 
zu optimieren. Nur wenn man die Erwartun-
gen am Ende ganz genau kennt, kann man alle 
Schritte richtig setzen.

Die Digitalisierung wird auch im Bauwesen 
ganz neue Wege der industriellen, automa-
tisierten Vorfertigung ermöglichen. Das wird 
uns zu einer radikalen Optimierung unserer 
Prozesse zwingen, sonst digitalisieren wir das 
Falsche. Und die das tun, werden nicht überle-
ben. Die nichts tun, auch nicht. 

Wenn man die im Prozess beteiligten Men-
schen gemeinsam an der Reduktion der 
Durchlaufzeit arbeiten lässt, kommt es zu Ver-
besserungen in allen Bereichen. Wichtig ist es, 
die reine Profitbetrachtung nicht auf den ersten 
Rang zu setzen. Nur eine wandlungs- und lern-
fähige Organisation kann so etwas schaffen. 

Jeder Handwerker bekommt nach einem ge-
meinsam erarbeiteten Plan von einem Logis-
tikteam das benötigte Material in entsprech-
ender Qualität und stückgenau direkt an den 
Verarbeitungsort.  

Ganze Module mit komplizierter Technik 
werden im Werk unter optimalen Bedingun-
gen hergestellt und verursachen daher einen 
sehr geringen Planungs- und Koordinierung-
saufwand auf der Baustelle.

Einfache, klare Prozesse brauchen keine 
Steuerung. Oder: Einfache Prozesse brauchen 
wenig Regeln.

Beispiel von außen: Eine Ampelkreuzung muss 
mit komplizierter Steuerung geregelt werden. 
In einem Kreisverkehr werden die Beteiligten 
in den Prozess einbezogen und es braucht 
keine Steuerung mehr.

LEAN MANAGEMENT, 
VORFERTIGUNG UND DIGITALISIERUNG
Ein Tischlereibetrieb im Waldviertel setzt konsequent Lean Management um, bindet die 
Mitarbeiter_innen immer eng ein, optimiert alle Prozesse, fokussiert bei den Produkten, 
verkürzt radikal die Durchlaufzeiten, erhöht drastisch Effizienz und Produktion und ist 
weit über die Region hinaus erfolgreich. 

Stefan Schrenk, Geschäfts-
führer der Schrenk GmbH 
in Gesprächen mit Wilhelm 
Reismann

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/lean
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linkedin.com/company/keller

youtube.com/c/KellerGroup
www.kellergrundbau.at

global strength and local focus

Auf unsere Stärken bauen!

Wir verwirklichen Lösungen für Ihre Baugrund-, 
Gründungs- und Grundwasserprobleme. 

Komplexe Grundbauaufgaben wickeln wir gerne  
für Sie ab und greifen dabei auf selbst entwickelte  
Verfahren und eine breite Palette moderner  
Technologien zurück.

Fragen Sie uns, wir beraten Sie gern!

6
Kontinente

1860
gegründet

190 
Niederlassungen

40+
Länder

11.000
Mitarbeiter

7.000
Projekte/Jahr

Keller Grundbau Ges.mbH · Guglgasse 15, BT4a / 3. OG · 1110 Wien ·  
t: +43 1 892 35 26 · f: +43 1 892 37 11 · e: info.at@keller.com

Wien · Linz · Eben im Pongau (Salzburg) · Innsbruck · Dornbirn · Söding (Graz) 

• Gründungen
• Bestandssicherungen
• Umwelttechnik
• Hochwasserschutz
• Baugrubensicherungen 

Unser Leistungsspektrum:
• Unterfangungen
• Hang- und Böschungs- 

sicherungen
• Unterirdisches Bauen

ÖIAZ-ÖIAV 165-2020_A4.indd   1ÖIAZ-ÖIAV 165-2020_A4.indd   1 14.09.2020   09:47:1914.09.2020   09:47:19
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Vor- und Nachteile, IFC Industry Foundation 
Classes, BCF BIM Collaboration Format, bSDD 
buildingSMART Data Dictionary sowie Be-
trachtungen zum Informationsaustausch im 
Bauwesen werden beschrieben. 

Die Federführung des Projekts BIMherit oblag 
der Burghauptmannschaft Österreich, Bedarf-
sträger/innen waren Bundesimmobilienge-
sellschaft, Esterhazy Stiftungen, Diözese Sankt 
Pölten und die Österreichischen Bundesforste. 
Der Beitrag stammt aus der Sicht eines jungen, 
IT-affinen BIM-Managers und regt bewusst zur 
Diskussion an. 

Nach einer Begriffsdefinition von closedBIM 
und openBIM werden Vor- und Nachteile auf-
gelistet, wie sie im Projekt befunden wurden. 
Gerne laden wir dazu ein, andere Sichtweisen 
mit dem ÖIAV zu diskutieren. 

Der Beitrag befasst sich weiters mit der Defini-
tion und Erläuterungen zu den Begriffen

 » IFC Industry Foundation Classes

 » BCF BIM Collaboration Format

 » bSDD – buildingSMART Data Dictionary

Hinter diesen Begriffen steht buildingSMART, 
eine internationale, nichtstaatliche Nonprof-
itorganisation mit Sitz in London und einem 
österreichischen Chapter. BuildingSMART 
International und die nationalen/regionalen 
Chapter haben sich die folgende Vision, Mis-
sion und Zieldefinition gestellt:

buildingSMART Vision, das Ermöglichen früh-
erer und besser fundierter Entscheidungsfind-
ung in Bauprojekten und damit höherer Pro-
duktivität im gesamten Lebenszyklus baulicher 
Anlagen.

buildingSMART Mission, die Unterstützung 
von Änderungsprozessen mit einer offenen 
Plattform für alle am Bau Beteiligten, die inno-
vatives und smartes Arbeiten durch modern-
ste IT-Standards und unterstützende Prozesse 
voranbringt.

buildingSMART Ziel, die erfolgreiche Entwick-
lung, Anwendung und Verbreitung von off-
enen IT-Standards und Prozessdefinitionen für 
Interoperabilität wie den Industry Foundation 
Classes.

Zuletzt geht der Beitrag auf den Information-
saustauch im Wandel ein. Überspitzt formu-
liert, kommunizieren derzeit alle mit allen ohne 
einheitliche Plattformen und Prozesse. Ziel ist, 
über abgestimmte Modelle und im Rahmen 
der Modelle zu kommunizieren. Dazu braucht 
es einen offenen Standard, die Interopera-
bilität und die langfristig gewährleistete Les-
barkeit von Daten. Das soll über IFC und BCF 
erreicht werden. 

closedBIM IM VERGLEICH ZU openBIM 

Björn Silberbauer 
BIM Operation Manager

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/closed-open-BIM

ArchitektIn

HaustechnikerIn

StatikerIn BauherrIn

KonstruktionsleiterIn

BauingenieurInProjektleiterIn

Facility ManagerIn

IFC & BCF

Unter Bezugnahme auf das FFG Forschungsprojekt BIMherit werden openBIM und 
closedBIM gegenübergestellt. 
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In der Serie „ÖIAV im Gespräch“ spricht der 
Präsident des ÖIAV mit Menschen, die wir 
für die Zukunft unserer Berufe in Technik und 
Naturwissenschaft für bedeutsam halten. Har-
ald Steinberger widmet sein Berufsleben der 
Integration von Planen, Bauen und Betreiben 
im Wege der Neuausrichtung des Facility Man-
agement. 

Lange Zeit haben Planer und Facility Manager 
wenig miteinander kommuniziert. Relativ spät 
im Prozess wurden Experten des Betriebes 
beigezogen; meist in Projektphasen, in denen 
an eine tatsächliche Optimierung des Gesam-
ten nicht mehr zu denken war. In Wirklichkeit 
betreffen viele Planungsthemen das Facility 
Management. 

Eine wesentlich intensivere Zusammenarbeit 
zwischen Facility Management, Planung und 
Projektsteuerung auch in den Phasen Planung 
und Bau wird zu einer deutlichen Verbesse-
rung der Planungsqualität führen. Das Zusam-
menspiel muss ganz vorne beginnen. Mit der 
sukzessiven Verfeinerung von Konzepten und 

Programmen entsteht jene Durchgängigkeit, 
die zu einer wesentlichen Verbesserung des 
Betriebes führen wird; sowohl in der Be-
triebsqualität als auch bei den Folgekosten. 

Die Schlüsselstelle zwischen Planung und 
Bau einerseits und Betrieb andererseits ist 
die Fertigstellung mit der Inbetriebnahme 
der technischen Infrastruktur. Funktionstests 
sowie systematisch koordinierte Probeläufe 
gewinnen an Bedeutung, die dafür notwen-
digen Prozesse sind rechtzeitig zu planen und 
zu vereinbaren, so dass die gemeinsame Um-
setzung relativ reibungslos erfolgen kann. 

Wesentliche betriebliche Fragen wie Ent-
sorgung, Logistik, Folgekosten aufgrund von 
System- und Materialauswahl, Betriebskonzept 
und Inbetriebnahme-Planung sind von Beginn 
an mitzuführen und werden damit logischer 
Bestandteil der Gesamtplanung. 

Mehr Information unter www.immovement.at 
und im ausführlicheren Beitrag unter www.
oiav.at 

OPTIMIERUNG DES LEBENSZYKLUS 
durch Integration von FM und Planung

Steuerung
Betrieb

Monitoring
betriebliche

Verbesserung

Qualitäts-
sicherung

Monitoring
Betriebkosten-

optimierung

Projekt
Vorbereitung Planung Vorbereitung
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Abschluss
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Gesamte
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Projekt
Vorbereitung Planung Vorbereitung
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Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/fm-planung

Harald Steinberger im Gespräch mit Wilhelm Reismann

Harald Steinberger 
Geschäftsführer 
immovement Management 
Consulting GmbH

FACILITY MANAGEMENT PLANUNGSTHEMEN
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Das Liegenschafts-Ankaufs-Portal stellt für Im-
mobilienunternehmen eine deutliche Verein-
fachung des Prozesses im Erwerb von Immo-
bilien dar. Sobald ein Angebot für den Erwerb 
einer Immobilie eingeht, wird die Adresse ins 
System eingepflegt. Der Nutzer erhält dann 
sämtliche relevanten Daten (Grundstück-
skataster, Baugenehmigungen, Infrastruktur, 
Umweltrisken, etc.) vollautomatisch ins Sys-
tem. Die gesamte Kalkulation wird ebenfalls 
erfasst, der Renditerechner wurde in Koopera-
tion mit namhaften Bauträgern entwickelt.  

Das System ermöglicht vollautomatisiert per-
fekte Präsentationen, die für die unterschiedli-
chen Stakeholder individuell adaptiert werden 
können (Banken, Architekten, Nutzer, etc.). Mit 
der Einbindung ders auf künstlicher Intelligenz 
basierenden, automatisierten Preisberech-
nung lassen sich sowohl für den Ankauf der 
Liegenschaft als auch für den Verkauf oder die 
Vermietung der neu entstehenden Einheiten 
die Marktpreise berechnen. Ebenfalls integri-
ert ist ein CRM- System, das nahtlos Kontakte 
und eine perfekte, historisch nachvollziehbare 
Übersicht aller Aktivitäten bietet.

PERSÖNLICHE ERFAHRUNG
Viele Bauträger arbeiten nach wie vor mit Ex-
cel Sheets, Powerpoint und dem klassischen 

E-Mail. Dabei gehen oft wichtige Informa-
tionen verloren (z.B. MitarbeiterInwechsel).

DER ERHOFFTE NUTZEN
Benchmarking, bessere Kommunikation, ein-
heitliche Dokumentenablage nach dem gif 
2.0-Standard und Grundlage für zukünftige 
strategische Vorgangsweisen im Immobilie-
nerwerb.

RISIKEN, HERAUSFORDERUNGEN
Jeden Tag kommen neue, mögliche Daten 
rund um die Immobilie dazu (Soziodemografie,  
Preisentwicklungen, wirtschaftliche Rahmen- 
bedingungen), die laufend in das System 
eingearbeitet werden müssen, um es aktuell 
zu halten.

WAS KÖNNTE DER ÖIAV TUN?
Datentransparenz in jeder Hinsicht ist ein 
wichtiger Schritt, um im Zeitalter der Digital-
isierung die Grundlage für möglichen Erfolg 
zu schaffen. Die richtigen Schritte anzustoßen 
und eine Plattform für Austausch zu bieten, 
ist Kernaufgabe einer Vereinigung, wie sie der 
ÖIAV ist.

MEHR INFORMATIONEN:
Bitte kontaktieren Sie mich unter 
joerg.buss@pricehubble.com

LIEGENSCHAFTS-ANKAUFS-PORTAL 
eine bemerkenswerte Innovation

Jörg Buß 
PriceHubble Österreich
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DIE LIBELLE

Foto: Hertha Hurnaus

VASKO+PARTNER PROUDLY PRESENTS:

Vasko+Partner beherrscht ein umfassendes Leistungs-

spektrum. Im Zentrum steht dabei der Ansatz als Ge-

neralkonsulent, der weit mehr als nur Generalplanung 

umfasst. Als Generalkonsulent berät Vasko+Partner 

seine Auftraggeber weit über die Fertigstellung eines 

Projekts hinaus. Wirtschaftlichkeit, Kostensicherheit, 

höchste Qualität und perfektes Zeitmanagement sind 

dabei die wesentlichen Eckpunkte. 

WIR SIND DER GENERALKONSULENT.
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In naher Zukunft werden autonome Systeme 
große Teile des Transportwesens (Personen, 
Güter) beherrschen. Parallel dazu werden 
automatisierte Systeme verstärkt für die 
Verkehrsabwicklung sorgen. Diese Entwick-
lung macht es erforderlich, zu jeder Zeit das 
Gesamtsystem der Infrastruktur, den Sta-
tus ihrer kritischen Bauwerke und den War-
tungszustand der Fahrzeuge beurteilen zu 
können. 

CLASSIC DIGITAL TWIN 
Ein “Digital Twin“ oder „Digitaler Zwilling“ ist 
das exakte virtuelle Abbild eines physischen 
Objektes oder Prozesses.  Typische Projek-
te starten mit einer Kopplung eines Simu-
lationsmodells mit einer 3D Visualisierung, 
der einfachsten Form eines digitalen Zwill-
ings. Dies wird dann oft für Produktdesign 
und Entwicklung verwendet. Der nächste 
Schritt ist dann die Einbindung eines Real-
systems in einer kontrollierten Entwicklung-
sphase (Hardware-in-the-loop-Simulation). 
Dies sind die heute weit verbreiteten „Classic 
Digital Twin“-Applikationen. Diese werden 
zur besseren Abgrenzung in letzter Zeit auch 
vermehrt als „Produkt- oder Produktionszwill-
inge“ bezeichnet.

BEYOND THE CLASSIC DIGITAL TWIN
Erst wenn reale Felddaten aus dem Echtbe-
trieb an die Modelle angebunden werden, 
kann man den Betrieb und Zustand überwa-

chen. Über diese „Performance-Zwillinge“ ist 
es möglich, bessere Einblicke zu gewinnen, 
um virtuelle Modelle zu verbessern, die Be-
triebsdaten zu erfassen, zu aggregieren und 
zu analysieren, um die Produkt- und Produk-
tionssystemeffizienz zu verbessern.

DATENQUALITÄT IST DER SCHLÜSSEL
Zuverlässige Aussagen der Systeme sind 
wesentlich, um die technischen und ökono-
mischen Vorteile der Daten zu materialisieren. 
Genaue und damit belastbare Messwerte sind 
eine Grundvoraussetzung. 

REALISIERTE BEISPIELE FÜR HOCH-
GENAUE ECHTZEITDATEN AUS 
FAHRZEUG UND INFRASTRUKTUR
Exemplarisch wird im Weiteren dargestellt, 
welche Möglichkeiten der hochgenauen 
Datenerfassung bereits heute bestehen, um 
unter Verwendung von Sensoren, Industrial 
Internet of Things (IIoT) und der Toolbox aus 
Big Data und Machine Learning/Artificial Intel-
ligence eine Optimierung zwischen bewegtem 
Fahrzeug sowie Infrastruktur zu erreichen.

1. Brücken 
2. Tunnel
3. Eisenbahn an den Schnittstellen Rad-

Schiene und Pantograph-Oberleitung

Belastbare Messdaten sind der Schlüssel, 
um in Kombination mit einer neuen Gener-
ation von digitalen Zwillingen zuverlässige 
Entscheidungen treffen zu können und um 
das fundamentale Ziel eines störungsfreien 
und kosteneffizienten Zusammenwirkens von 
Fahrzeug und Infrastruktur zu erreichen.

BEYOND THE CLASSIC DIGITAL TWIN: 
Prognosewerkzeug zur Echtzeit-Beurteilung von 
Verkehrssystemen

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/beyond

Anwendungsgebiete, 
kritische Assets

Dietmar Maicz,
Hottinger Brüel & Kjaer 
Austria GmbH
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Heute, wenn man sich eine Neubauimmobilie 
kaufen möchte, also ein Objekt, das erst in ein 
bis zwei Jahren gebaut wird, bekommt man 
meist nur einen Grundrissplan vom Immobil-
ienmakler vorgelegt und im besten Fall eine 
mehr oder weniger gelungene Visualisierung. 
Die Vorstellungskraft der Menschen ist jedoch 
generell beschränkt. War es bislang bei Immo-
bilien nicht oder nur mit extrem viel Aufwand 
möglich, potenziellen Käufern eine Immobilie 
vorzustellen, sind wir heute technisch in der 
Lage, ein Erlebnis zu schaffen, das der Realität, 
vor allem was den Raumbegriff angeht, sehr na-
hekommt.
 
Unser Team von Squarebytes hat es mittels 
neuester Technologie geschafft, in Bau befindli-
che Immobilien erlebbar zu machen. Das heißt, 
neben dem Grundrissplan, den der Makler vor-
legt, kann die Immobilie in einem Showroom 
virtuell besichtigt werden. Dabei setzt sich der 
Kaufinteressent eine VR Brille auf, bekommt 
einen Controller in die Hand und kann frei die 
Immobilie inklusive Außenbereich auf Herz und 
Nieren prüfen.

So werden mehrere Aspekte abgedeckt. Die 
Nutzer erfahren das Raumgefühl „am eigenen 
Leib“. Die Wirkung von Raumhöhen, die Ver-
hältnisse der Einrichtungen innerhalb eines 
Zimmers, aber auch Komponenten wie der 
Ausblick aus jedem Fenster, die Lichtverhält-
nisse und vieles mehr können realitätsnah er-
fahren werden. Durch eigene Werkzeuge kön-
nen die User unterschiedliche Oberflächen der 
Wände, Böden (Holz, Teppich, Parkett) bis hin 
zu Varianten der Bäderarmaturen wählen – auf 
Knopfdruck in Echtzeit. Die Bemusterung ein-
er Wohnung zu einem sehr frühen Zeitpunkt 
schafft Sicherheit für die Konsumenten und eine 
extreme Vereinfachung des Prozesses im Bau. 

Aber auch zu einem noch früheren Zeitpunkt 
hilft Virtual Reality in Entscheidungsprozessen. 
So kann die Wirkung eines Immobilienkom-
plexes auf das gesamte – zum Beispiel – städ-
tische Umfeld realitätsnah erfahrbar gemacht 
werden. Diesen Lösungen wird in Zukunft auch 

in Prozessen rund um die Genehmigung von 
Bauvorhaben große Bedeutung zukommen. 
Städtebauliche Großprojekte erfahren eine 
neue Komponente der Transparenz – Verfahren 
der Bürgerbeteiligung können so in Zukunft 
schneller und im Austausch mit den Stakehold-
ern erfolgreicher abgewickelt werden. 

Was für Wohnimmobilien gilt, ist natürlich auch 
in der Errichtung sämtlicher anderer Bauw-
erke relevant. Büronutzern wird inklusive der 
künftigen Einrichtung die Wirkung moderner 
Arbeitsplätze vermittelt, man kann schon früh 
mögliche Einwände der Teams berücksichtigen 
und so ein Klima der Transparenz schaffen – die 
Menschen „ins Boot“ holen. 

VIRTUAL REALITY – NEUE WEGE ZUM NUTZER
Viele Innovationen im Immobiliensegment konzentrieren sich auf die Prozesse bei 
der Entwicklung eines Bauwerkes. Wenige jedoch setzen sich mit den Nutzern der 
Bauwerke auseinander. Dabei liegt gerade hier ein wichtiges Betätigungsfeld.

Marcel Nürnberg, 
CEO Squarebytes GmbH

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/squarebytes

KLARER NUTZEN
Virtual Reality schafft Vertrauen beim Käufer, vermeidet Missverständnisse 
im Verkauf und Kaufentscheidungen werden beschleunigt.  Diese VR Tools 
sind aber nicht nur für den Verkauf geeignet, sondern auch für die Planung 
einer Immobilie. Architekten machen sich schon früh im Prozess Gedank-
en, wie bestimmte Bereiche aussehen sollen, und vermeiden somit teure 
Baufehler. Varianten können schon frühzeitig geprüft werden.
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Der Klimawandel ist in aller Munde – die  
Planer- und Baubranche sprüht vor Ideen und 
Innovationen, die auf eine deutliche CO2- 
Reduktion von Gebäuden abzielen. Neben 
der Errichtung stehen ebenso die Erhaltungs- 
und Betriebskosten im Fokus. Doch halten die 
Konzepte, was sie versprechen? Oder führt der 
„Boom“ an Klimaschutzideen zum sogenan-
nten Greenwashing – frei nach dem Motto: 
Öko-Pickerl erhalten, weiter wie bisher…?

Die Fachgruppe TGA will alle Beteiligten zum 
kritischen Hinterleuchten der Konzepte mo-
tivieren, Stichwort Low-tech versus High-tech. 
Fragen, die vor dem Hintergrund der digitalen 
Schnelllebigkeit, des Kosten- und Zeitdrucks, 
der Energieeffizienzbestrebungen, des Klima-
schutzes und dem Spannungsfeld zwischen 
Plan und Realität beantwortet, an-, weiter- 
und vorgedacht werden können.

Unter dem Titel „Greenwashing – was leisten 
Gebäude wirklich? Gebäudetechnik auf dem 
Prüfstand“ will die Fachgruppe TGA das The-
ma nüchtern und visionär beleuchten.

 „Uns geht es vor allem darum, dass durch die 
Vielzahl an Zertifizierungen der Bauherr gar 
nicht mehr auf den ersten Blick erkennt, ob 
es sich um ein wirkliches Green Building han-
delt oder nur um Alibi-Bezeichnungen, hinter 
denen sich lediglich Absichtserklärungen ver-
bergen, aber kein Anspruch auf konsequente 
Umsetzung. Das sogenannte Greenwashing ist 
nicht nur nutzlos für unsere Kunden, sondern 
ebenso imageschädigend für unsere Branche“, 
ist Christian Steininger, Fachgruppe TGA, über-
zeugt. 

Praxisbeispiele wie das Null-Energie-Hotel 
Stadthalle oder die Aktivitäten des grünen 
Logistikpioniers Max Schachinger zeigen: Es 
gibt Bauherren mit hohem Anspruch, die be-
weisen, dass Green Buildings möglich sind. 
Doch über diese wird meist weniger gespro-
chen als über sogenannte grüngewaschene 
Projekte.

FACHGRUPPE TGA
„Greenwashing – was leisten Gebäude wirklich? 
Gebäudetechnik auf dem Prüfstand“

Gisela Gary
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Der Anteil der technischen Gebäudeaus-
rüstung an den Gesamtkosten eines Bau-
werkes beträgt je nach Komplexität zwischen 
20 und 45 Prozent. Die technische Geb-
äudeausrüstung ist zudem für einen erhebli-
chen Beitrag des Jahresenergieverbrauches 
von Gebäuden verantwortlich und stellt somit 
das Schlüsselgewerk für den CO2-Ausstoß dar. 
Die angestrebte Energiewende – CO2-Neu-
tralität bis 2050 – sowie die Themen Nach-
haltigkeit und die Steigerung der Effizienz 
von Anlagen erfordern eine interdisziplinäre 
Zusammenarbeit der am Bau Beteiligten und 
auch entsprechend ausgebildete Gebäude-
techniker.

Die Fachgruppe Technische Gebäudeaus-
rüstung (TGA) wurde 2014 gegründet. Deren 
Vorsitzender, Christian Steininger, gilt als 
Vorkämpfer für mehr Interdisziplinarität und 
mehr Augenmerk auf eine kompetente Aus-
bildung.

Wofür steht die Fachgruppe TGA im OIAV?
Christian Steininger: „Wir agieren als Plattform 
für die gesamte TGA-Branche, für Bauherren, 
Auftraggeber und Nutzer, Architektur/Fach-
planer, Ausführende etc. Eines unserer Ziele 
ist die Verbesserung des Image der Branche. 

Ein persönlicher Wunsch von mir ist allerdings 
auch, dass wir es schaffen, noch eine weit-
erführende/universitäre Ausbildung für den 
Bereich der technischen Gebäudeausrüstung 
zu etablieren sowie die Forschungsaktivitäten 
in diesem Bereich zu forcieren.“

Gibt es schon erste Erfolge der Fachgruppe?
Christian Steininger: „Ein Erfolg ist sicher die 
Vernetzung von/mit nationalen und interna-
tionalen Interessensgruppen wie auch diverse 
Mitgliedschaften. Wir diskutieren z. B. den 
Beitritt bei der REHVA (Federation of Europe-
an Heating, Ventilation and Air Conditioning). 
Aber auch der internationale Austausch, den 
wir mit Experten aus den Nachbarländern 
pflegen, ist sehr konstruktiv. Es gibt bereits 
weit mehr mediales Echo als noch vor fünf bis 
zehn Jahren, dadurch sehen wir, dass der Stel-
lenwert und auch die Wahrnehmung der TGA 
stärker ins öffentliche Interesse rückt.“

Was sind die wichtigsten Parameter einer 
TGA-Planung?
Christian Steininger: „Effizienz und Ressou-
rcenschonung und die Ausnutzung aller 
Möglichkeiten und Gegebenheiten. So wie wir 
beim RHW.2, dem ersten Passiv-Bürohochhaus 
Europas am Donaukanal, das Donaukanalwas-
ser zum Kühlen und die Bauteilaktivierung 
zum Heizen nützen – das sind innovative An-
sätze, die relativ einfach verfolgt werden kön-
nen. Wesentlich ist jedoch auch die Bestell-
qualität seitens Bauherren, denn laufende 
Änderungen verursachen gerade in der TGA 
eine Kettenreaktion an Korrekturen, die dann 
für manche Gewerke problematisch werden.“

Würden Sie die Gebäudetechnik als eine 
Leidenschaft von Ihnen bezeichnen?
Christian Steininger: „Auf alle Fälle – daneben 
esse ich aber auch gerne gut und fahre leiden-
schaftlich gerne Fahrrad.“

Ein Gespräch über die Ziele und Visionen wie auch über die Beweggründe, sich für eine 
stärkere Wahrnehmung der Gebäudetechnik einzusetzen, mit Christian Steininger.

GEBÄUDETECHNIK 
eine Schlüsseldisziplin mit einer starken Zukunft

Christian Steininger wurde 1962 in Linz geboren. Er ist seit 2016 Vorsitzender der Fachgruppe 
Technische Gebäudeausrüstung (TGA) im OIAV. Nach der HTL Pinkafeld mit Schwerpunkt 
Maschinenbau, Installation, Heizungs- und Lüftungstechnik absolvierte er ein Verfahrenstechnik- 
Studium. Nach umfangreichen Arbeitserfahrungen in der technischen Gebäudeausrüstung und 
Energieplanung kam er im Jahr 2000 zu Vasko+Partner. Christian Steininger ist Ingenieurkon-
sulent für Verfahrenstechnik und zeichnet bei Vasko+Partner für den Bereich Gebäudetechnik 
verantwortlich.

Gisela Gary
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Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/bacnet

Gebäudeautomation mit BACnet wird heute 
als Voraussetzung für die Steuerung von Bau-
werken in der Betriebsphase gesehen. Kon-
krete Ziele, Nutzenaspekte und Mehrwerte für 
Nutzer, Betreiber und Immobilieneigentümer 
sind am Beginn des Bauprojekts zu definieren. 
Der Bauherr muss die Vorgaben an Energie- 
effizienz, Nutzungsflexibilität etc. und die 
dafür erforderlichen Informationen im in-
teroperablen Format festlegen, die zur Um-
setzung seiner Ziele benötigt werden.

Im Digitalisierungszeitalter sind die 
benötigten Informationen, die im BAC-
net-Jargon als Properties bezeichnet 
werden, zu definieren. Aufbauend auf dem 
Standard für Interoperabilität ist von den 
Bauherrenvorgaben über die Planung und 
das Engineering bis hin zum Betrieb ein me- 
dienbruchfreier Workflow festzulegen.

Dass dies praktisch möglich ist, hat das Öster-
reichische Bundesheer (ÖBH) mit dem Dig-
italen Zwilling der Gebäudeautomation mit 
BACnet bewiesen, der seit zwei Jahren in allen 
Projekten im BMLV verpflichtend umgesetzt 
wird.

Zusätzlich zur globalen Norm EN ISO 16484 
wurden Vorgaben für die Gebäudeautoma-

tion, das Netzwerk und die Sicherheit definiert, 
eine Kompetenzmatrix „Bauherr-Planer-In-
tegrator“ erstellt und ein Prüftool wurde en-
twickelt, damit dieser Prozess automatisiert 
evaluiert werden kann.

Grundlage sind Standardanlagen und Stan-
dardaggregate, d.h. nicht jede Pumpe und 
jeder Heizkreis sehen im ÖBH anders aus.

Welche Skaleneffekte daraus bei größeren 
Immobilienportfolios in der Planung, im En- 
gineering, in der Visualisierung und insbe-
sondere im Betrieb resultieren, zeigen die Er-
fahrungen im ÖBH.

Von einer klaren Kompetenzverteilung 
zwischen Bauherren, Planern, Integratoren 
und Betreibern profitieren alle Beteiligten.

Ziel ist es, den Digitalen Zwilling der Geb-
äudeautomation mit BACnet in die Ausgabe 
13 der Standardisierten Leistungsbeschrei-
bung Haustechnik (LB-HT) im Jahr 2021 aufzu-
nehmen und damit diese Arbeiten für die ges-
amte Branche nutzbar zu machen.

Die Voraussetzung zur Umsetzung des Digi-
talen Zwillings der Gebäudeautomation mit 
BACnet kann im Buch des cci-Verlages nach-
gelesen werden.

Essentiell ist ein durchgängiger, IT-mäßig un-
terstützter, medienbruchfreier und transpar-
enter Prozess für alle Projektbeteiligten sowie 
die Verfügbarkeit geeigneter IT-Tools.

Rupert Fritzenwallner

DIGITALER ZWILLING DER 
GEBÄUDEAUTOMATION MIT BACNET  
Nutzen und Mehrwert für Bauherren, Betreiber und Nutzer?

Kompetenzmatrix (oben) © 
Österreichisches Bundesheer,
Prüftool (unten) © 
bernhard.ramroth@gmx.de

Language: D Tool Stand: 01.08.2020

FALSCH

WAHR
16.11.2020

WAHR
WAHR

C 31  
D 4  

6A00 Objekt: 002 Device: 01 Anlage: HKR02
BACnet DP: E 30 NA 219
364 MZ B

HP
5 9 12 18 23 Objlng: 30
1 1 1

no yes LogDat sort: A

FALSCH
yes yes yes yes yes

32 144 1518 0 1518

excelforyou@dokom.net

Tabelle2
F:\BauW\LIEGENSCHAFT\Energiemanagement\zGA_zentrale_Gebäudeautomation\ALLE_LIEGENSCHAFTEN_zGA\6A00_ENNS_TOWAREK_Schul_Kas\4_Umsetzung\6A00_002\201013_6A00_002_01_BACeye_Auswertung.xlsx

Excel 2016 / 365

6A00_002_01_HKR02_SS01_BI---01

German

BACnet-Prüf_Tool_V2_20200801.xlsm
F:\BauW\LIEGENSCHAFT\Energiemanagement\BACnet_Prüftool\PRÜFTOOL_Excel_RAMROTH\Version_200806_V2_Rollout_ÖBH\Version_Rollout_ÖBH
F:\BauW\LIEGENSCHAFT\Energiemanagement\BACnet_Prüftool\PRÜFTOOL_Excel_RAMROTH\Version_Final_200806\Version_Rollout_ÖBH\BACnet_Vorgaben_BMLV_neu_20200527_Rev14_Variante.accdb

201013_6A00_002_01_BACeye_Auswertung.xlsx

Es wurden Property Fehler gefunden. Details siehe Log Datei.

Es wurden inhaltliche Property Fehler gefunden. Details siehe Log Datei.

Objekt 02

last Col (Letter):last Col (Number):
V 1.14

BACnet / BACeye - Prüf - Programm

Tool Name: 
Arbeitspfad: 

BACeye Datei  Propertys überprüfen

Ausgewählte BACeye Datei: 
Pfad der BACeye Datei: 

Objektname: 
Description / Anlage

Schlüssel: 
Information zur BACeye Datei: 

Trennstrich (_) Position: 
Prüfung Lieg., Object & Device: 

Excel Version: 
Anmerkungen: 

Info. BACnet Propertys: 

Tool Ablauf: 

BACnet Version (bitte eintragen): 

Tages Datum: 

Text Tabelle mit Übersetzungen

BACeye Datei Propertys Inhalte überprüfen

Log Datei in sep. Excel File ausgeben

Alle Sheet's einblenden

Sheet Name: 

Datenbank übernehmen (komplett mit Pfad)

Access Datenbank: 

Log Datei / DP Datei einblenden

DP Datei auf Stand vor der Prüfung zurücksetzen

BACeye Datei einlesen

Alle Sheet's ausblenden

Digitaler Zwilling Datenpunkt Datei (GA-FL) prüfen
BACeye Datenpunkt Datei  prüfen

Description Detail Prüfung 

geprüfte DP Datei in sep. Excel File ausgeben

Datenbank übernehmen (all Refresh)

PO Matrix prüfen

Anzahl der Log Einträge: 

Prüftool abspeichern

Propertys, spezial Abhängigkeits Prüfungen

Version 1.4  01.12.2020 
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Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/ifc-roundtrip

Das Österreichische Bundesheer (ÖBH) hat 
an eine Gruppe von Expert/innen mit dem 
Forschungsprojekt „IFC Roundtrip mit Plan-
grafiken“ beauftragt. Die Forschungsgruppe 
setzt sich aus Expertengesellschaften (ODE Of-
fice for Digital Engineering, Auftragnehmerin 
und Federführerin), technischen Universitäten 
(TU Wien, Karlsruher Institut für Technologie 
KIT) und Softwaregesellschaften (Graphisoft, 
Bricsys und ESS EDV-Software-Service) zusam-
men und wird von buildingSMART Austria 
unterstützt. Im ersten Quartal 2021 soll eine 
interoperable Lösung vorliegen, die den Aus-
tausch und die Weiterbearbeitung zwischen 
Softwareprodukten unterschiedlicher Her-
steller ermöglicht. 

IFC Roundtrip bedeutet für Bauherrn, Facil-
ity Manager und Planer die Möglichkeit, dig-
itale Informationen im Lebenszyklus weiter 
bearbeiten zu können, das Gebäudemodell 
zwischen unterschiedlichen Softwarelösun-
gen auszutauschen, weiterzubearbeiten und 
die geänderten Plangrafiken (Bestandsplan, 

Brandschutzplan, Fluchtwegplan) automatis-
iert ableiten zu können, ohne an den Schnitt-
stellen verschiedener Softwarehersteller zu 
scheitern. Die Maschinenbaubranche hat das 
seit 20 Jahren praktisch besetzt, in der Bau-
branche steht es noch an. 

„Lean production“, „just in time“ und arbeit-
steilige Wirtschaft machen einen Daten- und 
Informationsaustausch zwischen den Beteil-
igten im lebenszyklischen Immobilienprozess 
unverzichtbar. Durch den wachsenden Kosten-
druck werden Produkte in allen Branchen ver-
mehrt über arbeitsteilige Prozesse durch meh-
rere Unternehmen kooperativ erstellt. 

Die Eignung von Softwareprodukten für einen 
IFC Roundtrip wird bei der Bestellung eine 
wesentliche Rolle spielen, um Stranded Costs 
zu vermeiden. 

DIGITALISIERUNG UND WARUM DIE 
BAUBRANCHE ANDERS IST!

Roundtrip Phase 1 Roundtrip Phase 2 Roundtrip Phase 3

AutoCAD 
Architecture BricsCAD ArchiCAD

Modellbereich Modellbereich

Papierbereich Papierbereich

Rupert Fritzenwallner

IFC Roundtrip mit Plangrafiken

IFC Roundtrip
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Die ÖBB arbeiten an unterschiedlichen Projek-
ten zum Einsatz von Photovoltaik im Unterneh-
men. So wurde etwa die erste Bike&Ride- 
Anlage mit Photovoltaikdach am Bahnhof 
Gmünd errichtet. 

Die Anlage wurde in modularer Bauweise er-
richtet und besteht aus einem Grundmodul 
und zwei Erweiterungsmodulen. Die Gesamt- 
maße betragen ca. 16m x 4m. Eine Ver-
größerung in 1m-Schritten in Längsrichtung 
ist jederzeit möglich – so sind derartige Anla-
gen leicht an die jeweils vorhandenen Örtlich- 
keiten anpassbar. 

Die Überdachung, die von der Konstruktion 
her an Bahnsteigdächer erinnern soll, beste-
ht aus 32 hocheffektiven bifacialen Glas-/
Glas-Photovoltaikmodulen, die eine Nutzung 
der Sonnenergie auch an der Unterseite aus 
allen möglichen Reflexionen gestattet. Die 
angesprochenen Module sind als Konstruk-

tionselemente eingesetzt, wodurch ein dop-
pelter Mehrwert entsteht: einerseits durch 
die Stromerzeugung und andererseits durch 
die Sichtbarkeit der Klimaschutzmaßnahme 
für die Kundinnen und Kunden.

Die Anlage verfügt über eine installierte Leis-
tung von rund 9,6 kWp und wird vorauss-
ichtlich einen Jahresertrag von etwa 11.520 
kWh erbringen. Der erzeugte Strom wird für 
die Energieversorgung des Bahnhofs genutzt. 
Genauso kann er aber auch für die Ladung von 
E-Bikes oder E-Scootern verwendet werden 
– eine entsprechende Lademöglichkeit ist op-
tional umsetzbar. 

Die Fernüberwachung der Anlage und das 
Leistungsmonitoring ist via App vorgesehen. 
In den Abend- und Nachtstunden wird die An-
lage mittels energiesparender Downlights in 
LED-Technik beleuchtet.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/sonnenkraft

GRÜNER STROM AUS SONNENKRAFT:
Photovoltaikdächer für ÖBB Fahrradabstellplätze

Photovoltaikmodule erzeugen zukünftig grünen Strom aus 
erneuerbarer Energie in Gmünd.

Alexander Strobl
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Vienna Consulting 
Engineers ZT GmbH

Binnen nur weniger Stunden wurde durch unsere 
IT-Abteilung der gesamte Bürobetrieb während des 

Corona-Lockdowns auf Telearbeit umgestellt. 
Unsere Projektarbeit wurde 

in vollem Umfang weitergeführt.

Supports (Y)our Project
in jeder Situation

VCE Vienna Consulting Engineers ZT GmbH
Untere Viaduktgasse 2, 1030 Vienna, Austria www.vce.at

KW 10 KW 11 KW 12

16.03.2020
Corona-Lockdown

Daten� uss im 
Corona-Lockdown

KW 13

Unsere Krä� e bündeln wir zu 
einem roten Faden, der allen eine 

gemeinsame Richtung weist – 
im gemeinsamen Handeln und 

in jedem einzelnen Projekt. 
So werden Ihre Ideen 

Wirklichkeit.

Unsere Krä� e bündeln wir zu 
einem roten Faden, der allen eine 

gemeinsame Richtung weist – 
im gemeinsamen Handeln und 

in jedem einzelnen Projekt. 
So werden Ihre Ideen 

Wirklichkeit.

FCP Fritsch, Chiari & Partner ZT GmbH · Marxergasse 1 B · 1030 Wien · www.fcp.at



38  OIAZ 165

DIGITALISIERUNG

 » Wohnimmobilien 120 Mrd. €

 » Energienetze & Kraftwerke 40 Mrd. €

 » Transport 20 Mrd. €

 » Sonstige Immobilien 75 Mrd. €

Immobilien sind in Europa für rund 40% des 
Energieverbrauches verantwortlich. In den 
DACH Ländern kann man davon ausgehen, 
dass 70% der existierenden Gebäude vor 
1979 errichtet wurden. Diese Gebäude sind 
klimaineffizient.  Der deutsche Mieterverband 
verweist bei Wohnimmobilien darauf, dass es 
2018 im Schnitt € 323.- pro Quadratmeter ge-
kostet hat, einen Altbau energetisch auf den 
Minimalstandard für Neubauten umzurüsten. 
Bislang wurden ca. 0,9 % des Bestandes 
jährlich saniert.

Ableitung 1: Mit der aktuellen San-
ierungsquote wird das Ziel, bis 2050 klimaneu-
tral zu sein, verfehlt.

Ableitung 2: Neubauten können leichter und 
schneller die vorgegebenen Ziele erreichen.

Ableitung 3: Die Finanzierung der Konzepte 
für den Green Deal (im Neubau und im Be-
stand) ist vielschichtig (Steuerbegünstigung, 
Veränderung der Abschreibungszeit, Stan-
dardisierung, Vorfertigung, Holzbau ...).

Der digitale Zwilling bietet einen Weg, 
 » Transparenz der Kosten und des Projekt-
fortschrittes zu ermöglichen

 » Kollaboration mit Kunden, Dienstleistern 
und Lieferanten durchzuführen

 » Knowledge Management zu betreiben

 » Simulationen des Bauablaufes bzw. der 
Medienverbräuche zu machen

 » Risikomanagement aufzusetzen

 » Kennzahlen für alle Managementebenen 
bereit zu haben

 » Berichtswesen auf die Zukunft  
auszurichten.

Im digitalen Zwilling lassen sich eine Vielzahl 
von Projektparametern erfassen und deren 
Abhängigkeit zueinander analysieren. Ein 
Projekt-Scoring erlaubt die Bewertung eines 
Projektes und über cloudbasierte Analytics 
und Machine Learning Algorithmen können 
Wahrscheinlichkeitsaussagen über potenzielle 
Fehlentwicklungen und Projektrisiken getrof-
fen werden. Der digitale Projektzwilling bringt 
erstmals technische (auch im Sinne Nach-
haltigkeit) und finanzielle Kompetenz auf eine 
Plattform. Die Aufgabe des digitalen Zwillings 
kann nur dann erfüllt werden, wenn statt des 
bisher üblichen Sägezahnprofils des Datenbe-
standes eine Datendurchgängigkeit in allen 
Projektabschnitten gewährleistet ist. Die dafür 
nötige Standardisierung ist der wesentlichste 
Schritt der digitalen Transformation der Immo-
bilienbranche.

Um die erforderliche Datendurchgängigkeit 
zu erreichen, ist die Methodik BIM (das Mod-
ell) als Single Source of Truth (SSOT) von allen 
Fachplanern zu nutzen. Alle Planungen von 
Teilmodellen fließen während des integralen 
Prozesses, bei dem klare Regeln und Randbe-
dingungen fixiert sind, in das SSOT ein.

Die Realisierung eines digitalen Zwillings ist für 
ein Unternehmen keine Sache von heute auf 
morgen. Er ist auch keine Entscheidung auf 
Mitarbeiterebene. 

Viel mehr sind die Führungskräfte der gesa-
mten Immobilienbranche gefordert, die Mi-
tarbeiter für die BIM-Methodik zu begeistern, 
ihnen eine Lernkurve zu erlauben und das in-
terne Projekt „BIM“ zu führen.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/digi-oeko

ROLLE DER DIGITALISIERUNG BEI DER 
ÖKOLOGISCHEN WENDE
Europa will bis 2050 klimaneutral sein
Alfred Waschl 
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Die Immobilienbranche steht in einer besonderen Verantwortung.  
Folgt man den Darstellungen der EU Kommission (Quelle EU Arbeitspapier 
2017), ergibt sich folgender jährlicher Investitionsbedarf für Klimaschutz 
von 2021 bis 2030 in der gesamten EU:
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Um den digitalen Wandel der Gesellschaft 
zu unterstützen und die damit einhergehen-
den Herausforderungen, aber auch Poten-
ziale bestmöglich zu nutzen, beteiligt sich 
die Forschung Burgenland an nationalen 
und europäischen Forschungsprojekten mit 
der Zielsetzung, den Nutzen von zukunfts-
weisenden Technologien wie Supercomput-
ing, künstliche Intelligenz oder Cybersecurity 
zu kommunizieren und praktikable Anwend-
ungen für regionale Betriebe und Dienstleis-
tungsunternehmen abzuleiten. 

In den Forschungsprojekten S3HubsinCE und 
IMPROVE! wird durch transnationale Kooper-
ationen und die Vernetzung von regionalen 
Digital Innovation Hubs (DIHs) ein digitales 
Innovationsnetzwerk geschaffen, welches 
regionalen Unternehmen als Anlaufstelle für 
Digitalisierungsanfragen aller Art dient. 

Dabei wurden für relevante Schwerpunktthe-
men Arbeitsgruppen gebildet, die sich mit 

EUROPÄISCHE 
FORSCHUNGSKOOPERATIONEN
zur regionalen Unterstützung des digitalen Wandels 
im Burgenland
Marcus Hofmann, Thomas Kremsner, Marcus Keding

Digitale Technologien sind ein Schlüsselinstrument, um die klima- und 
umweltbezogenen Herausforderungen zu überwinden.

is funded by 

S3HubsinCE

Unleashing the potential of 
transnational cooperation, 

throUgh Digital innovation hUbs, 
to promote ris3 implementation

s3hubsince

www.interreg-central.eU/content.noDe/s3hUbsince.html

This transnational cooperation project
is funded by Interreg CENTRAL EUROPE
and aims to improve skills and entrepreneurial
competences for economic and social innovation.

S3HubsinCE

digitalen Anwendungen beispielsweise im 
Bereich des Internet of Things, Building Infor-
mation Modeling und digitaler Betriebszwill-
ing, Smart Materials, Additive Fertigung (3D 
Druck) und Themen der Kreislaufwirtschaft 
beschäftigen. 

Das entstehende Netzwerk der europäischen 
Innovationszentren für digitale Innovation 
soll Unternehmen jeder Größe helfen, Zugang 
und Know-how zu den digitalen Technologien 
zu erhalten. Damit soll durch grenzübersch-
reitenden Wissensaustausch und Koopera-
tionen versucht werden, Klein- und Mittelbe-
triebe bei ihren Digitalisierungsvorhaben zu 
unterstützen.
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1. ERNEUERBARE ENERGIEN - 
PROJEKTENTWICKLUNG IN 
KAMBODSCHA
Das Entwicklungsland Kambodscha hat in 
der letzten Dekade einen starken Wirtschaft-
saufschwung erlebt. Die Industrialisierungs- 
und Wirtschaftsentwicklungsagenda der Re-
gierung und die daraus resultierende schnell 
wachsende Nachfrage an Elektrizität bringen 
den nationalen Netzbetreiber EDC an seine 
Grenzen. Stromknappheit und tägliche Stro-
mausfälle stehen an der Tagesordnung. 

2. ERSTE INSEL-HYBRID-PHOTO-
VOLTAIKANLAGE IN KAMBODSCHA
Internationale Gäste schätzen die tropischen 
Inseln Kambodschas sehr. Eine intakte Infras-
truktur findet man allerdings noch kaum auf 
ihnen. Elektrizität wird durch überdimen-
sionierte und schlecht gewartete, dezentrale 
Dieselgeneratoren mit geringem elektrisch-
em Wirkungsgrad erzeugt. Diese stellen eine 
enorme Umweltbelastung dar.

Der Herausforderung einer in Output und Na-
chhaltigkeit effizienten Stromversorgung auf 
den Inseln Kambodschas stellt sich die Ortner 
Energy Group mit einem innovativen und be-
reits erprobten Ansatz. Off-Grid Modelle ha-
ben sich bereits in der Vergangenheit bewährt 
und wurden nun an die Anforderungen einer 
Insel angepasst.

2.1. NACHHALTIGE STROMERZEUG- 
UNG FÜR DIE INSEL KOH RONG 
Auf der 78km2 großen, bei Touristen sehr 
beliebten Insel Koh Rong baut Ortner Energy 
Group die erste Insel-Hybrid-Photovoltaikan-
lage in Kambodscha. Diese Anlage wird in 
mehreren Ausbaustufen errichtet und in ei-
nem Contracting Model betrieben.

2.2. TECHNISCHE UMSETZUNG
Ein Inselsystem zeichnet sich vor allem durch 
die Verknüpfung von Photovoltaik, Batteries-
peichern und Dieselgeneratoren aus, wobei 
die Dieselgeneratoren ausschließlich als Back-
Up, hauptsächlich in der Nacht dienen sollen. 
Es werden für die erste Ausbaustufe von 200 
kWp 340 Wp Bifacial Module von Yingli Solar 
verwendet. Für die Befestigung werden we-
gen des sandhaltigen Bodens und des starken 
Niederschlages in der Regenzeit Betonfunda-
mente ausgewählt. 

Die Batteriespeicher sind nicht nur notwen-
dig, um in der Nacht Strom zu liefern, sie sim-
ulieren zusätzlich das Netz im Tagesbetrieb. 
Geplant ist für die nächsten zwei Jahre eine 
schrittweise Errichtung bis 1.5 MWp (nach 
und nach werden alle Resorts angeschlossen). 
Mit Hilfe eines Step-Up Transformators wird 
die Spannung von 400 V auf 22 kV erhöht. Ins-
gesamt sollen letztendlich 50 Urlauberresorts 
an das Netz angeschlossen werden.

2.3. STATUS UND AUSBLICK
Die erste Projektstufe mit 200 kWp befinden 
sich zurzeit in der Testphase. Für das vierte 
Quartal 2021 ist der Endausbau der Anlage auf 
dem 2,3 ha großen Grundstück auf 1.5 MWp 
vorgesehen. Dabei werden ca. 2.000 t CO2. 
und 750.000 Liter Diesel pro Jahr auf Koh Rong 
eingespart. 

Ziel ist es, die Insel zu 100% auf erneuerbare 
Energie umzustellen. Damit wäre ein Demon-
strationsprojekt mit österreichischem Know-
how geschaffen, das auf weiteren tropischen 
Inseln mit der gewonnenen Erfahrung umge-
setzt werden kann. Die Ortner Energy Group 
errichtet unter anderem Photovoltaikgroßan-
lagen in Österreich und ist für Großprojekte 
ein Verkaufspartner von Yingli Solar. Mehr fin-
den Sie unter www.ortner-energy.com.

ERNEUERBARE 
ENERGIE IN
KAMBODSCHA

Oben: Die erste Insel-Hybrid- 
Photovoltaikanlage von 
Kambodscha.
 
Unten: Koh Rong ist eine beli-
ebte Insel bei internationalen 
Touristen.

Mario Ortner & Stefan Ortner

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/kambodscha
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AUSGANGSSITUATION:
Der Auftraggeber (Bundes Versuchs- und 
Wirtschaften GmbH) hat sich entschieden, das 
Projekt Bio-Institut nach der openBIM-Metho-
dik (Datenaustausch mittels IFC) zu planen und 
zu bauen (Fertigstellung 2021). Dabei werden 
die aktuellen technologischen, normativen 
und rechtlichen Möglichkeiten ausgeschöpft 
und ihr Zusammenspiel, zur reproduzierbaren 
Anwendung in weiteren Projekten, beispiel-
haft dokumentiert werden. 

BuildingSMART Austria wurde die 
Rolle zugeteilt, 

 » einerseits in der Planungsphase alle inter-
national üblichen Standards zur Umsetzu-
ng der openBIM-Methodik ins Projekt 
einzubringen und

 » andererseits die Datenstandards so zu set-
zen, dass alle planungs- und baubegleiten-
den Stakeholder über offene Datenformate 
(IFC) die notwendigen qualitätsgesicherten 
Daten aus dem Modell abrufen können.

Folgende Rollen wurden vergeben
 » BIM-Projektleitung BPL

 » BIM-Projektsteuerung BPS

 » Generalplaner GP

 » Generalunternehmer GU

 » rechtsfreundliche Vertretung des AG bzw. 
der ausschreibenden Stelle

Folgende Regelwerke wurden erstellt, 
Tools eingerichtet

 » Auftraggeber-Informations-Anforderung 
AIA 

 » BIM-Projektabwicklungsplan BAP

 » Kollaborationsplattform 

Der Projektablauf ist bisher absolut kooper-
ativ, alle Stakeholder agieren „BIM-minded“ 
und konzentrieren sich auf „ein“ Ergebnis, das 
sich sehen lassen kann.

EIN GELUNGENES BIM PROJEKT
BIO-Institut der HBLFA Raumberg-Gumpenstein
Alfred Waschl

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/bio-institut
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STÄDTE DIGITAL MENSCHLICH
Digitalisierung in Stadt und Land
ein Forum mit ca. 30 Teilnehmer_innen in St. Pölten am 21.01.2020, zusammengefasst von 
Josef Bichler, Gregor Dober, Dominik Mesner, Wilhelm Reismann und Christoph Weigl.

DAS SAGTE DIE EINLADUNG
 » Ballungsräume sind Vorreiter bei der Dig-
italisierung. Zahlreiche Daten werden er-
fasst.

 » Welcher Nutzen ist heute bereits realis-
tisch und soll künftig entstehen?

 » Welche Risiken sind erkennbar und wie 
können wir sie vermeiden?

 » Dezentrale Regionen dürfen dabei nicht 
vergessen werden. Was ist zu tun? 

 » Dieses Spannungsfeld möchten wir in ein-
er lebhaften Diskussion ausleuchten. 

DAS STAND ZUR DISKUSSION
unter anderem, auch wenn wir uns nicht im-
mer daran gehalten haben.

1. Welche Formen der Digitalisierung in Bal-
lungsräumen meinen wir? Welche posi-
tiven und negativen Wirkungen können 
wir erkennen?

2. Welche Verantwortung, welche Ein-
flussmöglichkeiten hat die öffentliche Ver-
waltung? Dieses Bewusstsein wächst erst 

allmählich und punktuell. Hier ist viel zu 
tun. Was?

3. Wo erkennen wir Potenziale für Kostenein-
sparung in Erhaltung und Betriebsführung 
öffentlicher Bausubstanz?  Diese Frage 
zielt auf unseren heutigen und den kün-
ftig geforderten Umgang mit dem Leb-
enszyklus ab.

4. Schaffung klarer Entscheidungsgrundla-
gen für Neubauten und Erweiterungen im 
Bestand. Hier fehlt es noch weit an lang-
fristigem Denken, fundamental neuen 
Entscheidungsgrundlagen, Forschung und 
Pilotprojekten zu deren Untermauerung, 
Überzeugungsarbeit bei den Führenden 
in Politik und Wirtschaft. 

5. Welche Grundlagen, Entscheidungen, 
Werkzeuge brauchen wir zur Früher- 
kennung von Bedürfnissen an Ausstattung 
und Flächen, um unsere Ballungsräume 
künftig nachhaltiger zu entwickeln. Wie 
hilft uns die Digitalisierung dabei?

6. Welche konkreten Maßnahmen dienen 
der Steigerung der Wirtschaftlichkeit der 
Verwaltung? Welche konkreten Vorauss-
etzungen sind dafür zu schaffen? Welche 
Zeithorizonte erkennen wir?
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Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/staedte-digital

DAS WAR AM ENDE ZU ERKENNEN
nach zwei spannenden Stunden, die in Stich-
worten erfasst und nachzulesen sind unter 
www.oiav.at.

Am Anfang schwärmen alle von der Digitalis-
ierung und erzählen, was sie nicht alles schon 
digital erledigen. Am Ende, gefragt, was zu tun 
sei, was alles nicht funktioniere, wo man Sor-
gen habe, kommen viele, viele kleinere und 
größere Themen, die zeigen, dass uns sie Digi-
talisierung noch lange beschäftigen wird. 

Und wenn wir nicht offen und konkret über die 
Herausforderungen reden (Probleme gibt es ja 
offiziell nicht mehr), wird sie uns noch länger 
beschäftigen. Und intensiver. Offen zu reden, 
war unser Ziel. Erreicht!

DAS DENKEN WIR 10 MONATE SPÄTER
Unerwartete dramatische Entwicklungen ha-
ben uns ereilt. Die Digitalisierung in Ballungs-
räumen und peripheren Regionen bedeutet 
nur einen scheinbaren Gegensatz. Tatsäch-
lich handelt es sich um ein komplementäres 
Phänomen. 

Gerade die aktuelle Zeit zeigt uns, wie rasch 
sich gesellschaftliche Randbedingungen än-
dern können und wie sehr Stadt und Land 
voneinander abhängen und miteinander ver-
woben sind. 

Die Digitalisierung ermöglicht ein ganz neues 
Landleben mit effizienter und komfortabler 
dauernder Verbindung in die Ballungsräume, 
sogar weit entfernte, jederzeit. 

Die technologischen und praktischen Vorauss-
etzungen dafür sind in den peripheren Re-
gionen zu schaffen. Den täglichen Umgang mit 
Kommunikation und Interaktion müssen wir 
selbst finden. Nur dann wird sich der persön-
liche Nutzen aus der Digitalisierung auch 
wirklich einstellen.

Viele dieser Fragen haben wir im Jänner 2020 in St. Pölten diskutiert, ohne zu 
ahnen, wie dramatisch aktuell sie ab März 2020 werden sollten. 
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Im Projekt „Digitales Wasserkraftwerk“ wird 
am Beispiel des Mur-Kraftwerks Rabenstein 
in interdisziplinären Teams der nutzbringende 
Einsatz der Digitalisierung für die Wasserkraft 
erforscht. Bernd Hollauf ist als Projektleiter 
neben der Gesamtkoordination auch mit Kom-
munikationsaufgaben befasst. Das bedeutet 
die nicht ganz einfache Aufgabe, das gegen-
seitige Verständnis zwischen den Expert/innen 
der klassischen Bereiche Bau, Maschinenbau, 
Elektrotechnik mit den IT-Expert/innen, Data 
Scientists und IT-Architekt/innen herzustellen. 

Alle Fachdisziplinen entwickeln und sprechen 
ihre eigene Sprache. Ein zentrales Anliegen 
für die Zukunft, auch im OIAV, ist es, solche 
Brückenschläge zu schaffen. Schon in der Aus-
bildung müssen wir großen Wert auf inter-
disziplinäre Kommunikation legen ebenso wie 
auf die unersetzlichen kreativen Fähigkeiten 
der Menschen. Gemeinsame Lösungen ent-
stehen nur, wenn wir einander verstehen, und 
das will gelernt sein. 

Eine typische Themenstellung im „Digitalen 
Wasserkraftwerk“ ist die automatisierte Ver-
messung, auch unter Wasser. Sedimente und 
Auskolkungen können den Wirkungsgrad und 
die Sicherheit des Kraftwerkes beeinflussen. 
Ferngesteuerte Boote und Tauchroboter mit 
entsprechender Sensorik stellen aktuelle 
3D-Modelle her bzw. liefern Analysedaten. Die 
Taucharbeit kann so durch die neuen Tech-
nologien unterstützt werden, wodurch sich 
riskante Einsätze zukünftig hoffentlich reduz-
ieren.

Automatisierte Inspektionen sollen zu er-
höhter Betriebssicherheit und Kostenein-
sparung führen. Absperren und Trockenlegen 
von Maschinen soll nicht mehr auf Basis von 
personenbezogenen Erfahrungen, sondern 
zustandsbasiert stattfinden. Innovative Dat-
enanalytik lässt Systeme lernen und führt 
zu datenbasierter Instandhaltung. Störun-
gen und Schäden sollen so durch frühzeitige 
Signale treffsicher vermieden werden. In 
Kraftwerken traditionell vorhandene lang-
fristige Prozessdaten werden umfassend in 
neuen, aussagekräftigen Kombinationen aus- 

gewertet. Warn- und Alarmwerte werden 
durch intelligente Frühwarnsysteme ergänzt. 

Die Lebensdauer unterschiedlicher Kraftwerk-
skomponenten ist sehr verschieden, wie auch 
bei anderen Bauwerken. Das Wasserkraftwerk 
an sich lebt bis zu 100 Jahre und mehr, Turbin-
en und Generatoren werden schon etwa nach 
40 bis 50 Jahren und die Leittechnik sogar 
schon nach ca. 20 Jahren erneuert. Das spielt 
eine wesentliche Rolle bei der Planung von In-
standhaltung und Instandsetzung. 

Aus der digitalen Bestandserfassung entste-
hen VR-Modelle. Technische Daten aus dem 
Prozessleitsystem und SAP werden integriert. 
Das ermöglicht einen intuitiven Zugang zur In-
formation. Lehrlinge üben am virtuellen Mod-
ell, mechanisch-elektrische Einrichtungen 
auseinanderzunehmen und wieder zusam-
menzubauen. Das kann für die technische 
Ausbildung insgesamt wegweisend sein. 

Zentraler Zukunftsimpuls des Projektes „Digi-
tales Wasserkraftwerk“ ist, sich auch in einer 
schon jahrzehntelang erprobten Technologie 
auf die Digitalisierung früh und positiv vorzu-
bereiten. Es geht rasant in eine neue Richtung. 
Das betrifft Berufsbilder und Arbeitsplätze. 
Fürchten wir uns nicht, nehmen wir an, was 
kommt, und machen wir das Beste daraus. Der 
Nutzen der Digitalisierung in der Wasserkraft 
liegt schon nach den ersten Tests klar auf der 
Hand: Der Betrieb wird effizienter, die Instand-
haltung wird vorausschauend geplant und Dat-
enanalysen sowie neue Inspektionstechniken 
dienen der Sicherheit und der Zuverlässigkeit. 

Der persönliche Weg zum „Digitalen Wasser-
kraftwerk“? Verfahrenstechnik-Studium an 
der Montanuniversität Leoben, Dissertation 
zur Rauchgasentstickung in der Zementindus-
trie, Forschung und Lösung, wie man Abfallst-
offe, statt sie teuer zu entsorgen, als alterna-
tive Reduktionsmittel einsetzt und sogar die 
Reststoffe wieder in die Zementproduktion 
einfließen lässt. 

Wissenschaft und Praxis in bester 
Kombination.

DIGITALES 
WASSERKRAFTWERK

Bernd Hollauf 
Projektleiter Digitales Was-
serkraftwerk, VERBUND 
Hydro Power GmbH

Oben: VR Modell SRA 1
Unten: VR Modell SRA 2

ÖIAV im Gespräch mit Bernd Hollauf
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Bernd Hollauf

Die Nutzbarmachung von Digitalisierungs-
technologien und deren Weiterentwicklung 
wird in der Diskussion rund um das Thema 
Industrie 4.0 auch in der Wasserkraft als näch-
ste Entwicklungsstufe gesehen. Die mögliche 
technologische Bandbreite ist ausgesprochen 
vielfältig und reicht von Plattformlösungen, 
intelligenten Systemen zur Zustandsüberwa-
chung, mobilen Assistenzsystemen, 3D-Druck, 
Drohnen bis hin zu innovativen Inspektions-
geräten.

Was vor wenigen Jahrzehnten noch bahn-
brechend war, etwa die Fernsteuerung von 
Kraftwerken, ist heute überwiegend be-
währter Standard. Aufbauend auf diesem 
Standard hat VERBUND in den letzten Jahren 
die Digitalisierungsaktivitäten stark forciert 
und den Weg hin zur digitalen Transforma-
tion eingeschlagen. Mit dem Innovationspro-
gramm „Hydropower 4.0“ wurden neue und 
zukunftsweisende Schritte gesetzt.

DIGITALE INSPEKTION
Die Digitalisierung bietet hier speziell für die 
Unterwasserinspektion neue digitale Tech-
nologien, die ergänzend zu herkömmlichen 
Methoden eingesetzt werden können und 
diese auch zunehmend ersetzen:

 » Tauchroboter

 » Imaging-Sonare

 » Autonome Vermessung

 » Künstliche Intelligenz zur Bildauswertung

PREDICTIVE MAINTENANCE
Predictive Maintenance ist ein in Zusammen-

hang mit Industrie 4.0 oft genanntes Schlüs-
selthema und meint die vorausschauende, 
proaktive Wartung der Anlagen im Sinne min-
imierter Ausfallszeiten. 

MOBILE ASSISTENZSYSTEME 
Bei den rund 130 VERBUND Wasserkraft-
werken existieren aufgrund der organisa-
torischen Ausprägung, der geographischen 
Ausdehnung sowie der Unternehmensges-
chichte unterschiedliche Arbeitsweisen. Im 
Innovationsprogramm „Hydropower 4.0“ 
wurden die Prozesse zunächst erhoben und 
im Anschluss auf einen unternehmensweiten 
Soll-Prozess standardisiert und digitalisiert. 

FISCH-MONITORING
VERBUND hat gemeinsam mit Projektpartnern 
ein innovatives Monitoring-System entwickelt, 
das mit Hilfe von künstlicher Intelligenz die 
Videoaufnahmen von passierenden Fischen 
bestmöglich automatisiert analysiert. 

ZUSAMMENFASSUNG  
Vor über drei Jahren wurden mehrere ambi-
tionierte Digitalisierungsprojekte gestartet, 
die unter dem Schlagwort „Hydropower 4.0“ 
zusammengefasst werden. Durch eine kon-
tinuierliche und langfristige Beschäftigung mit 
dem möglichen Nutzen verfügbarer Digitalis-
ierungstechnologien strebt VERBUND auch 
weiterhin eine Vorreiterrolle in der Wasser-
kraftbranche an.

HYDROPOWER 4.0 
Digitalisierung trifft auf altbewährte Wasserkrafttechnologie

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/hydropower

Links: Sonaraufnahme eines 
Einlaufrechens 
Rechts: USV-Test zur auto- 
nomen Gewässersohlen- 
vermessung
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Digitale Technologien finden schon seit meh-
reren Jahren Einzug in die Produktions- und 
Automatisierungswelt. Früher prägten – zum 
Teil proprietäre – Feldbusse die Automatis-
ierung.  Heutzutage finden standardisierte 
Netzwerktechnologien und Kommunikations-
standards (wie Ethernet, ProfiNet, OPC-UA, 
MQTT etc.) sowie Datenbanken ihre Anwend-
ung in der Industrie. 

NEUE TECHNOLOGIEN IM 
UMFELD DER AUTOMATISIERUNG
Neue Technologien in der Automatisierung 
versprechen eine deutliche Vereinfachung bei 
der Umsetzung der vertikalen und horizontal-
en Integration, zum Beispiel:

 » Progressive Web Apps und client- und 
serverseitige JavaScript Frameworks wie 
z.B. Node.js, Angular uvm. oder 

 » Applikationsvirtualisierung wie z.B. Docker 
oder 

 » Cluster und Bigdata Technologien wie z.B. 
Kubernetes, Apache Kafka, Apache Ha-
doop oder 

 » Messaging und Streaming Frameworks wie 
MQTT, AMQP und Apache Flink 

 » Technologien für neuronale Netze und 
Mustererkennung wie z.B. OpenCV, Keras 
oder Tensorflow und 

 » Computer Chips für die Ausführung von 
neuronalen Netzen wie Intel®, Movidius™, 
Myriad™ X VPU und

 » höhere Programmiersprachen wie Python, 
JAVA, .NET Framework.

RISIKEN DER DIGITALISIERUNG 
UND MASSNAHMEN ZUR 
RISIKOMINDERUNG
Da die horizontale und vertikale Integration 
(mit oder ohne neue Technologien) in jedem 
Fall einen erhöhten Einsatz von IT-Technolo-
gien erfordert, erwachsen dadurch auch neue 
Risiken. 

Daher wird von Siemens, um Gegen-
maßnahmen zu den obigen Risiken zu en-
twickeln, die Einführung des Defense-in-
Depth-Konzepts empfohlen. Dieses umfasst: 
Anlagensicherheit, Netzwerksicherheit und 
Systemintegrität.
 
Allerdings gehören zu den Maßnahmen zur 
Minderung von Sicherheitsrisiken nicht allein 
präventive Maßnahmen, sondern auch reak-
tive Maßnahmen.

Eine Stelle, die bereits seit mehr als 10 Jahren 
präventiv und reaktiv im Bereich der IT-Sicher-
heit in Österreich arbeitet, ist CERT.at, das na-
tionale Computer Emergency Response Team.

NEUE TECHNOLOGIEN UND 
SECURITY IN DER AUTOMATISIERUNG

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/automatisierung

Lukas Gerhold, Siemens, Robert Schischka, CERT.at, NIC.at

Automatisierung
gestern - heute
(Foto: Siemens)
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Im Kanalbau werden höchste Anforderungen 
an die Robustheit und Genauigkeit der eing-
esetzten Laser gestellt: Einerseits können bei 
Erdarbeiten die verwendeten Baulaser etwa 
durch Baumaschinen, Aushub oder Verbau-
platten beschädigt werden. Hinzu kommt, 
dass starke Regenfälle während der Kanal-
bauarbeiten die Rohre fluten können und 
der Kanalbaulaser dadurch kurzfristig unter 
Wasser geraten kann. Um trotz widriger Bedi-
ngungen stets präzise Ergebnisse zu erzielen, 
hat die Nedo GmbH & Co. KG einen komplett 
neuen Kanalbaulaser entwickelt: Der TUBUS 2 
ist mit einer grünen Laserdiode ausgestattet, 
deren Laserstrahl viermal besser sichtbar ist 
als ein roter Laserstrahl gleicher Leistung. Die 
Schutzklasse IP68 und das von Nedo entwick-
elte Shock-Protection-System gewährleisten 
auch bei nassen und rauen Arbeitsbedingun-
gen eine zuverlässige Funktion und präzise 
Ergebnisse.

EINFACHERE HANDHABUNG 
DURCH BIDIREKTIONALE FUNK-
FERNBEDIENUNG 
Nedo entwickelte bereits vor Jahren einen 
Kanalbaulaser, um die Verlegung von neuen 
Rohren zu vereinfachen. Gegenüber dem 
Vorgängermodell bietet der TUBUS 2 bei re-
duzierten Gehäuseabmessungen mit einem 
Durchmesser von nur 120 mm eine höhere 
Leistung. Dazu wurde der Kanalbaulaser mit 
einer grünen Laserdiode ausgestattet, um eine 
noch bessere Sichtbarkeit zu erzielen.

Auch das Bedienkonzept wurde nutzerfre-
undlicher gestaltet: Die neue, bidirektionale 
Funkfernbedienung ermöglicht es nun, nicht 
nur Befehle an den Laser zu senden, sondern 
auch Informationen vom Laser zur Fernbedi-
enung zu übertragen. Auf diese Weise können 
Informationen am Laser sowie an der mobilen 
Steuereinheit synchron dargestellt werden. 
Erleichtert wird die Bedienung zusätzlich 
durch den Einsatz des exakt gleichen Displays 
und Tastatur-Layouts am Kanalbaulaser sowie 
an der Fernbedienung. Bei der Entwicklung 
flossen außerdem Erkenntnisse aus der Bedi-
enung von Smartphones und den etablierten 
Konzepten des Rotationslasers PRIMUS 2 von 
Nedo ein.

ALUMINIUMGEHÄUSE UND SHOCK-
PROTECTION-SYSTEM SCHÜTZEN 
EMPFINDLICHE ELEKTRONIK
Der PRIMUS 2 beeinflusste auch in einem weit-
eren Punkt die Neuentwicklung des Kanalbau-
lasers: Das Shock-Protection-System des Rota-
tionslasers wurde erfolgreich auf den TUBUS 
2 übertragen. Auf Baustellen kann es immer 
wieder passieren, dass zum Beispiel Aushub 
oder Rohre auf den Kanalbaulaser fallen oder 
der nasse Laser aus den Händen gleitet. Das 
Shock-Protection-System schützt in solchen 
Fällen die empfindliche Sensorik und Elektron-
ik im Innern des Geräts. Es federt Stöße ab, 
sodass die Messergebnisse auch weiterhin die 
für den Kanalbau nötige Präzision aufweisen.

INFRAROTVERBINDUNG 
ERMÖGLICHT SICHERE STEUERUNG 
AUCH ÜBER GRÖSSERE 
ENTFERNUNGEN
Besonders in Betonrohren mit kleinen Durch-
messern beträgt die Reichweite von Funkfer-
nbedienungen nur wenige Meter. Aus die-
sem Grund wurde in die Fernbedienung des 
TUBUS 2 eine zusätzliche Infrarotverbindung  
integriert. 

LASERVERMESSUNG IM TIEFBAU

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/laservermessung

Andrea Schütz

Kanalbaulaser verfügt über robustes Aluminiumgehäuse mit Schutzklasse IP68 und 
Shock-Protection-System, grünes Laserlicht gewährleistet optimale Sichtbarkeit.

Da Kanalbauarbeiten häufig 
unter widrigen Bedingungen 
stattfinden, besitzt der TUBUS 
2 die Schutzklasse IP68 und 
kann in einem Temperaturb-
ereich von -20 °C bis +50 °C
eingesetzt werden. Die kom-
pakte Bauform erlaubt zudem 
den Einsatz in Rohren mit ei-
nem Durchmesser ab 125 mm 
und in engen Rohrbiegungen.
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Der Bedarf an professioneller Berichterstel-
lung und Zustandsbeurteilung wächst stetig. 
Aber auch der Anspruch steigt. Neue Vor-
gaben rund um die Digitalisierung von In-
frastrukturbauwerken, die Vernetzung von 
Betreibern und Dienstleistern sowie die Ein-
bindung der Daten in die Lebenszyklusplanung 
verlangen nach neuen Vorgangsweisen und  
Technologien.
 
VCE Vienna Consulting Engineers ZT GmbH, 
die PALFINGER AG und die Vermessung 
ANGST Gruppe haben dafür ihre Expertise in 
der STRUCINSPECT-Plattform gebündelt und 
verbinden damit die Bauwerksinspektion zu 
einer durchgängigen digitalen Prozesskette. 
Die Anforderungen von Betreibern, Bauwerk-
sprüfern und weiteren Dienstleistern werden 
auf intelligente Weise miteinander verknüpft. 
 
Die STRUCINSPECT-Plattform verbindet die 
einzelnen Arbeitsschritte der Bauwerksinspek-
tion zur digital zusammenhängenden Prozess-
kette:

Exakte Erfassung der Bauwerke, Erstellung 
eines dreidimensionalen digitalen Zwillings in 

verschiedenen Darstellungstiefen, AI-basierte 
Schadensanalyse, BIM-Anbindung, Daten-
schnittstelle z.B. für Asset-Management oder 
Lebenszyklusplanungen. Dabei arbeitet die 
STRUCINSPECT-Plattform mit hochmodernen 
Datenerfassungspartnern zusammen und 
übernimmt die aufwändige rechnergestütz-
te 3D-Datenverarbeitung, Bildanalyse und 
KI-gestützte Schadenserkennung. Hochquali-
tative Bilder werden entweder von Drohnen, 
Messfahrzeugen oder von Personen am Boden 
aufgenommen. Diese Bilder werden mit KI-Al-
gorithmen analysiert, welche Schäden mit ein-
er außergewöhnlich hohen Genauigkeit und 
Zuverlässigkeit erkennen und dokumentieren 
können. 

Aus den Bildern wird weiters ein hochpräzis-
es 3D-Modell (Digitaler Zwilling) generiert, 
welches ausführliche Informationen über das 
Bauwerk inklusive einer detaillierten Zustands-
dokumentation enthält. Etwaige Schäden sind 
am Modell präzise verortet und in einer Daten-
bank dokumentiert. Diese Daten werden als 
Grundlage für die weitere Integration in Build-
ing Information Modeling (BIM)-Systeme und 
in Asset-Management-Systeme verwendet.

Die Plattform wurde Anfang 2019 gegründet 
und bietet die Services zur digitalen Bauwerk-
sinspektion weltweit erfolgreich an.

BRÜCKENPRÜFUNG 
UND DIGITALISIERUNG
mittels AI und Cloud Computing

VCE, Palfinger und Angst definieren mit der Artificial Intelligence (AI)-basierten Plattform 
STRUCINSPECT einen neuen Stand-der-Technik für Brückeninspektionen.

Peter Furtner, Prokurist 
VCE und Geschäftsführer 
Strucinspect

Links: Drauquerung, Kunde: ÖBB, Orig-
inalaufnahme (c) Toni Rappersberger
Rechts: Von der AI erkannte und mark-
ierte Schäden an einem Objekt auf der 
STRUCINSPECT-Plattform

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/strucinspect
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Hier wird es jedoch entscheidend sein, wie 
stark die Immobilienbranche sowie die Städ-
te diese exponentielle Veränderung zulassen 
werden. Städte werden dadurch nicht nur 
„smart“, sondern dank künstlicher Intelligenz 
(KI) bzw. Artificial Intelligence (AI), dem Inter-
net der Dinge (IoT) und Blockchain transpar-
ent und wechseln in den Echtzeitmodus. Die 
Qualität der erfassten Daten wird den Puls der 
Zeit bestimmen. 

Mit Hilfe von digitalen Technologien können 
Steuerungs- sowie Monitoring-Systeme durch 
effizient eingesetzte Sensoren optimal z.B. im 
Energie- & Rohstoffverbrauchmanagement 
genutzt werden. Durch die Blockchain-Tech-
nologie wird es zu enormen bürokratischen 
Erleichterungen kommen, positive Beispiele 
gibt es bereits. 

Bereits gegenwärtig ist die AI u.a. in der Im-
mobilienbewertung.  Nur noch selten kommt 

es vor der erstmaligen Bewertung einer Lie-
genschaft zu einem Vorortaugenschein durch 
einen Entwickler. Es gibt bereits Softwaresys-
teme, welche mit Google Maps bzw. Satelliten-
bildern verbunden sind und genau angeben, 
welche Preise für eine konkrete Liegenschaft 
verlangt werden können und wie sich die Pre-
ise womöglich weiterentwickeln werden. Das 
System ruft hierfür frühere Verkaufspreise 
ab, berücksichtigt aber auch den öffentlichen 
Nahverkehr, Umweltveränderungen, Trans-
port, Lärm und viele weitere Faktoren.  

Die Liste der Bereiche innerhalb der Immo-
bilienbranche, in denen KI bereits gegenwär-
tig ist bzw. KI bereits in der Türangel steht, 
ist immer stärker wachsend. Weshalb viele 
Leute mit großer Skepsis der Entwicklung ge-
genüberstehen. Aber ist KI gefährlich?

AI IN DER IMMOBRANCHE – 
IST MORGEN SCHON HEUTE?

Digitalisierung, Vernetzung und Automatisierung werden in Zukunft 
die Immobilienbranche, ja ganze Städte gänzlich verändern. 

Jasmin Soravia ist Geschäfts-
führerin bei der Kollitsch & 
Soravia Immobilien GmbH.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/ai-immo
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Die Station liegt an der Grenze zwischen dem 
5. und 6. Wiener Gemeindebezirk im Bere-
ich der Rechten bzw. Linken Wienzeile. Die 
bestehende U-Bahnlinie U4 und der daneben 
verlaufende Wienfluss werden in rd. 26 m 
Tiefe von der neuen Trasse der U-Bahnlinie 
U2 unterquert. Die Stationsschachtbauwerke 
weisen eine max. Aushubtiefe von rd. 30 m 
auf und werden in offener Bauweise mittels 
aufgelöster Bohrpfahlwände und innenlieg-
enden, wasserdichten Innenschalen errichtet. 
Die bestehende U4-Station Pilgramgasse wird 
dabei zu einer Kreuzungsstation umgebaut 
bzw. erweitert. Der Betrieb der U-Bahnlinie 
U4 muss während der Bauherstellung weitge-
hend aufrechterhalten werden.

Für die Bearbeitung dieses Projektes wird eine 
BIM-fähige 3D-Planung erstellt.

Zu Beginn bestand die Motivation, ein Tief-
bauprojekt dieser Größenordnung mit der 
BIM-Planung abzuwickeln, darin, dass unsere 
bei anderen Projekten gesammelte Erfahrung 
nun auch auf den Bereich Ingenieurtiefbau 
im Rahmen eines Pilotprojekts ausgeweitet 
werden soll. 

Die Umsetzung erfolgt vorerst als sogenan-
nte „BIM-Insellösung“. Die 3D-Modellierung 
basierte im Wesentlichen auf der Vorentwurf-
splanung. Die Herausforderung bei der Mod-
ellierung bestand vor allem darin, die Bauteile 
der U-Bahnlinie U4 mit einer doppelt gekrüm-
mten Bahnsteigvorderkante als Referenz mit 
den Bauteilen für die Erweiterung der U-Bahn-
linie U2, welche wiederum mehrheitlich einen 
Ebenenbezug haben, zu verschmelzen. 

Obwohl die Modellierung von temporären 
Strukturelementen, die für die Herstellung 
des Bauwerks erforderlich sind, nicht von 
Anfang an in Betracht gezogen wurde, waren 
diese von wesentlicher Bedeutung, um den 
Bauablauf vollständig definieren zu können. 
Die daraus gewonnene Information ist nicht 
nur in den Bauablaufplänen dargestellt, son-
dern auch per 4D-Simulation in einem Video 
veranschaulicht worden. Hierbei wird jede 
Hauptbauphase entsprechend der zeitlichen 
Dauer und Abfolge dargestellt. In weiter-
er Folge wurde auch eine modellgestützte 
Mengenermittlung bzw. Ausschreibung für 
die Hauptmengen angefertigt – bspw. für die 
Betonkubatur, die Schalung, den Aushub und 
weitere bedeutsame Positionen.

Die konventionelle Planableitung aus dem 
BIM-Modell stellt im Wesentlichen eine Rück-
führung von 5D zu 2D dar. Um diesen Infor-
mationsverlust etwas abzufedern, wurde das 
3D-Modell mit den wesentlichen Plänen per 
internetbasiertem Viewer den Projektbeteil-
igten zugänglich gemacht, um mit den eingeb-
etteten Informationen eine zusätzliche Hil-
festellung bieten zu können.

Neben der Planerstellung dient das BIM-Mod-
ell auch der weiterführenden grafischen Auf-
bereitung, wie der Erstellung von Renderings 
oder einem in der virtuellen Realität (VR) ge-
führten Rundgang durch die neue U-Bahn-Sta-
tion. Solche Innovationen bieten ein hohes 
kommerzielles Potenzial und einen neuen 
Kommunikationskanal zwischen Bauherrn und 
Planern.

BIM IM TIEFBAU
U2/20 – STATION PILGRAMGASSE
KURZZUSAMMENFASSUNG

WL: Günter Steinbauer, Robert Koch, Martin Jatzko, FCP: Clemens Ettel, Mathias Wörndle

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/bim-tiefbau
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SWIETELSKY:  
BAUKOMPETENZ 
IN ALLEN  
DIMENSIONEN

Rendering: Marina Tower mit klimaaktiv- 
Auszeichnung in Gold

Komplexe Logistik bei der Großbaustelle  
des Marina Tower

Rendering: AUSTRO TOWER wird fünfthöchstes 
Hochhaus in Österreich

Single-Crane-Konzept beim Bau des  
AUSTRO TOWERs

Office Park 4 mit DGNB Platin

Die Swietelsky AG besitzt Niederlassungen und Tochterfirmen in  
19 verschiedenen Ländern und erwirtschaftet mit rund 11.000 Mit-
arbeitern über 3 Mrd. Euro Bauleistung. Am Heimmarkt Österreich 
erstrecken sich die Aktivitäten der Unternehmensgruppe auf alle 
Sparten des Bauwesens. 

Spektakulärer Turmbau in Wien

In unmittelbarer Nähe zur Donaumarina werden im Auftrag der  
Marina Tower Holding zwei Wohntürme mit rund 500 hochwertigen 
Wohneinheiten errichtet. Der „High Rise-Turm“ erstreckt sich über 
140 Meter Höhe mit 41 Obergeschossen und 3 Untergeschossen.  
Der „Low Rise-Turm“ verfügt über 10 Obergeschosse. Mittels Über-
plattung wird das rechte Donauufer erschlossen, was großzügige  
öffentliche Freiflächen eröffnet. Damit leistet das Projekt „Marina 
Tower“ auch einen wichtigen Beitrag zur Stadtentwicklung.

Der AUSTRO TOWER von SORAVIA entsteht zwischen dem Busi-
ness District TownTown und dem Projekt TrIIIple, das bis 2021 fertig  
gestellt wird. Er liegt entlang der Flughafen-Autobahn und wird 
neben der AUSTRO CONTROL auch die ASFINAG als Hauptmieter 
beheimaten. Mit ca. 135 m Höhe und 38 Geschoßen wird er zum 
höchsten Turm des Areals. Auf einer oberirdischen Bruttogeschoß-
fläche von rund 43.400 m² entstehen rund 28.000 m² Bürofläche. 
Zusätzlich wird der Büroturm auch ein Konferenzzentrum, ein  
Betriebsrestaurant und ein Café beinhalten.

Office Park 4: Landmark in der Airport City Wien

SWIETELSKY realisierte beim OP 4 als Generalunternehmer  
Büro-, Konferenz-, Kindergarten- und Gastroflächen, eine Tief-
garage sowie eine Brücke zum Parkhaus 3. Letztere wurde in  
Form eines stilisierten Flugzeuges mit Medienfassade (Stripe  
LED Mesh) ausgeführt.

Ihr Online-Marktplatz für Bauleistungen

Auf der Website swietelsky.at können Sie die Standorte in Ihrer 
Nähe nach einer von 5 Sparten, nach 16 Spezialkompetenzen oder 
nach Themenbereichen gezielt suchen und finden. 

SWIE_AT_201012_AZ_Advertorial_210x297_abf.indd   1SWIE_AT_201012_AZ_Advertorial_210x297_abf.indd   1 12.10.20   14:1012.10.20   14:10
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Der Bauabschnitt U2/18 – „Matzleinsdorfer 
Platz“ ist Teil des Linienkreuzes U2xU5, des 
größten Infrastrukturprojekts Wiens. Er ver-
läuft im 10. Bezirk beginnend von der Triester 
Straße bis zur Grünwaldgasse im 5. Bezirk. 
Dazwischen befindet sich das Stationsbauw-
erk Matzleinsdorfer Platz, in Tieflage, mit dem 
Schacht Triester Straße im Süden und dem 
Schacht Margaretengürtel im Norden, verbun-
den mit den Stationsröhren, Querschlägen und 
Fahrtreppentunneln sowie den dazugehörigen 
Passagenteilen und Lüftungsbauwerken.

Für die erforderlichen Einbautenumlegungen 
wurden bereits in den Jahren 2018 – 2019 
Vorarbeiten durchgeführt. Diese umfassten 
neben der Umlegung der Hauptwasserlei-
tungen im Bereich Matzleinsdorfer Platz in 
ein neu errichtetes Kollektorbauwerk auch 
weitere Umlegungen diverser Einbauten wie 
Strom-, Gas-, sowie Telekommunikationslei-
tungen.

Im Jahr 2018 wurde ebenfalls mit Vorarbeiten 
beim Schacht Triester Straße begonnen, wobei 
hier die umfassende Schlitzwandaußenschale 
samt oberster Aussteifung errichtet wurde. 

Im Bereich Gürtelunterführung Matzleinsdor-
fer Platz wurde im Sommer 2019 im Schutz 

einer halbseitigen Fahrbahnsperre ein Teil der 
Schachtwände des Schachtes Margaretengür-
tel hergestellt, um darauf eine Rampenkon-
struktion für den Linksabbieger von der Tri-
ester Straße kommend Richtung Eichenstraße 
zu errichten. 

Dadurch konnte in weiterer Folge die Neben-
fahrbahn Margaretengürtel gesperrt und für 
die weiteren Bauarbeiten genutzt werden. 
Die darin befindlichen Einbauten werden der-
zeit umgelegt. Gleichzeitig wird der weitere 
Rohbau beim Schacht Triester Straße, welcher 
das Abteufen samt Herstellung der Ausstei-
fungshorizonte bis inkl. Bodenplatte umfasst, 
vorangetrieben. Diese Arbeiten sollen bis An-
fang 2021 abgeschlossen werden, damit an-
schließend die Haupt-Rohbauarbeiten starten 
können. 

Dazu gehören die weitere Herstellung der 
beiden Schächte, die Herstellung der Sta-
tions- und Fahrtreppentunnel mit den Quer-
schlägen und die Passagen, vor allem auf Seite 
Matzleinsdorfer Platz. Für den Vortrieb der 
Stationstunnel ist es vorweg erforderlich, den 
Baugrund zu vereisen. Dies geschieht mittels 
halbkreisförmiger Kappe im Kalottenbereich 
unter Einsatz einer Solevereisung mit einer 
Vorlauftemperatur von ca. -35°C. 

Die Montage der Tunnelvortriebsmaschine, 
die dann die Streckentunnel auffährt, findet 
auch im Schacht Triester Straße statt.  Die Ver-
sorgung der TVM erfolgt ebenfalls über diesen 
Schacht.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/linienkreuz

LINIENKREUZ U2XU5 – 
BAUABSCHNITT MATZLEINSDORFER PLATZ

Günter Steinbauer & Martin Kronberger
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Der Schacht Triester Straße aus 
zwei verschiedenen Blickwinkeln.
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Die Digitalisierung bringt unzweifelhaft Nut-
zen für die Gesellschaft. Betriebswirtschaft-
lich jedenfalls und wenn Unternehmen sich 
vernetzen, auch volkswirtschaftlich. Digital-
isierung beginnt oft mit Insellösungen, wirkt 
aber nur, wenn sich aus den Inseln Plattformen 
und Netzwerke entwickeln. Dazu braucht es 
Impulse und vor allem jene, die diese Impulse 
aufgreifen und umsetzen. Dann führt die Digi-
talisierung nicht zuletzt auch zu höherer Sich-
erheit, z.B. auf Baustellen. In weiterer Folge 
können kritische Prozesse mit Gefahren für 
Menschen zunehmend vermieden werden. 

Die datenbasierte Analyse und Optimierung 
von Prozessen führt zu Effizienz, Wirtschaft-
lichkeit und Nachhaltigkeit, vor allem auch 
zu einem sparsamen Einsatz von Stoffen und 
Humanressourcen. Das sind wesentliche Im-
pulse für die Zukunft, die in vielfältiger Weise 
auszunützen sind. Wo Daten verfügbar sind, 
kann man punktgenau agieren. Wo Daten aus-
getauscht werden, kann man übergreifende 
Wirkung schaffen, vorausgesetzt, es herrscht 
eine Vertrauensbasis: gegenüber den Daten-
quellen sowie auch unter den Vertragspart-
nern. Der Datenaustausch allein genügt nicht, 
es braucht zudem Aufarbeitung und Interpre-
tation. Wir befinden uns an der Schnittstelle 
zwischen Datenwissenschaft und Fachexper-
tise. Hier bestehen oft Lücken, die bewusst zu 
schließen sind. 

Das zentrale Thema der Digitalisierung ist im-
mer wieder, wie mit knappen Ressourcen und 
systematischer Datensammlung und -aufbe-
reitung Systeme geschaffen werden können, 
die Nutzen in der Praxis stiften. Wenn ein Un-
ternehmen es zulässt, dass die Ideen kreativer, 
oft auch jüngerer Menschen aufgegriffen und 
umgesetzt werden, können innovative Sys-
teme entstehen, die nicht nur den Mitarbeit-
ern dieser Unternehmen nutzen. Querdenken: 
Ja, bitte!

Daraus folgen wesentliche Impulse für die 
Zukunft, die näher zu erläutern wären, um sie 
allgemein verständlich zu machen. Da dies den 
Rahmen dieses Einseiters sprengen würde, 

empfehlen sich weiterführende Dokumente 
und persönliche Gespräche. Einige Impulse für 
die Zukunft in Stichworten lauten:

 » Mehr Inhalt als Verpackung bieten, wenn 
man von Digitalisierung spricht.

 » Transparenz und der intrinsische Wille zur 
Kollaboration, wenn man von Digitalis-
ierung berichtet.

 » Die Angst, anderen hinterherzuhinken, ist 
ein ungeeigneter Antrieb für Innovation.

 » Wichtige Ziele und anfallende Nebenpro-
dukte immer auseinanderhalten.

 » Es geht um bessere Prozesse und nicht um 
das papierlose Büro.

 » Die beiden bestimmenden Gedanken 
LEAN und DIGI immer integral, parallel 
präsent halten.

 » Digitale Initiativen breit aufstellen, mitein-
ander verknüpfen, Inseln vermeiden: 
Plattformdenken.

 » Digitale Prozesse erfordern eine Denk-
weise, zu der wir auch erziehen und 
trainieren müssen.

 » Daten systematisieren und über Plattfor-
men auch für Dritte nutzbar machen.

 » Beachten, dass wir noch auf viele Jahre 
in einer digitalen Übergangsphase leben 
werden.

 » Dennoch immer wieder im Jetzt funktion-
ierende Lösungen bieten.

Ein abschließendes Beispiel: Der Erfinder des 
Rasenmähers konnte im frühen 19. Jahrhun-
dert noch nicht wissen, welchen integralen 
Bestandteil seine Idee im modernen Leben 
unserer Gesellschaft haben wird. Können wir 
bei der Digitalisierung bereits erahnen, wozu 
sie uns befähigen wird?

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/neue-denkweise

DIGITALISIERUNG:
Weniger ein Projekt als eine neue Denkweise.

Christopher Rothschedl 
Digital Lead – Engineer-
ing Southeast Europe & 
Nordics Keller Grundbau 
Ges.m.b.H.

Ein altmodischer 
Rasenmäher
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Die Neuordnung des Bahnknotens Stuttgart 
ist aktuell das größte Infrastrukturprojekt in 
Deutschland. 2011 hat die ATCOST21 („Aus-
trian Tunnel Consortium Stuttgart 21“) unter 
Federführung der PORR den Auftrag für den 
Fildertunnel sowie die Tunnel nach Ober- und 
Untertürkheim erhalten – gesamt über 30 km 
Tunnel, die mit maschinellen und konventio-
nellen Vortrieben aufgefahren wurden.

Das Bahnprojekt Stuttgart – Ulm ist Deutsch-
lands derzeit größte Infrastruktur-Baustelle. 
Kernstück ist – neben der Neubaustrecke von 
Wendlingen über die Schwäbische Alb (und 
damit die europäische Wasserscheide quer-
end) nach Ulm – die Neuordnung des Bahn-
knotens Stuttgart mit einem unterirdischen 
Durchgangsbahnhof im Zentrum und langen 
innerstädtischen Tunnelabschnitten als Zulauf-
strecken im Stadtgebiet von Stuttgart.

Die Herausforderungen – und Lösungen –  
können in diese Segmente gegliedert werden:
Der Fildertunnel durchörtert mehrere geol-
ogische Formationen, die auch die sehr un-
terschiedlichen Anforderungen an die Vor-
triebstechnik und den Ausbauwiderstand 
definieren und die Einteilung in drei Teilbere-
iche begründen.

Bereits im Zuge der Angebotsbearbeitun-
gen wurde firmenseitig ein alternatives Auf-
fahrkonzept für den Fildertunnel ausgear-
beitet, bei dem ein ursprünglich etwa in 
Tunnelmitte projektierter ca. 1,3 km langer 
Zwischenangriff entfallen kann und bei dem 
die TVM-Abschnitte im Fildertunnel mit nur 
einer Vortriebsmaschine aufgefahren werden.

Tunnelbauen im Großraum Stuttgart bedeutet 
auch Bauen im Anhydrit, der bei Kontakt mit 
Wasser quillt bzw. erhebliche Quelldrücke auf-
baut. Der Einsatz von freiem Wasser ist daher 
verboten. Die sich damit ergebende Problem-

stellung für eine Ringspaltverfüllung wurde 
mit einem in Zusammenarbeit der Firmen 
PORR und MC Bauchemie neu entwickelten 
Produkt gelöst: einem phosphataktivierten 
Ringspaltmörtel auf Basis alkali-aktivierter Bin-
demittel (Hüttensand).

Aufgrund der besonderen geologischen und 
statischen Randbedingungen erfolgten die 
Vortriebsarbeiten nicht mittels Ulmenstollen-
vortrieben, sondern im Vollquerschnitt mit 
abgestufter Ortsbrust sowie im Schutz von 
Rohrschirmen DN 168 und einer umfangre-
ichen Spritzbeton-Ortsbrustsicherung mit 1 
Ortsbrustanker je m² und zusätzlichen Soh-
lankerungen.

DIE TUNNEL NACH OBER- 
UND UNTERTÜRKHEIM – EINE 
TROCKENE SACHE?
Die Tunnel nach Ober- und Untertürkheim ver-
laufen in der innerstädtischen Stuttgarter Tal-
lage und werden durchwegs im Sprengvortrieb 
mit abgestuftem Vollausbruch mit kurzem 
Ringschluss aufgefahren. Das Neckar-Flussbett 
sowie die früheren Flusslagen im heutigen 
Hafengebiet werden durch die vier Röhren 
auf einem Abschnitt von rund 500 Metern 
mit Überdeckungen zur Flusssohle zwischen 
lediglich acht und maximal zwanzig Metern in 
zwei Ebenen unterfahren. Die Vortriebe der 
Tunnel nach Ober- und Untertürkheim liegen 
überwiegend in Bereichen mit geringen Über-
deckungen in städtischen Wohn- und Mis-
chgebieten und wurden als Sprengvortrieb im 
Durchlaufbetrieb projektiert. 

Erst durch die Entwicklung und den Einsatz 
von innovativer Zünd- und Sprengtechnik 
ist es gelungen, behördliche Einschränkun-
gen auf ein Minimum zu reduzieren: Ein 
nicht-elektrisches Zündsystem kombiniert 
Bohrlochzünder mit Verzögerer auf der einen 
und Oberflächenverzögerer auf der anderen 
Seite des Sprengschlauches. Durch die erfol-
gte Optimierung der Zünd- und Ladeschemata 
konnten die Sprengungen mit minimierten Er-
schütterungs- und Emissionswirkungen erfol-
greich durchgeführt werden.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/stuttgart21

Oben: Wendevorgang Schildteil 
TVM in Wendekaverne Filder-
tunnel 

Unten: Sprengung unter dem 
Neckar
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INNOVATIVE TUNNELBAUTECHNOLOGIE 
BEIM PROJEKT STUTTGART 21

Andreas Rath
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Der Aufsatz stellt Fragen und versucht Auss-
agen zu rechtlichen Herausforderungen bei 
BIM-Projekten. Ein junger Jurist bereitet 
diesen Aufsatz in Gesprächen mit jungen Ar-
chitektinnen und Ingenieuren vor. BIM als  
dynamische Materie.

URHEBERRECHTLICHE 
FRAGESTELLUNGEN:
BIM-Projekte sind charakterisiert durch ein ko-
operatives, kommunikatives, interdisziplinäres 
und transparentes Miteinander der involvier-
ten Akteure. Bisherige Prozesse waren geprägt 
von einem nachweislichen, eher langsamen 
Hin und Her von Informationen und Unterla-
gen. Jede Übergabe von Werken, Dokument-
en, Know-how, Verantwortung, Haftung etc. 
wurde dokumentiert. Die Aufgabe der Juristen 
war oft, solche Übergabeketten im Rahmen 
von Wertschöpfungsketten (Unternehmen-
sketten, Vertragsketten) im Nachhinein zu 
analysieren und daraus Ansprüche abzuleiten 
oder klarzustellen. Diese „Ketten“ werden in 
digitaler Kooperation eher zu „Knäueln“. Was 
bedeutet das für die Juristen?

WAHRUNG VON GESCHÄFTS- UND 
BETRIEBSGEHEIMNISSEN:
Wie können die in BIM offengelegten Infor-
mationen Rechtschutz genießen. In Betracht 
kommt hier insbesondere eine Qualifikation 
als Geschäfts- und Betriebsgeheimnis im Sinne 
des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbe-
werb. Was nicht „angemessen“ geschützt ist, 
ist kein Geschäftsgeheimnis! 

DATENSCHUTZ, DATENSICHERHEIT 
UND DATENVERFÜGBARKEIT:
Datenschutzrechtliche Bestimmungen werden 
zu beachten sein. Daher werden entsprech-
ende datenschutzrechtliche Vereinbarungen 
abzuschließen sein und es wird Information-
spflichten nachzukommen sein. Service-Lev-
el-Agreements und Wartungsverträge mit 
Softwareanbietern zur Verfügbarkeit der Dat-
en, Absicherung der Interoperabilität, ver-
gabe- und kartellrechtliche Fragestellungen 
werden sich auftun. Die Bedürfnisse der öffen-
tlichen Auftraggeber sind zu erkennen und zu 
respektieren. Die Internationalität der Digital-
isierung spielt eine maßgebliche Rolle. Vieles 
ist heute nicht mehr national zu regeln. 

RECHTLICHE FRAGESTELLUNGEN
BEI BIM-PROJEKTEN

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/bim-recht

Tobias Tretzmüller ist 
selbstständiger Recht-
sanwalt in Wien.

SOFTWARE UND 
AUTOMATISIERTE PROZESSE:
In der Technik und im Recht halten digitalis-
ierte und automatisierte Prozesse Einzug. Dig-
ital vernetzte Baustellen, machine-to-machine 
communication, VR (Virtual Reality) und AR 
(Augmented Reality) in Planung, Ausführung 
und Betrieb, der Einsatz von AI (Artificial In-
telligence) in unseren Prozessen werden uns 
beschäftigen.

VERTRAGSGESTALTUNG:
Verträge haben größte Bedeutung in der all-
täglichen Praxis unserer Berufe. Sie regeln 
den Ablauf von Wertschöpfungsketten, die 
Zusammenarbeit von Unternehmen und Per-
sonen, das Ergebnis (Werk) unserer Arbeit. 
Bleibt es bei den üblich gewordenen Projek-
tabwicklungsmodellen mit den vielen Claims? 
Kann BIM dazu beitragen, dass gemeinsame 
Ziele (erfolgreiche Fertigstellung, optimaler 
Betrieb) in den Vordergrund treten? Welche 
Abwicklungsmodelle und Verträge braucht es 
dazu? Welche Anreize und Sanktionen können 
dazu beitragen? Kann man aus IT-Projekten 
mit ihren agilen Modellen für das Bauwesen 
lernen? Werden wir integrierte Vertragsmod-
elle entwickeln, die gemeinsame Zielerre-
ichung für alle belohnen?

FAZIT:
Die rechtlichen Aspekte im Zusammenhang 
mit BIM sind vielschichtig. Manche Bedenken 
sind berechtigt. Viele neue Chancen eröffnen 
sich. Typische Fragestellungen aus agilen Soft-
wareprojekten können wegweisend sein. Sie 
sind damit nicht grundsätzlich neuartig. Un-
sere Verträge dürfen Projekte keinesfalls ver-
komplizieren. Wie kann man das gemeinsame 
Projektziel vertraglich fördern?

Wir schauen mit sehr unterschiedlichen Bril-
len auf Projekte und Werke. Brauchen wir 
AR-Brillen für Juristen, die ihnen neue Blicke 
auf Bauprojekte vor Augen halten?
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„Think outside the box“ verbindet aber auch 
den ÖIAV und das WCCC. Ein Praxisforum „Dig-
italisierung und industrielle Fertigung im Bau-
wesen“ vom 24.10.2019 hat das gezeigt.

Im WCCC scheuen wir uns nicht, radikal zu 
denken und zu diskutieren. 

Stellen Sie sich vor, die Entwicklung der Hard-
ware eines Smartphones, die Entwicklung 
des Betriebssystems für dieses Smartphone 
und die darauffolgende Produktion würden 
gemeinsam mit dem Kunden und für jedes 
Smartphone gesondert durchgeführt. Undenk-
bar! Das Produkt Smartphone hätte es ohne 
industrielle Revolution nie gegeben. Im Bau-
wesen passiert aber genau das. Jedes Produkt 

wird unter möglichst intensiver Involvierung 
des Kunden einzeln entwickelt und produziert. 
Eine Vorbestimmtheit des Produktes wird als 
Teufelswerk verdammt. Identitätsverlust wird 
befürchtet.

Großbauprojekte im Healthcare-Sektor, die 
mit einer grundsätzlichen Veränderung der Be-
triebsorganisation einhergehen, zählen zu den 
komplexesten Projekten im deutschsprachi-
gen Raum. Als Bauherr bin ich Kunde. Der 
Markt ermöglicht mir aber nicht, Spitäler zu 
bestellen. Stattdessen muss ich jeweils aufs 
Neue den gesamten Produktionsprozess eines 
Spitals initiieren und managen. Nur mit Behar-
rlichkeit gelingt es mir, einige der Fähigkeiten 
des neuen Spitals, die ich am Projektbeginn 
formuliert habe, bis zum Zeitpunkt der Inbe-
triebnahme durchzusetzen.

Schmerzhaft muss der immer raschere Ab-
stieg Europas und der damit einhergehende 
Bedeutungsverlust hingenommen werden. In 
unserer Wahrnehmung ist noch immer die ab-
solute europäische Dominanz präsent, wie sie 
auch über Jahrhunderte vorherrschte. In der 
Wahrnehmung der neuen Mächte ist Europa 
aber nur eine Ressource, die es zu erschließen 
gilt.

Unser Beruf lässt nicht viel Zeit zum Nachden-
ken. Das ist ein großer strategischer Fehler. 
Darunter leiden wir auch im WCCC. Dennoch 
laden wir Sie ein, Ihr Interesse zu bekunden. 
Nur so entsteht Neues.

DIE STIFTUNG WORLD CONSTRUCTION 
CLIENT COUNCIL IN BERLIN
Das WCCC ist eine gemeinnützige Stiftung, die sich mit der Weiterentwicklung 
der Sphäre des Bauherrn befasst. Damit untrennbar verbunden ist die Neuausrichtung 
des Verhältnisses zwischen Kunde, Produkt und Produktionsprozess.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/wccc

World Construction Client Council 

Friedrich Prem
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v.l.n.r.: Sven Schmeier, 
Norbert Reithinger, Friedrich 
Prem, Wilhelm Reismann, 
Aljoscha Burchardt
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Wiens größte  
Untergrundbewegung.

Das bringt der U-Bahn-Bau U2xU5: 
 
•  noch mehr umweltfreundliche 

 Mobilität für die Stadt
•  ein noch leistungsfähigeres  

Öffi-Netz
•  mehr direkte Verbindungen,  

weniger Fahrzeit

•  Entlastung stark frequentierter  
Linien und Stationen

•  vier neue U-Bahn-Knoten, plus 
S-Bahn-Anbindung im Süden

•  Platz für mehr Fahrgäste  
in der wachsenden Stadt 
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FERTIGTEILBAU IN CHINA
In Zusammenarbeit mit WCCC haben wir uns dem Thema Industrialisierung des Bauwesens 
und der Fertigteilbauweise gewidmet. Siehe dazu die Beiträge von Friedrich Prem und zum 
OIAV Praxis-Forum am 24.10.2019.

Experten aus China haben dazu zwei Berichte 
beigetragen:

1. Hintergrund und Stand der Entwicklung 
der Fertigbauweise in China 
LI Congxiao, LIU Ruonan, ZHANG Jian, 
WANG Yu, HUANG Chen, GUO Zhipeng 
CCSTC, China Construction Science and 
Technology Group

2. Chancen und Herausforderungen für 
den Fertigteilbau in China 
Entwicklung, Marktsegmente, technische 
Standards und Fallstudien 
LU Qiu, 5+1 Werkhart Group, Southeast 
University China

Die Autoren stellen die Entwicklungsges-
chichte der Fertigteilbauweise in China dar 
und geben einen Überblick über Technologie, 
Normen und Entwicklung des Fertigteilbau-
marktes. 

Eine interessante Diskussion wäre, wie wir 
voneinander lernen und profitieren können. 
Gerne stellen wir uns diesem Thema. Ihre 
Meinung dazu interessiert uns.

Die Grafik zeigt die dynamische Entwicklung 
des Fertigteilbaus in China: Fläche begonnener 
Fertigteilbauten nach Jahren. 
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Friedrich Prem & Zhang Shecan



59

DIGITALISIERUNG

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/fertigteilbau-china
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Der Fertigteilbau stellt die Leitlinie für die 
Umgestaltung und Modernisierung des Bau-
wesens in China dar und weist auf die künftige 
Entwicklungsrichtung des chinesischen Bau-
wesens hin. Durch stetige Forschung und En-
twicklung wird die chinesische Fertigbauweise 
schrittweise ausreifen und zur Umgestaltung 
und Modernisierung des chinesischen Bauwe-
sens beitragen.

Im März 2017 veröffentlichte das chinesische 
Ministerium für Wohnungsbau und Stadt-
und-Land-Entwicklung (MoHURD) den „Ak-
tionsplan für Fertigteilbau im Rahmen des 13. 
Fünfjahresplans“, der zwei allgemeine Ziele 
formuliert hat:

1. Bis 2020 soll der Anteil der Fertigteil-
bauten an Neubauten landesweit mehr 
als 15% ausmachen.

2. Bis 2020 sollen sich jeweils mehr als 50 
Demonstrationsstädte, über 200 industri-
elle Stützpunkte, mindestens 500 Demon-
strationsprojekte für die Fertigbauweise 
heranbilden und gut 30 Innovationsstan-
dorte für die Fertigteilbautechnik etablie-
ren. Sie sollen eine vorbildliche und 
führende Rolle in der Industrie spielen.

Laut MoHURD kann man mit der fristgemäßen 
Zielerreichung im Jahr 2020 rechnen. 

Die Beiträge gehen auf unterschiedliche Ein-
satzmöglichkeiten und Materialien ein und 
befassen sich im Detail mit Fallbeispielen. 
Argumente werden analysiert und diskutiert, 
sowohl technische als auch kaufmännische. 
Generell wird dem Fertigteilbau in China ein 
hohes Zukunftspotenzial zugemessen. 

Durch die Entwicklung des Fertigteilbaus und 
die Industrialisierung des Bauwesens können 
rückläufige Produktionskapazitäten beseitigt, 
die Umgestaltung und die Modernisierung 
der Bauwirtschaft gefördert und die Wettbe-
werbsfähigkeit der chinesischen Bauindustrie 
auf dem internationalen Markt verbessert 
werden. 

Die Bilder rasch wachsender 
chinesischer Städte sind uns 
allen ein Begriff.

Die dynamische Entwicklung 
des Fertigteilbaus in China: 
Fläche begonnener 
Fertigteilbauten nach Jahren.
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BIG DATA
Beispiel für die Anwendung moderner statistischer 
Methoden auf Messdaten in der Prozesstechnik
Lukas Fabrykowski & Friedrich Legerer

ZUSAMMENFASSUNG
Zufolge der Fortschritte der Mikroelektronik 
hat die Computertechnik ein Niveau bezüglich 
Datenmenge und Rechengeschwindigkeit er-
reicht, das statistische Analysen ermöglicht, 
die früher nur von theoretischem Interesse 
waren; dafür hat sich der Begriff „Big Data“ 
eingebürgert. 

Die vorliegende Arbeit demonstriert eine 
spezifische Ingenieuranwendung von Big Data; 
sie besteht aus zwei Teilen, der erste davon ist 
von unmittelbarem Interesse für alle Prozesse 
beim Monitoring von Parametern: Es handelt 
sich um sehr lange Folgen von Messdaten pe-
riodisch aufgenommen über längere Zeitspan-
nen. Die Frage nach der Zuverlässigkeit steht 
immer im Raum, etwa von möglichen Fehlern 
eines Sensors oder der Übertragung des Sig-
nals. Dieser erste Teil der Arbeit befasst sich 
mit der Identifizierung von vermutlich fehler-
haften Abschnitten. 

Der zweite Teil erscheint vordergründig nur 
von speziellem Interesse für die Industrie von 
Abgasfiltern für Verbrennungsmotoren zu 
sein; etwa für Hersteller und Betreiber, um die 
Voraussage der nächsten fälligen Ascherein-
igung zu präzisieren. Bei genauerer Betrach-

tung erkennt man jedoch eine spezielle Lösung 
eines Ingenieurproblems von generellem In-
teresse: die Erkennung und Verarbeitung von 
Signalen (Daten), deren Intensität Größenord-
nungen unterhalb des Rauschpegels liegt. Die 
erforderlichen Datenmengen für diese Ar-
beit wurden vom VERT-Verein zur Verfügung 
gestellt, einer Schweizer Zertifizierungsorgan-
isation, die der jeweils besten verfügbaren 
Technologie verschrieben ist.

Erklärende Vorbemerkung für Mit-
glieder unserer Ingenieurzunft, die 
sich nicht mit Verbrennungsvorgän-
gen befassen
„Big Data“ ist gerade das hoch aktuelle The-
ma; es handelt sich dabei um überaus rech-
enaufwändige statistische Themen, wovon ein 
spezielles dargelegt wird, dessen Ursprung im 
Tunnelbau wurzelt, nämlich in der Betriebser-
laubnis für die Baustelle des 2016 eröffneten 
Eisenbahntunnels durch den Sankt Gotthard. 
Voruntersuchungen der SUVA (=Schweizeri-
sche Unfallversicherungsanstalt), dem Pen-
dant der AUVA in Österreich, das aber als Be-
hörde zusätzlich noch die Agenden unseres 
Arbeitsinspektorates wahrnimmt, hatten die 
Unmöglichkeit ergeben, die vorgeschriebene 
Mindestqualität der Luft in der Baustelle durch 
Luftwechsel zu erreichen, also mussten Diese-
labgase entgiftet werden.

Die vorliegende Arbeit stellt beispielhaft die 
Anwendung von „Big Data“ dar, die aus den 
Monitoring-Daten von Nachrüstungen mit Ab-
gasfiltern gewonnen wurden; dieses Retrofit 
begann mit den Arbeiten für die Baustellen-
betriebserlaubnis zum Sankt Gotthard-Tunnel 
wegen der erwähnten Unmöglichkeit, die ge-
forderte Luftqualität durch Luftwechsel zu er-
reichen. Diese Wurzel der verwendeten Daten 
möge als Rechtfertigung angesehen werden 
für die Veröffentlichung genau in dieser Mo-
nographie zum Baustellenbetrieb.

Wer jetzt neugierig geworden ist, lese weiter 
unter www.oiav.at.Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:

https://www.oiav.at/oiaz-165/big-data

Aus der skizzenhaften 
Zeichnung ist der grundsät-
zliche Aufbau des Filter-
substrats, das den Kern des 
Filters bildet, erkennbar: Ein 
Zylinder aus poröser Keramik 
mit parallel verlaufenden 
geradlinigen Kanälen, die
abwechselnd am Ende ges-
chlossen sind; dadurch wird 
das Abgas durch die porösen
Wände gepresst.

Bilder von realen Substraten; es handelt sich um zwei unter-
schiedliche Fabrikate die Zellendichte liegt bei 300-400 cpsi 
(=cells per square inch – d.s. etwa 50 -65 Zellen pro cm²), die 
Wandstärke beträgt einige Zehntel Millimeter, also äußerst 
filigrane Bauteile; alle Euro 6/VI-Fahrzeuge sind mit solchen
Filtern ausgestattet.
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WARUM SCHEITERN BAUPROJEKTE HEUTE? 
KAPITEL 12.2

 » Vergütung und Wirkung beziehen sich auf  
Projektbeteiligte.

 » Projektbeteiligte wirken in ihren Sphären.

 » Projektbeteiligte wirken in unterschiedlichen Projekt-
phasen.

 » Sie werden heute nach Phasen- und Sphären-Erfolg 
bezahlt.

 » Das ist wahrscheinlich eines der Hauptprobleme bei 
einmaligen Projekten.

GUT GEPLANTE LEBENSZYKLUSKOSTEN-
OPTIMIERUNG IM BETRIEB HONORIEREN.
KAPITEL 14.2

Honorieren wir also das Planungsteam zusätzlich zu ei-
nem fairen Planungshonorar wie bisher mit je einem 
kräftigen Bonus, wenn das As-Built-Modell aus Sicht Bau 
und Betrieb passt, und nach 3-5 Jahren Betrieb, wenn die 
dann eingespielten Folgekosten im Sinne optimierter Leb-
enszykluskosten passen. Wir sollten damit einen phasen- 
und sphärenübergreifenden Motivationsschub erzielen, 
von dem alle profitieren.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/bauwirtschaft

BAUWIRTSCHAFT NEU DENKEN
Wertschöpfung – Vergütung – Wirkung 
in Planen, Bauen und Betreiben

Die Digitalisierung als Ursache und Wirkung, ein Vergleich von Bauproduktion und Industrie-
produktion mit Ideen zur „lebenszyklusorientierten Vergütung“. Fast 40 Seiten lang werden 
Thesen und Fragen abgehandelt. Nicht alle so provokant wie diese zwei Beispiele.

Entwicklung
Planung

Ausführung
Bau, Montage

Nutzung
Betrieb

Wilhelm Reismann

HEUTE
Take the money and run! 
Fight for the money and take it. Then run!
In der Serienfertigung holen einen wiederholte Fehler ganz 
rasch ein. Ein einmaliger Fehler muss einem erst einmal 
nachgewiesen werden. So entstehen Claims und Anti- 
Claims. Reibung dominiert unsere Bauprojekte und kostet 
viel Geld.

MORGEN
Lebenszyklusverantwortung 
für alle Projektbeteiligten
Verantwortungs-Sphären mit rigoroser Modell-
Verantwortung
Klar definierte Übergabe/Übernahme zwischen den
Sphären
Single Source of Truth über BIM&FIM

Zusammenarbeit und Vertrauen einerseits und geeignete Anreiz- und Vergütungsmodelle andererseits weisen den Weg 
zu einer neuen Bauwirtschaft. Alle profitieren vom Projekterfolg. 
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Mit Beginn des letzten Studienjahres 2019 
/ 2020 setzen sich Studierende der FH St. 
Pölten aus dem Master Studiengang Digital 
Design, Masterklasse Experimentelle Medien 
mit der Architektur der Landesgalerie Nie-
derösterreich auseinander. Das von Marte.
Marte Architekten errichtete Gebäude, einem 
tanzenden Würfel gleich, bildet das Zentrum 
der Kunstmeile Krems und strahlt mit seinem 
„Paillettenkleid“ nicht nur symbolisch über die 
Region Krems und Wachau hinaus. Als kräf-
tiges Zeichen und Ort der Kunst besetzt das 
Gebäude Raum, nimmt sich einen gebühren-
den Platz in der Gesellschaft. Welchen Raum 
braucht Kunst und wie formt sich in einer 
dynamischen und sich durch Medien erweit-
erten Realität ein zeitgemäßer Ort für Kunst? 
Wie erfährt der Blick auf die Kunst und der 
Blick der Kunst auf uns eine Verschiebung und 
somit eine neue Wahrnehmung von Welt und 
Bedeutung?

In einem ersten Schritt kommt es Mitte Ok-
tober 2019 zu einer Begegnung der Studier-
enden mit dem Museum vor Ort. Die aus der 
Begehung des Museums gewonnenen Er-
fahrungen und Eindrücke

werden von den einzelnen Studierenden, teils 
in Teams, teils in Einzelarbeit in erste Projek-
tideen und Konzepte überführt. Ein stetiger 
Prozess aus Tun, (Er)finden, (Ver)werfen und 
(Um)setzen wird somit in Gang gesetzt und 
bildet eine ideale Basis eines experimentellen 
Handlungsspielraums. Die exklusive Fragestel-
lung nach dem Raum, der Architektur, dem 
Ort und dessen Verortung und somit nach 
dem Sinn und Zweck des „Ganzen“ bildet die 
Klammer für diese experimentelle Entdeck-
ungsreise. 

Unter dem Hashtag #eXperimentalmuseum 
ist über Instagram ein Einblick in die proz-
esshafte Entwicklung und die experimentelle 
Annäherung der Studierenden möglich. Die 
Social Media Plattform erweitert den phy-
sischen Raum des Museums, vermittelt auf 
Grund ihrer uneingeschränkten Präsenz das 
Experiment und bildet für sich einen erweit-
erten Museumsraum. Im Tun vermittelt sich 
Kunst, in der Vermittlung wird Kunst sichtbar. 
Das Experiment macht greifbar, wirft Licht und 
Schatten auf den Untersuchungsgegenstand 
und projiziert eine Spur der Erinnerung in den 
Raum.

Die Masterklasse Experimentelle Medien setzt 
sich aus Student_innen der Fachhochschule 
St.Pölten zusammen. H St. Pölten © 2019 – 
2020.

#eXperimentalmuseum 
xrEvolution durch Kunst, Vermittlung & Experiment

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/experimentalmuseum

Markus Wintersberger ist FH 
Dozent für Medien & Digitale 
Technologien an der FH St. 
Pölten

#eXperimentalmuseum. 
Landesgalerie Niederöster-
reich koop FH St. Pölten © 
2019 - 2020

Eine Projektkooperation der Landesgalerie Niederösterreich und der FH St. Pölten, Studien-
gang Digital Design, Masterklasse Experimentelle Medien.
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www.plassertheurer.com / www.research.plassertheurer.com
„Plasser & Theurer“, „Plasser“ und „P&T“ sind international eingetragene Marken

Die Zukunft des Gleisbaus entsteht schon heute in den 
Forschungs- und Entwicklungsabteilungen von Plasser & Theurer. 
Auf P&T Research können Sie jetzt live mitverfolgen, woran hier 
gearbeitet wird. Werfen Sie mit uns einen Blick auf die neuesten 
Ergebnisse unserer Grundlagenforschung. Erleben Sie mit, wie 
neue richtungweisende Technologien entstehen. Lernen Sie die 
Menschen kennen, die hier mit führendem Know-how und großer 
Begeisterung tätig sind. Und erfahren Sie, mit welchen Partnern wir 
weltweit für das System Bahn kooperieren. Sie wollen wissen, womit 
Sie im Gleisbau von morgen rechnen können? Dann kommen Sie auf 
P&T Research und nehmen Sie teil an den neuesten Entwicklungen!

Der Blick in die Zukunft des Gleisbaus

HOCHLEISTUNG I PRÄZISION I ZUVERLÄSSIGKEIT
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PPrroojjeekkttee

VVoorrllaaggeenn

Freigabeprozess Architekturmodell Digitale Baueinreichung

BIM 
Manager

Modell-
auswahl

Hoch-
laden

Freigabe
interne 
Prüfung

Prüflauf

Raumbuch
-abgleich

Modell-
prüfung

Prüfbericht

Freigabe

Freigabe

Hotel Plaza

Büro Neubau

...

...

...

Aufgrund der Heterogenität von Bauprojek-
ten von der Planung bis zum Betrieb eines 
Gebäudes, der Anzahl der beteiligten Parteien 
und der zu beachtenden Bauvorschriften sind 
rein prozessorientierte Lösungsansätze für die 
Umsetzung einer unternehmensweiten Digi-
talisierungsstrategie in der Baubranche nicht 
geeignet. 

Aus diesem Grund wenden wir zur Ges-
chäftsmodellierung Adaptive Case Manag-
ment (ACM) an, mit dem sich ISIS Papyrus 
seit Jahrzehnten methodologisch als auch 
technologisch erfolgreich beschäftigt. In dem 
FFG-geförderten Forschungsprojekt „BIM 
Saves Energy“ mit den Partnern Clean Energy 
Solutions, Papyrus Europe AG, Austrian Insti-
tute of Technology, Granit und Cype konnten 
die ACM-Prinzipien zur Unterstützung eines 
ganzheitlichen Workflows in der Bauindustrie 
erfolgreich angewendet werden. 

Mit ACM werden Geschäftsprozesse nicht nur 
modelliert, sondern stehen auch sofort zur 
Nutzung durch die Anwender in einer cloud-
basierten Plattform zur Verfügung. Dadurch 
verschmilzt die Geschäftsmodellierung mit 
der Echtzeitumsetzung in einem Softwaresys-
tem und reduziert Time-to-Market für neue 
Geschäftsprozesse erheblich. 

Die Wertströme werden dabei mittels einer 
bauspezifischen Ontologie (d.s. Fachbegriffe 
und deren Relationen), den zu erreichen-
den Zielen und den von den Anwendern (Ar-
chitekten, Bauphysiker usw.) auszuführenden 
Aufgaben beschrieben. Natürlichsprachige 
Geschäftsregeln gewährleisten eine regelkon-
forme Ausführung der Aufgaben. Das Erre-
ichen eines Zieles kann durch die Auswertung 
von Key-Performance-Indikatoren (KPIs) bew-
ertet werden, die die Entscheidungsfindung in 
jeder Bauphase unterstützen.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/digi-bau

DIGITALISIERUNG DER 
BAUINDUSTRIE MIT HILFE VON 
ADAPTIVE CASE MANAGEMENT

Christoph Ruhsam ist Senior 
Manager bei ISIS Papyrus 
Europe AG.

BIM-Wertströme dienen als 
Vorlagen für die Anwendung 
in spezifischen Bauprojekten.
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Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/tania

Für eine objektive Entscheidung im Erhal-
tungsmanagement ist der Anlagenwert der 
Straßeninfrastruktur (Straße, Brücke, Tunnel 
etc.), der in unterschiedlicher Art und Weise 
berechnet werden kann (buchhalterisch, be-
triebswirtschaftlich, technisch), ein zentraler 
Parameter. 

In den 3 D-A-CH-Ländern, Deutschland, Ös-
terreich und Schweiz, liegen vielversprech-
ende Ansätze für die Ermittlung eines „zu-
standsbasierten technischen Anlagenwertes“ 
vor, der als ein Steuerungsinstrument (Key 
Performance Indicator, KPI) dient  sowie als 
Vergleichswert auf Parametern von Qualität, 
Verfügbarkeit und Verkehrssicherheit unter 
Berücksichtigung von Lebenszykluskosten 
beruht. Diese sollten jedoch in eine vere-
inheitlichte Bewertungsstruktur integriert 
werden.

Das Hauptziel von TAniA besteht in der En-
twicklung und praktischen Erprobung eines 
Berechnungsverfahrens zur Ermittlung eines 
„zustandsbasierten technischen Anlagenw-
ertes“ von Anlagen der Straßeninfrastruktur 
im Rahmen einer nachhaltigen Lebenszyklus-
betrachtung. TAniA liefert eine wesentliche 
Entscheidungs- und Steuerungsgrundlage für 
die Abschätzung des Erhaltungsbedarfs unter 
Berücksichtigung bestimmter Zielwerte, der 
maßgebenden Zustandsindikatoren und der 
maßgebenden Einflussparameter. 

Eine wesentliche Voraussetzung für einen ef-
fizienten Vergleich unterschiedlicher Netze ist 
ein universeller Berechnungsansatz, der TAniA 
zu einer praxisorientierten Lösung führen soll. 
Die maßgebenden zu erwartenden Ergebnisse 
können daher wie folgt zusammengefasst 
werden:

 » Definition des technischen Anlagenwertes.

 » Entwicklung einer Methodik, mit welcher 
der technische Anlagenwert zum Stichtag 
sowie in Abhängigkeit vom Zustand bzw. 
der Zustandsentwicklung in Kombination 
allfälliger Erhaltungsmaßnahmen bestim-
mt werden kann.

 » Entwicklung von dynamischen Leb-
enszyklusprozessen für die maßgebenden 
Bauteilgruppen sowie Unterkategorien.

 » Entwicklung eines Steuerungselementes 
bzw. -prozesses für die Erhaltungsplanung 
für unterschiedliche Entscheidungsebenen 
(strategisch, technisch).

 » Praktische Erprobung und Entwicklung 
eines Implementierungsleitfadens

Alfred Weninger-Vycudil
Selbständiger, beratender 
Ingenieur, Deighton GmbH

TAniA 
Technische Anlagenbewertung im Asset-Management
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BIM – Building Information Modeling – gilt 
als Synonym für Effizienz, keine Schnittstel-
lenprobleme mehr, Kostenreduktion und eine 
bessere Ressourcenplanung. Stichworte, mit 
denen die BIM-Fans werben. Planende und 
Ausführende sind interessiert – an den opti-
malen Rahmenbedingungen wird gefeilt. 

Es funktioniert alles, es sind immer nur die 
Fehler der Anwender – so und so ähnlich 
lauten die Kommentare von eingefleischten 
BIM-Fans. Nur, gerade in der Planerszene ist 
eines klar: Schnittstellenproblematiken gibt 
es und vor allem auch in der Haustechnik 
gibt es noch einiges zu tun. BIM ist bei uns im 
Büro seit Jahren Thema. Die Zukunft ist 3D – 
das ist unbestritten. Doch das „Wie“ dorthin, 
das ist noch mit einigen Fragezeichen verseh-
en. Dennoch: Es ist wie mit dem alten Nokia 
und dem Smartphone. Wollen wir nur tele-
fonieren oder ist es vielleicht nützlich, prak-
tisch und effizient, gleich auch eine Anfrage 
rasch beantworten zu können? Wir sind vom 
Nutzen und den positiven Effekten durch die 
neue Arbeitsweise mit BIM überzeugt. 

Folgende drei Beispiele sollen die Vorteile 
dieser Planungsmethode aufzeigen:

Erstes Beispiel: Es muss eine Änderung in 
Ihrer Planung vorgenommen werden: Zwei 
Türen fallen weg, eine Wand wird verlängert 
(führt evtl. zu einer Raumvergrößerung) und 
aufgrund statischer Anforderungen werden 
drei zusätzliche Stützen benötigt. Mit einer 
herkömmlichen Planung müssen die Massen 
händisch neu ermittelt werden. Mit einer 
automatisierten Massenermittlung werden 
die Mengen automatisch an das bestehende 
Modell angepasst und können mit geringem 
Aufwand in die Kostenermittlung übertragen 
werden. 

Zweites Beispiel: Das bestehende Material-
konzept (Boden- und Deckenbeläge) ist zu 
teuer. Durch Änderung der Beläge müssen 
Einsparungspotenziale definiert werden. 
Dadurch, dass ein BIM-Standard für die Pla-
nung festgelegt wurde, stehen in kurzer 
Zeit verschiedenste ausgewertete Material-
konzepte mit den entsprechenden Kosten-
schätzungen zur Verfügung. 

Drittes Beispiel: Index 1 des Vorentwurfs 
wurde fertiggestellt. Es folgen Umplanungen. 
Im Zuge der Überarbeitung ändern sich Stüt-
zenrasten und damit verbunden das kom-
plette Raumprogramm samt Fassade des 
Baukörpers. Mit einer herkömmlichen Pla-
nung müssen zu diesem Zeitpunkt sämtliche 
Schnitte, Ansichten und Raumkonzepte ma- 
nuell angepasst werden. Wenn mittels Bau- 
werksdatenmodell geplant wird, regener-
ieren sich Schnitte, Ansichten und Raum-
konzepte von selbst. 

Die Vorteile auf einen Blick: 
 » Verbesserte Qualität der Kostenschätz- 
ung, da durch diese Planungsweise die  
Realtime-Massen des aktuellen Models 
verwendet werden. 

 » Schnellere Kostenermittlung 

 » Besserer Informationsaustausch zwischen 
Kostenmanagement, Architekten und an-
deren Fachplanern 

 » Bessere Transparenz im gesamtem Projekt

ES FUNKTIONIERT ALLES, NUR…
Bernhard Edinger, Peter Hösel & Matthias Nödl, Vasko+Partner

3D-Planstände, Zeichnen  
in 3D, Visualisierung von  
Arbeitssituationen, Videos, 
interaktive Dokus, 360 Grad- 
Ansichten oder schematische 
Designs sind nur einige der An-
wendungen aus der VR-Welt.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/bim
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Kunststoffe sind von zentraler Bedeutung für 
die Transformation des globalen Energiesys-
tems und für die vollsolare Energieversorgung 
der Menschheit. Im vorliegenden Bei- 
trag wird das hohe Innovationspotential von 
kostengünstigen Polyolefinen (d.h. Kohlen- 
stoff- und Wasserstoffbasierende, alipha- 
tische Polymerwerkstoffe) für die Abdichtung 
von großvolumigen Wasserwärmespeichern 
aufgezeigt.

Ein Forschungsschwerpunkt im Bereich der 
Kunststofftechnik an der Johannes Kepler 
Universität Linz (JKU) ist die Entwicklung 
von erneuerbaren Energieversorgungssys-
temen auf Basis von innovativen und 
maßgeschneiderten Polymerwerkstoffen. 
Während in den SolPol-Forschungsprojek-
ten der Fokus bei solar-thermischen und 
-elektrischen Systemen aus Kunststoff 
(z.B. Warmwasserkollektorsysteme; Pho-

tovoltaikanlagen) liegt (www.solpol.at), 
werden im österreichischen Leitprojekt 
„giga_TES“ von einem Konsortium aus For-
schungs- und Industriepartnern großvo-
lumige Wasserwärmespeicher entwickelt 
(www.gigates.at). 

In diesem Technologiefeld sind derzeit nor-
deuropäische Länder, insbesondere Däne-
mark, weltweit führend. Etwa 1 bis 2 Wärme-
speichergroßprojekte werden jährlich in 
Dänemark umgesetzt. 

In den skandinavischen und baltischen Staat-
en wird ein Zubau von etwa 25 Mio. Kubikme-
tern an Großwasserwärmespeichern in den 
nächsten 10 Jahren prognostiziert [2]. Dafür 
werden etwa 5 Mio. Quadratmeter an lang-
zeitstabilen Abdichtungsmaterialien gegen 
das Erdreich (sogenannte Liner) benötigt.

KUNSTSTOFFE IM TIEFBAU 
Langzeitbeständige Liner für Giga-Wasserwärmespeicher

Gernot M. Wallner, David Nitsche, Klaus H. Albers

Erdbeckenspeicher mit Kunststoffab-
dichtung und Verschweißung eines 
Kunststoffliners.

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/kunststoffe-tb
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Die Fachgruppe „Geokunststoffe“ bildet  
gleichzeitig das „Austrian Chapter“ der IGS 
(International Geosynthetics Society), eines 
weltweiten Vereins, der es sich zum Ziel ge-
setzt hat, den Einsatz von Geokunststoffen 
vor allem im Bauwesen und in der Architek-
tur zu fördern.

Vor mehr als 40 Jahren wurden zunächst 
mechanisch verfestigte Endlosfaservliese im 
Tiefbau erfolgreich eingesetzt, vorwiegend 
als Trenn- und Filtergeotextilien im Verkehrs- 
wegebau. Trotz anfänglicher Skepsis ha-
ben sich Geokunststoffe heute durch ihre 
Vielfältigkeit und auf Grund ihrer spezifisch-
en Eigenschaften einen unverzichtbaren Platz 
als moderner Baustoff erobert. In Form von 
Vliesen, Geweben, Geogittern, Geonetzen, 
Geomatten, Geozellen, Geomembranen,  
Geo-Verbundstoffen, Dränage-Elementen, 
Erosionsschutzprodukten und dreidimen-
sionalen „Matten“ etc. ermöglichen sie 
technisch einwandfreie und wirtschaftliche 
Lösungen und sind heute nicht mehr weg-
zudenken.

Mit der Entwicklung neuartiger Technolo-
gien, Erkenntnissen aus Forschungsarbeiten 
und unzähligen erfolgreich durchgeführten 
Baumaßnahmen setzt sich der Siegeszug 
dieser modernen Bauprodukte weiter fort. 
Insbesondere ermöglichen Geokunststoffe 
ressourcenschonende und energiesparen-

de Bauweisen, wodurch auch in Zukunft der 
Trend zum vermehrten Einsatz im innova-
tiven Ingenieurbau weltweit anhalten wird.
Die Aktivitäten der Fachgruppe Geokunstst-
offe im OIAV umfassen:

 » Sammlung, Bekanntmachung und Eval-
uierung aller Angelegenheiten, die die 
Geokunststoffe betreffen.

 » Förderung der Anwendung von Geokunst-
stoffen als technisch anerkannte und 
wirtschaftlichen Nutzen stiftende Technol-
ogie in allen Bereichen des Bauwesens.

 » Unterstützung, Förderung, Koordina-
tion und Dokumentation von Literatur, 
Forschung und Lehre betreffend die 
Geokunststoffe.

 » Pflege und Ausbau des Netzwerks der in-
ternationalen Beziehungen, insbesondere 
zur “International Geosynthetics Society” 
(IGS) und zu dem für dieses Spezialgebiet 
zuständigen technischen Komitee der “In-
ternational Society for Soil Mechanics and 
Geotechnical Engineering” (ISSMGE).

 » Vertretung nationaler Interessen im 
Rahmen der internationalen Normung 
(ISO, CEN).

 » Vertretung Österreichs bei internationalen 
Kongressen, Seminaren, Workshops etc.

 » Veranstaltung nationaler Tagungen und 
Seminare.

 » Ausbau der internationalen Beziehungen.

Eine eigene Website des österreichischen 
IGS-Chapters ist ebenfalls online, und zwar 
unter: www.igs-oesterreich.at.

Heinz Brandl & Gernot Mannsbart

FACHGRUPPE “GEOKUNSTSTOFFE” IM ÖIAV

Links: Abfalldeponie in Hong-
kong, Basisabdichtungen mit 
Geokunststoffen.

Rechts: Geokunststoff–Abdich-
tungen sowie –Drainagen im 
Tunnelbau. 

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/geokunststoffe
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Architektur und Bauwesen sind wesentliche 
Nutzer des IP Systems. Die IP-Rechte (Intellec-
tual Property), insbesondere Patente, Marken 
und Muster, stellen einen bedeutenden Faktor 
der Wirtschaft dar und können einen erhebli-
chen Wert bedeuten. 

Gemäß Mitteilung des Österreichischen Pat-
entamtes werden jedes Jahr national in Ös-
terreich rund 300 Patente aus dem Bauwesen 
angemeldet. Die Statistik des Europäischen 
Patentamtes zeigt für das Jahr 2018 unter 
“Civil Engineering“ 4.692 europäische An-
meldungen. In Verbindung mit dem Bauwesen 
und mit Ingenieurleistungen ist allerdings die 
Zahl der Anmeldungen viel größer, wenn man 
an den Maschinenbau und die Werkzeugtech-
nik denkt, die stark vom Bauwesen beeinflusst 
sind. Im Jahr 2018 wurden insgesamt 174.317 
Anmeldungen für alle technischen Gebiete eu-
ropäisch angemeldet. Es ist von großem Inter-
esse, was mit allen diesen Patentanmeldungen 
und auch mit anderen IP-Rechten im Fall des 
Ausscheidens des Vereinigten Königreiches 
aus der EU geschieht.

Die Regierung des UK gibt auf der Internet-
seite  www.gov.uk/guidance/intellectual-prop-
erty- and-brexit den jeweils letzten Stand der 
Entwicklung bekannt. Es ist zu empfehlen, bei 
Bedarf dieser Internetseite den letzten Stand 
der Geschehnisse zu entnehmen. Allerdings 
lassen sich auch jetzt einige Grundsätze fest-
stellen, die in den beiden Fällen, geregelter 
oder harter Brexit, zu beachten sein werden.

Im ausführlichen Beitrag unter www.oiav.at 
werden folgende Themen behandelt:

 » Nationale Patente, beim UK Intellectual 
Property Office (IPO) eingereicht und dort 
erteilt

 » Europäische Patente nach dem Eu-
ropäischen Patentübereinkommen (EPÜ)

 » Schutzzertifikate, chemische und phar-
mazeutische Industrie, Arzneimittel, 
Pflanzenschutzmittel

 » Unionspatente, Europäisches Patent mit 
einheitlicher Wirkung

 » Nationale Marken und Markenanmel- 
dungen, direkt beim UK IPO angemeldet

 » Internationale Registrierungen gemäß  
Madrider Markenabkommen und zuge-
hörigem Protokoll

 » Unionsmarken registriert bei der EUIPO  
in Alicante

 » Erneuerungen von UK-Marken, die von 
Unionsmarken abstammen

 » Anmeldungen von internationalen Regis-
trierungen mit Benennung der EU

 » Musterrecht, nationale Design- bzw.  
Geschmacksmusteranmeldungen

 » Musterrecht, nicht registrierte Designs, 
UK Continuing Unregistered Design

Last, but not least geht es um die Gerichts-
barkeit. Ab dem Ende der Übergangsphase 
werden EU-weite Entscheidungen der Ämter 
und Gerichte einschließlich des Europäischen 
Gerichtshofes in UK nicht mehr durchsetz-
bar sein. Es werden auch die Gerichte in UK 
keinerlei Entscheidungen auf der Basis von 
Unionsmarken oder Unionsmuster hinsicht-
lich Gültigkeit oder Durchsetzbarkeit treffen 
können. 

Die Frage der Gerichtsbarkeit wird sicher-
lich für die Abfassung und Gültigkeit von Liz-
enzverträgen zu beachten sein, sodass auch 
nachträgliche Prüfungen bereits geschlossen-
er Lizenzverträge anzuraten sind.

PATENTE, MARKEN UND 
MUSTER/DESIGNS NACH DEM BREXIT

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/patente

Peter Puchberger ist 
technischer Chemiker und 
seit Jahrzehnten als 
Patentanwalt tätig.

Es wird notwendig sein, die weitere Entwicklung genau zu beobachten oder 
von IP-Spezialisten beobachten zu lassen, um zeitgerecht auf Änderungen 
reagieren zu können.
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MICROGRID CONTROLLER 
IM ZENTRUM 
Die Rede ist vom Siemens Campus Microgrid, 
dort wurden die ersten Komponenten instal-
liert, die seit Sommer 2020 ein intelligentes 
System zur Optimierung des Energie- und 
Wärmebezugsmanagements des Unterneh-
mensareals bilden. „Die Bestandteile des 
Microgrid werden von einem intelligenten 
Microgrid Controller angesteuert, der die 
zentrale Orchestrierung der angebundenen 
Assets übernimmt und die Elektrizitätsver-
sorgung in Hinblick auf Lastspitzen bzw. 
Netzauslastung sowie weitere Einflusspa-
rameter in Abhängigkeit der Eigenerzeugung 
optimiert“, so Werner Brandauer, Digital Grid, 
Siemens Smart Infrastructure. Zusätzlich wird 
das Siemens-Gebäudemanagementsystem 
Desigo in das Microgrid eingebunden, sodass 
zum Beispiel bei Lastspitzen die Wärmebe-
reitstellung im Hauptgebäude angepasst 
werden kann, um den Leistungsbezug des 
Objekts zu optimieren.

Die gewonnenen Messdaten werden in der 
Siemens-IoT-Plattform gesammelt und bi-
eten einen wertvollen Pool, um das Ver-
brauchsmanagement unter Anwendung von 
Data-Analytics-Lösungen zu optimieren. Das 
Projekt ist in Verbindung mit der Infrastruk-
tur eines bestehenden Industriebetriebs in 
der Kombination PV, Batteriespeicher, Micro-
grid Controller, Laststeuerung und optimierte 
Ladelösungen für Elektromobilität einzigartig 
und bietet zahlreiche Möglichkeiten für inno-
vative Forschung. 

Doch woher kommt eigentlich die Motivation, 
eigene Netzbereiche optimiert zu betreiben, 
und welche Vorteile können daraus entste-
hen? „Der zukünftig noch weiter steigende 

Bedarf an elektrischer Energie – hauptsäch-
lich getrieben durch die Sektorkopplung, 
einerseits mit Elektromobilität, andererseits 
im Bereich der Wärmeversorgung –, die zu-
nehmende Dezentralisierung der Energieer-
zeugung sowie das dargebotsabhängige fluk-
tuierende Angebot führen zu immer größer 
werdenden Herausforderungen bei der si-
cheren und zuverlässigen Bereitstellung elek-
trischer Energie“, erläutert Gerd Pollhammer, 
Leiter Siemens Smart Infrastructure Österre-
ich und CEE.

Das Siemens-Campus-Microgrid-Projekt in 
Wien hat die Perspektive, Flexibilität über 
Aggregatoren am Strommarkt anzubieten. 
Schon früher im Projektverlauf anvisiert 
wird, zu zeigen, wie mit einem Stromspeicher 
Lastspitzen beim Bezug elektrischer Energie 
aus dem Versorgungsnetz innerhalb eines 
Campus durch die Bereitstellung und Ver-
wendung hochaufgelöster Messwerte reduz-
iert werden können. 

ZUKUNFTSWEISENDES 
LADEMANAGEMENT
Mit steigender Durchdringung der Elektro-
mobilität werden diese Themen in Zukunft 
für Industrieunternehmen mit Mitarbeiter-
parkplätzen, Parkgaragen, Park-and-Ride-An-
lagen oder etwa auch Einkaufszentren und 
große Wohnanlagen immer mehr von Inter-
esse sein. 

Neben den bereits erwähnten Besonderhe-
iten des Projekts ist auch die geplante Pilo-
tinstallation für die Kommunikation zwischen 
den Microgrid Assets zu nennen. Diese wird 
über ein Pre5G-Campus-Netzwerk erfolgen, 
das heißt, dass für die Microgrid-Kommu-
nikation ein dedizierter Frequenzbereich zur 
Verfügung steht. Damit können die Informa-
tionen zwischen den Controllern und den 
Messstellen bzw. Ladepunkten sicher und mit 
garantierter Datenrate sowie niedriger Ver-
zögerung ausgetauscht werden. 

KLEINES NETZ, GROSSE WIRKUNG
Nach dem Neubau der Unternehmenszentrale vor neun Jahren errichtet Siemens mit
einem Microgrid am Standort in Wien ein weiteres Leuchtturmprojekt – diesmal geht es 
um ein umfassendes, intelligentes System zur Optimierung des Energie- und Wärme-
bezugsmanagements.

Monika Pauli

Oben: Die Siemens City in 
Wien: Hier wird momentan ein 
einzigartiges Microgrid-Projekt 
errichtet.

Unten: Ein Teil der insgesamt 
1600 m2 umfassenden Photo-
voltaikanlage mit einer Spitzen-
leistung von 312 kW.
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Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/microgrid
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Bei einer Holz-Beton-Verbunddecke (HBV-
Decke) übernimmt der Beton die Druck- und 
das Holz die Zugkräfte. Das Verbindungsmit-
tel (VBM), heutzutage häufig Schrauben oder 
Kerven, überträgt die Schubkräfte zwischen 
den beiden Baustoffen. Wir befassen uns mit 
der Erstellung von zwei 1D-Rechenmodellen 
für geklebte HBV-Konstruktionen.

Das GZT-Modell dient der Ermittlung der 
maximalen Traglast und das GZG-Modell 
berechnet die Durchbiegung über die Zeit, in 
Abhängigkeit von der Umgebungstemperatur 
und der relativen Luftfeuchtigkeit. Grundlage 
für beide Modelle ist das γ-Verfahren.

Während das Materialverhalten des Bet-
ons der ÖNORM EN 1992-1-1 entnommen 
wurde, wurde für das Holz ein rheologisches 
Modell aus der Literatur verwendet. Da die 
Holzfeuchte einen hohen Einfluss auf die Ver-
formung des Bauteils hat, wird diese nach 

dem Fick´schen Gesetz mit dem impliziten 
Differenzenverfahren berechnet. Für den 
Klebstoff wurden Versuche durchgeführt, um 
den Schubmodul, den E-Modul und die Quer-
dehnzahl zu bestimmen.

Zur Validierung des GZT-Modells wurden 
4-Punkt-Biegeversuche durchgeführt. Die Na-
chrechnung hat gezeigt, dass zwar die Trag-
last überschätzt wird, jedoch die Systemstei-
figkeit relativ gut abgebildet werden kann.

Bei der Validierung des GZG-Modells wurden 
drei Probekörper über die Dauer von ca. ei-
nem Jahr belastet. Der Vergleich mit dem Re-
chenmodell zeigt, dass das Verformungsverh-
alten gut abgebildet werden kann.

RECHENMODELLE FÜR GEKLEBTE
HOLZ-BETON-VERBUNDKONSTRUKTIONEN
Georg Erlinger, Christoph Hackspiel, Karin Nachbagauer

Aufbau und Definition der 
einzelnen Schichten für ein 
geklebtes Holz-Beton-Verbun-
delement gemäß Gamma-Ver-
fahren

Vergleich zwischen den 
Ergebnissen des Rechen-
modells und den Trag-
fähigkeitsversuchen der 
direkt verklebten Holz- 
Beton-Verbund Probekörper

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/holz-beton
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Die Publikation behandelt die Schnittkrafter-
mittlung an Armaturengehäusen aus Stahl. 
Gemäß ÖN EN 12516-2 wird die räumlich kom-
plexe Schalenstruktur statisch auf ebene, ges-
chlossene rechteckige wie ovale Querschnitte 
unter gleichförmiger Innendruckbelastung re-
duziert und vereinfacht so aufgrund der Dop-
pelsymmetrie der Querschnitte die Ermittlung 
der Biegemomente erheblich. Der Verfasser 
hat die Rechteckquerschnitte mit Eckausrund-
ung in [9] bereits behandelt und basierend auf 
[1] bislang noch fehlende analytische Zusam-
menhänge für die Berechnungsbeiwerte zur 
Biegemomentenermittlung erstellt und diese 
grafisch und in dieser Publikation tabellarisch 
in Abschnitt 2 aufbereitet im Rahmen einer 
kurzen Rückschau auf [9]. 

Mittlerweile haben diese Berechnungsbei-
werte Einzug in die Normung, u. z. in ÖN EN 
12516-2 gehalten. In dieser Norm wird auch 
der ovale Querschnitt behandelt unter Hin-
weis auf weiterführende Literatur. Die Berech-
nungsbeiwerte für die Scheitelmomente sind 

in Form eines Nomogramms aufbereitet, jed-
och nicht explizit analytisch erfasst. Der Ver-
fasser hat nun auch dafür Gleichungen für die 
Berechnungsbeiwerte aufgestellt und dazu 
den doppelt-symmetrischen ovalen Quer-
schnitt auf der Grundlage von [9] über die 
Variation der Scheitelkreise einer Ellipse glei-
cher Halbachsen angenähert. Diese Variation 
bedingt geometrisch zwei Ergebnisse: eine völ-
ligere ovale und eine schlankere ovale Quer-
schnittsform. Für beide sind die dimension-
slosen Berechnungsbeiwerte in Abschnitt 5 
explizit aufbereitet und anhand eines Beispiels 
erläutert. Grundsätzlich stimmen diese sehr 
gut mit den in ÖN EN 12516-2 ausgewiesenen 
überein. Weiters erlauben sie durch die Ein-
führung eines zusätzlichen Querschnittspunk-
tes, dem Stoßpunkt der Scheitelkreisradien, 
eine verfeinerte Interpretation des Biegemo-
mentenverlaufes über den Querschnittsum-
fang. Es steht ein dritter Berechnungsbeiwert 
somit zur Verfügung. 

Das Querschnittsrhombus als sehr grobe An-
näherung des ovalen Querschnittes ist in 
Abschnitt 4 ergänzend behandelt. Die so er-
mittelten Berechnungsbeiwerte, hier für die 
Eckmomente, liegen auf der sicheren Seite.

SPEZIALFRAGEN DER 
STATIK UND DRUCKBERECHNUNG 
Vergleichsweise Schnittkraftermittlung an druck- 
tragenden stählernen Armaturen zu ÖN EN 12516-2

Armaturquerschnitt in Ab-
stimmung mit Bemaßung 
in ÖN EN 12516-2, Bild 3 
(skizzierter Vorschlag des 
Verfassers zu Draft prEN 
12516-2: Edition 2011-11-
01(E), im Rahmen seiner 
Tätigkeit als Komiteemit-
glied in ON K 007, pressure 
equipment)

Kurz Danzl,
Zivilingenieur für 
Bauwesen (r)

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/druckberechnung
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Das Bild einer Stadt lebt von Blickbezügen und 
Sichtbeziehungen. Silhouetten, Fernsichten, 
Aus- und Einblicke bieten bleibende visuelle 
Eindrücke, die sich im Gedächtnis festsetzen. 
Sie sind nicht nur touristisch relevant, sondern 
auch identitätsstiftend für die Stadtbevölker-
ung. Werden vertraute Bilder beeinträchtigt 
oder gestört, führt dies häufig zu Kontrover- 
sen. Die Auseinandersetzungen um den Bau 
von Hochhäusern in städtebaulich sensiblen 
Bereichen belegen dies anschaulich.

Durch seine besondere topographische und 
historische Situation war Wien bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts auch in seinem Zentrum 
eine Stadt der Fern- und Ausblicke. Hierzu trug 
in erster Linie der breite Freiraum des Glacis 
rund um die Innere Stadt bei, der nicht nur 
weite Blicke auf den Wienerwald, sondern 
auch auf die Vorstädte und die umwallte In-
nenstadt ermöglichte. Im Zuge der Bebauung 
dieses Areals ging ab 1857/58 ein Großteil 
der früheren Blickachsen verloren. Zu den 
gravierendsten Verlusten gehörten die vielen 
Veduten der barocken Karlskirche, deren viel-
gliedrige Silhouette aus dem Achsensystem 
der Ringstraße weitgehend ausgeschlossen 
war.

Als Ausgleich für diesen und ähnliche Verluste 
kamen ab den 1890er Jahren mehrere Initia-
tiven für Blick- und Sichtachsen auf. Sie zielten 
einerseits auf den Erhalt bestehender Sicht-
bezüge (Lazaristenkirche, Karlskirche), ander-
erseits auf eine neue visuelle Inszenierung des 
Stephansdoms mit städtebaulichen Mitteln. 
Hierzu gehörte die Planung neuer Straßen und 
Platzanlagen, die axial auf den Turm bzw. auf 
den Chor des Doms zulaufen sollten. Letzt-
lich wurden allerdings nur lokal begrenzte 
Maßnahmen zur Verbesserung der visuellen 
Einbindung der Stephanskirche realisiert.

Der vorliegende Beitrag widmet sich – auch 
mit Blick auf aktuelle Debatten – dem Stellen-
wert von Blickachsen und Sichtbeziehungen 
im Wiener Städtebau der 2. Hälfte des 19. 
Jahrhunderts. Neben der Vorstellung entspre-
chender Initiativen der 1890er Jahre zur 
Schaffung neuer Sichtachsen werden Aspekte 
der heutigen Stadtbildgestaltung diskutiert 
und die Frage gestellt, ob und welche Lehren 
aus der Geschichte gezogen werden können.

BLICK FREI! 
Das Wiener Stadtbild und die Planung von Sichtachsen 
1850-1900. Ein Blick zurück nach vorne.

Ladislaus Eugen Petrovits 
(Aquarell) / Adolf Riehl: 
Planung für eine Avenue 
Tegetthoff-Monument – St. 
Stefansdom, Ansicht des 
projektierten Platzes an der 
Donaukanalbrücke, 1895. 
Veröffentlicht in ZÖIAV, Jg. 
47 (1895), Nr. 12, S. 162.

Andreas Zeese,
Univ.Lektor TU Wien / 
Architekt

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/sichtachsen
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HERAUSFORDERUNGEN 
ALTERNATIVER ANTRIEBSSYSTEME: 
Regelung der Brennstoffzelle

Der alarmierende Anstieg von CO2-Emis-
sionen sowie das Voranschreiten der globalen 
Erwärmung erfordern einen Paradigmen-
wechsel bei zukünftigen Mobilitätskonzepten. 
Eine mögliche Variante sind Fahrzeugantriebe, 
die ihre Antriebsleistung aus einer Brennstoff-
zelle beziehen. Dabei wird elektrische Energie 
direkt aus der im Wasserstoff gespeicherten 
chemischen Energie erzeugt. 

Elektrofahrzeuge mit Batterie- und Brennst-
offzellentechnologie (BZ) scheinen aufgrund 
ihrer Effizienz und Nullemissionscharakteristik 
ein vielversprechender Weg zu sein. 
 
Ausgehend von erneuerbaren Primärenergie- 
quellen, durch welche der Wasserstoff via 
Elektrolyse bezogen wird, ergibt sich dadurch 
die Möglichkeit zur nachhaltigen Mobilität. 
Für den Einsatz von Brennstoffzellen in Fahrze-
ugen sind allerdings noch zahlreiche Heraus-
forderungen zu bewältigen, welche sich vor 
allem auf die Lebensdauer des Brennstoff-
zellenstacks konzentrieren. Die Regelung von 
Brennstoffzellensystemen spielt dabei eine 
Schlüsselrolle. 

 
Aus praktischer Sicht ist es nicht sinnvoll, nur 
einen Brennstoffzellen-Stack als alleinigen 
Energielieferanten einzusetzen. Vielmehr 
werden Brennstoffzellensysteme mit einem 
Energiespeichersystem, wie z.B. einem Bat-
teriepaket, kombiniert. Der Grund dafür ist, 
dass bei der Bereitstellung der vom Fahrzeug-
steuergerät bzw. Fahrer angeforderten Leis-
tung die tatsächliche Leistungsänderung des 
Brennstoffzellen-Stacks durch Zeitkonstanten 
von mehreren Sekunden begrenzt werden 
muss, um z.B. Wasserstoff-und/ oder Sauerst-
offmangel zu vermeiden, um Schädigung des 
Stacks zu vermeiden.
 
Um alle angeforderten Leistungstrajektorien 
des Fahrzeugs erfüllen zu können, kommt also 
Unterstützung vom oben erwähnten Batter-
iepaket. Dies führt effektiv zu einem sogenan-
nten Brennstoffzellen- Hybrid-Elektrofahrzeug. 
Eine der größten Herausforderungen bei der 
Steuerung einer solchen Konfiguration mit 
zwei Energiequellen ist die richtige dyna-
mische Lastverteilung zwischen Batterie und 
Brennstoffzelle. 

Um hohe Lebensdauer des Stacks zu erzielen, 
müssen schädigende Betriebsbedingungen 
(z.B. Brennstoffmangel, zu hohe Druckdif-
ferenzen über die Membran, Überflutung oder 
Austrocknung) verhindert werden, was eine 
präzise Steuerung der Anlagenkomponent-
en, insbesondere im instationären Betrieb, 
erfordert. Daher sind insbesondere für den 
hochdynamischen Brennstoffzellenbetrieb im 
Automobilantrieb fortschrittliche Regelungs-
methoden  unter impliziter Berücksichtigung 
der Lebensdauererhaltung erforderlich. 
 
In der Langfassung des Artikels werden Ein-
blicke in aktuelle Forschungsarbeiten zu 
Energiemanagementstrategien (Top-Level- 
Regelung) von Brennstoffzellen-Hybrid-Elek-
trofahrzeugen sowie modellbasierte Rege-
lungsschemata für Brennstoffzellensysteme 
gegeben. 

Stefan Jakubek, Daniel Ritzberger, Martin Vrlic & Christoph Hametner

Control System of a fuel cell 
hybrid electric vehicle

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/brennstoffzelle

Driver Input, Operating Strategy

Top-level control
• Optimal Power Split
• Incorporate predictive information
• Low-level system negotiation

Low-level FC system control
• Provide power demand
• Consider constraints and SoF

Diagnostic system
• Provide SoF
• Fault detection
• Degradation mitigation

Forecasting system

Road, environment,… 

BOP Components … SoF, SoH,…
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DIALOGISCHE HERAUSFORDERUNGEN 
AN DAS BERUFSFELD ARCHITEKTUR 
Fachgruppe Architektur und Planung des OIAV

Das angeführte Zitat beschreibt die ge-
sellschaftliche Verantwortung, die seit jeher in 
der Arbeit von Architekt_innen lag und nach 
wie vor liegt. Mit der Gestaltung des Lebens- 
raums von Menschen wird auch deren Hand- 
lungsspielraum bereitgestellt und damit die 
Gesellschaft geformt. Dabei ist die Architektur 
immer eine kulturelle Disziplin. 

Technische und wissenschaftliche Erken-
ntnisse und Errungenschaften prägen und 
verändern die Gesellschaft.  Einerseits tragen 
sie zur Vereinfachung, Verlängerung und Er-
leichterung des Lebens bei, gleichzeitig be- 
schleunigen sie auch, sie können verunsi-
chern, Orientierungslosigkeit herbeiführen 
und unsere Umwelt schädigen.  

Die allgegenwärtigen Schlagworte, unter 
denen der gesellschaftliche Wandel subsum-
miert werden kann und mit denen wir uns 
heute und in Zukunft konfrontiert sehen, sind 
Digitalisierung, Globalisierung, Klimawandel, 
demografischer Wandel, Anspruch auf In- 
klusion, Diversität und Vielfalt. 

So wie angesichts des Klimawandels und der 
Ressourcenknappheit die Ökologie im Bau- 
sektor an Gewicht gewinnt, so wächst auch die 
soziale Verantwortung von ArchitektInnen. So 
könnte postuliert werden, nicht mehr für, son-
dern mit den NutzerInnen zu planen. 

Eine soziale und partizipative Architektur wie-
derum verändert die Rolle des Architekten 
und damit sein Betätigungsfeld – er wird vom 
Auftragnehmer oder Organisator der Bauher-
ren zu jemandem, der soziale Prozesse initiiert 
und begleitet. Die neuen Aufgaben und 

Tätigkeitsbereiche erfordern interdisziplinäre 
Netzwerke, die wiederum den Dialog suchen. 
Innerhalb des Prozesses der gesellschaftlichen 
Veränderungen wandelt sich auch das Berufs-
feld Architektur und das Fachgebiet der Ar-
chitektur.  

Um diese Randbedingungen und Zukunfts-
perspektiven geht es in dem Beitrag auf www.
oiav.at. Wie sieht die globalisierte Rolle der 
Architektur künftig aus? Was bedeutet der 
Dialog in der neuen Führung der Fachgruppe 
Architektur durch zwei Personen, Architektin 
Dipl.-Ing. Dr. Katharina Tielsch, TU Wien, und 
Architekt Dipl.-Ing. Martin Aichholzer, FH Cam-
pus Wien? 

Ziel der Fachgruppe Architektur und Planung 
ist es, Möglichkeiten für Vernetzung zu bieten 
und Wissens- und Informationsaustausch zu 
ermöglichen – für Alt und für Jung.  Dabei 
sollen Dialoge entflammen, die auf das un-
mittelbare Handeln abzielen. Es gilt, von Best 
Practice Beispielen unmittelbar zu lernen und 
aktiv in eigenen Projekten die neuen Strate-
gien umzusetzen.

Wir beginnen bei den Studierenden: 
Im außerinstitutionellen Kontext sollen sich 
Netzwerke bilden, zunächst unter den Studie-
renden der TU-Wien und der Fachhochschule 
Campus Wien, in weiterer Folge auch mit 
den Studierenden der Angewandten und der 
Akademie. 

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/dialog-archi

„Architektur gestaltet Raum, der wiederum ein Welterkenntnis- und Weltbeschreibungssystem 
sowie Weltvermittlungs- und Weltgestaltungssystem ist“, formuliert Alexander Gosztonyi in 
„Der Raum, Geschichte seiner Probleme in Philosophie und Wissenschaften“, 1976. 

Katharina Tielsch,
Fakultät für Architektur und 
Raumplanung, TU Wien
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AUSGEZEICHNET: INNOVATIVE 
UND NACHHALTIGE ARCHITEKTUR
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Ronald Goigitzer 
Chefredakteur

Architektur bestimmt viele Aspekte unseres Daseins, umso wichtiger ist es, in diesem Bere-
ich Qualität und Orientierung an unserem zukünftigen Leben zu fordern und zu fördern. 
INA, Österreichs erster Preis für innovative und nachhaltige Architektur, ist ein wichtiger 
Schritt in diese Richtung.

Gemeinsam mit ÖGNI, der Österreichischen 
Gesellschaft für Nachhaltige Immobilien-
wirtschaft hat der OIAV diese Initiative ins Leb-
en gerufen. 2021 wird der Award zum ersten 
Mal verliehen. INA zeichnet Projekte aus, die 
besondere Innovationen im Bereich der Nach-
haltigkeit aufweisen.

Entsprechende Kriterien werden von der 
Fachjury auf der Grundlage von sechs The-
menfeldern entwickelt. Im Vordergrund ste-
hen dabei Innovation und Nachhaltigkeit. 
Innovation bedeutet, dass tatsächlich neue 
Lösungen für Gebäude umgesetzt werden, bei 
der Nachhaltigkeit werden die Schonung der 
Ressourcen, die Wiederverwertbarkeit, neue 
Technologien und die Überprüfbarkeit der 
Maßnahmen durch Zertifikate im Mittelpunkt 
stehen. 

Die Betrachtung des „Life Cycle Yield“, also die 
Bewertung des Nutzens des Gebäudes im ge-
samten Lebenszyklus mit besonderer Bedeu-
tung von Konzepten der Kreislaufwirtschaft, 
steht genauso im Fokus wie zukunftsweisende 
Energielösungen. Und natürlich findet auch 
die Ästhetik – die Wirkung der Immobilie auf 

und mit der Umgebung, aber auch des Geb-
äudes selbst – und der Beitrag zur sozialen Na-
chhaltigkeit besondere Berücksichtigung.

Die Fachjury wird sich aus hochrangigen Ver-
tretern der Wissenschaft, Wirtschaft und Ver-
bände zusammensetzen. In der ersten Hälfte 
des Jahres 2021 erfolgt die Publikation des 
Vorhabens, die Einreichungsphase startet 
im Frühjahr. Über ein Online-Voting werden 
die Mitglieder des OIAV und der ÖGNI die 
Möglichkeit haben, die Finalisten zu bestim-
men. In weiterer Folge wird die Fachjury aus 
den Finalisten die Sieger in den Kategorien 
Wohnen, Gewerbe und Öffentliche Gebäude 
bestimmen.

Aus Sicht des OIAV ist INA der Auftakt einer 
Reihe von Aktivitäten, die interdisziplinäre 
Innovation in der Technik in Österreich unter-
stützen, hervorheben, befeuern soll. Der OIAV 
als einzige fachübergreifende und unabhän-
gige Institution Österreichs bietet mit INA den 
besten Köpfen des Landes eine Plattform für 
Austausch, Publizität und Weiterentwicklung.
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Sommer 2020, ein strahlender Sonntag, viele 
Menschen besuchen den Schneeberg mit der 
nun höchst attraktiven Zahnradbahn. Wenn 
sie ankommen, stehen sie vor einem architek-
tonischen Juwel, dem 1898 von den berühm-
ten Theaterarchitekten Hellmer & Fellner err-
ichteten Berghaus Hochschneeberg. Schon 
der Kaiser und die Kaiserin haben hier offen-
sichtlich gespeist und genächtigt. So wird es 
uns zumindest in alten Fotos vermittelt.  

Die Niederösterreich Bahnen als Betreiber 
der Schneebergbahn investieren kräftig in das 
Ambiente, das die Gäste am Schneeberg emp-
fängt. Das Bergerlebnis steht im Mittelpunkt 
und wird durch sanfte Wegeführung, den 
naturnahen Spielplatz und die „Kaiserrast“ mit 
spektakulärem Ausblick zur Geltung gebracht. 
Das Berghotel wurde in den 1980iger Jahren 
durch einen engagierten Privatmann von den 
ÖBB erworben. Das große Verdienst dieser 
privaten Initiative liegt in der unveränder-
ten Erhaltung der historischen Substanz der 
einzigartigen Ringstraßenarchitektur. Nach 
Jahrzehnten ist es nun aber an der Zeit, sich 
dieses versteckten Juwels zu erinnern und 
Zukunftspläne zu schmieden. 

Die Vorzeichen für ein solches Vorhaben kön-
nten besser nicht sein. Die Zeiten im Tourismus 
ändern sich gerade und Ziele wie der Schnee-
berg sind eine Chance. Wir verbringen unsere 
Freizeit wieder hier in der Nähe. Das gilt für 
Gäste aus Österreich und unseren Nachbarsta-
aten. Umso wichtiger wird es, dass wir diese 
naheliegenden Tourismusziele bestmöglich 
pflegen. Dazu braucht es ein klares Bekenntnis 
zur Zukunft des Berghotels Hochschneeberg 
und einer gemeinsamen Projetträgerschaft 
von Land, Bund, Gemeinde, privaten Inves-
toren und den Niederösterreich Bahnen. 

Der Österreichische Ingenieur- und Architek-
ten-Verein hat es sich zur Aufgabe gesetzt, aus 
der reichen Vergangenheit unseres Landes zu 
schöpfen und daraus Impulse für die Zukunft 
zu setzen. Das war schon unser Gründ-
ungsgedanke 1848. 

Wie kann der ÖIAV dabei unterstützen, den 
Schneeberg als Touristenziel noch attraktiver 
zu machen und das versteckte Juwel Bergho-
tel Hochschneeberg in die Zukunft zu führen?. 
Was müsste geschehen, damit an der Berg-
station der Schneebergbahn ein zeitgemäßer, 
attraktiver Tourismusbetrieb entsteht, in 
dem sich unsere Gäste wohlfühlen und wo 
sie natürlich auch dank gutem Angebot und 
bester Stimmung bereit sind, das Konsumierte 
großzügig zu honorieren, ideell und monetär?.

Es würde uns freuen, wenn eine gemeinsame 
Initiative dazu führt, dass mit aller historischen 
Feinfühligkeit das Berghotel Hochschneeberg 
wieder zu dem gemacht werden kann, was 
es viele Jahre lang einmal war: Endpunkt der 
Zahnradbahn und Höhepunkt eines Ausfluges 
auf den höchsten Berg Niederösterreichs. 

Eine schöne interdisziplinäre Aufgabe für Den-
kmalschutz, Architektur, Landschaftsplanung, 
Ingenieurwesen, Gastronomie und Tourismus. 

Genau das, was sich der ÖIAV auf seine Fahnen 
heftet: Gemeinsam etwas für unsere Zukunft 
schaffen. 

BERGHOTEL HOCHSCHNEEBERG 
verstecktes Juwel, einzigartige Chance

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/berghotel

Wilhelm Reismann 
Präsident des ÖIAV
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Die Branche mit all ihren Beschäftigten trägt viel zu den 
Leistungen im Bereich Sicherheit und Infrastruktur für die 
Bevölkerung bei. Aktuell wird das Thema Digitalisierung in 
allen Fachbereichen vorangetrieben. Auch die künstliche 
Intelligenz (KI) wird vermehrt im Bereich der angewandten 
Technik ein Thema. 

Organisiert wurde die Veranstaltung von Vizepräsident DI 
Volker Bidmon. Unter den zahlreichen Gästen waren auch 
LH Dr. Peter Kaiser, LAbg. Herbert Gaggl, der Rektor der TU 
Graz Prof Dr. Kainz, Präsident des OIAV Willi Reismann, An-
dreas Spechtenhauser und Dr. Josef Paul vom OIAV sowie 
Ziviltechikerin DI Barbara Frediani-Gasser. 

Durch den Abend führte Film- und Wörtherseelegende 
Otto Retzer.

ÖIAV SCHIFFFAHRT 2020

Der Ingenieur- und Architektenverein und der Verein Österreichische 
Sicherheitsingenieure begingen am Donnerstagabend ihre traditionelle 
Schifffahrt am Wörthersee.
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Volker Bidmon leitet seit 
2007 die Straßenbauabtei-
lung des Landes Kärnten.

Links: Drauradweg, 
Landesgrenze zu Osttirol in 
Oberdrauburg.

Rechts: Dank neuester 
technologischer Entwick-
lung wächst der Holz-bau 
in die Höhe. Das HoHo 
Wien hat 24 Geschoße.

Die Landesregierung Kärnten stellt den Bau- 
und Werkstoff Holz in seiner großen Viel-
falt ins Zentrum mehrerer Initiativen. In den 
vergangenen Jahrzehnten gab es deutliche 
Entwicklungsschritte, die bauphysikalischen 
Eigenschaften von Holz wurden genutzt, um 
neue, ausgefeilte Technologien zu entwickeln. 
Hochhäuser aus Holz sind Realität geworden. 
An die 100 Meter und mehr wagen sich Holz-
konstruktionen heran. 

Einige Holzwerkstoffe haben das Bauen mit 
Holz erleichtert und auch wirtschaftlicher ge-
macht, wie z.B. OSB Platten (Oriented Strand 
Board), KVH (KonstruktionsVollHolz), BSH 
(BrettSchichtHolz) oder BSP (BrettSperrHolz). 
Gerade die Holzmassivbauweise mit BSP er-
möglicht es, größere Wandlasten abzuleiten, 
Tragwerke durch Scheibenwirkung besser 
auszusteifen und obendrein den Brandver-
hütern die Sicherheit zu geben, dass im Brand-
fall große Tragwerksreserven vorhanden sind. 
Schließlich ist Holz der einzige belastbare 
Baustoff, der für den Brandfall berechenbar 
ist. Auch die Befestigungsmittel wurden weit-
erentwickelt und für den Statiker ergibt sich 
hier ein großes Einsatzgebiet.

Die Holzbaubetriebe haben durch die Digital-
isierung eine gewaltige Umstrukturierung mit-
gemacht: Exakte Arbeitsvorbereitung, virtu-
elle Modelle von Bauwerken, datengesteuerte 
maschinelle Fertigung, exakter Zuschnitt der 
Bauteile und hoher Vorfabrikationsgrad unter 
optimalen Bedingungen, die Ausführung von 
zuvor für unmöglich gehaltenen Freiformen 
als Beitrag zu innovativer Architektur. 
Am Sektor der Ein- und Zweifamilienhäuser 
konnte Holz Marktanteile bis zu 30 Prozent er-
reichen. Im Wohnbau wird es in Zukunft nicht 
darum gehen, viele Gebäude auf der „grünen 

Wiese“ zu errichten, sondern vor allem im 
städtischen Bereich Nachverdichtungen in 
Form von Aufstockungen und Zubauten vor-
zunehmen. Die Überbauung durch leistungs-
fähige Holztragwerke wird ein Thema der 
Zukunft. 

Der Baustoff Holz ist vor allem im waldre-
ichen Kärnten von großer wirtschaftlich Be-
deutung, ca. 20 Prozent der Wirtschaftsleis-
tung in Kärnten wird gesamtheitlich durch die 
Holzwirtschaft erbracht, tausende Arbeitsplä-
tze werden geschaffen und gesichert. 

Im Bereich von Brettsperrholz produziert 
Kärnten sogar ein Viertel der globalen Menge. 
Holz ist ein natürlich nachwachsender Rohst-
off und ein Paradebeispiel im Hinblick auf Kli-
maschutz und Nachhaltigkeit, also ein idealer 
Werkstoff für viele Anwendungen.

Der Turm am Pyramidenkogel wurde ein neues 
Wahrzeichen für das Land. Viele Bauten im 
kommunalen Bereich (Schulen, Kindergärten, 
Internat Pitzelstätten etc.) wurden umgesetzt. 
Das Land Kärnten hat sich auch immer be-
müht, im Bereich des Brückenbaus Akzente 
mit dem Baustoff Holz zu setzen.

Nach wie vor gibt es das Vorurteil, dass Holz-
bauten teuer seien. Holzbauten sind nicht 
teurer als andere Bauten, aber sie haben 
darüber hinaus einen enormen Mehrwert. 
Holzbauten sind auch die Antwort auf den Kli-
mawandel, wenn es darum geht, den Ausstoß 
des klimaschädlichen CO2 einzudämmen. 

KÄRNTEN IST HOLZLAND!

Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/holzland
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Digitale Holzkonstruktion – Bücherei und Seminar Center Universität für Bodenkultur Wien

DIGITALISIERTER HOLZBAU
Bibliotheks- und Seminarzentrum BOKU Wien

Christoph Falkner & Rudolf Stürzlinger
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Lesen Sie den vollständigen Artikel online unter:
https://www.oiav.at/oiaz-165/holzbau

Der Beitrag beschreibt das neue Bibliotheks- 
und Seminarzentrum für die BOKU im 19. Be-
zirk in Wien, das in Massivholzbauweise err-
ichtet wurde und ein Pionierprojekt in Sachen 
Nachhaltigkeit ist. 

Das Gebäude erweitert den bestehenden 
BOKU Campus auf einer Nutzfläche von 
rund 3.000 m² und bietet Platz für ein Sem-
inarzentrum, eine Bibliothek, Institutsräume, 
Pool- und Userräume. Das offen gehaltene 
Eingangsgeschoss und der angehobene Platz 
werden zur kommunikativen Schnittstelle für 
Studierende und Lehrende aus den benach-
barten Bestandsgebäuden und dem Neubau. 

Neben den atmosphärischen Qualitäten des 
Baustoffs Holz trägt der hohe Tageslichtanteil zu 

einer freundlichen Lern- und Arbeitsumgebung 
bei. Modernste digitale Technologien kamen 
bei der Planung und dem Bau zum Einsatz. 

So wurde bei der Planung auf ein integrales 
BIM-Modell gesetzt, auf das auch in der Fer-
tigung der einzelnen Holzbauteile zurückge-
griffen wurde. Um die momentane Qualität 
der Bauteile zu prüfen, liefert ein begleitendes 
Monitoring der Holzbauteile vom Werk bis zur 
Fertigstellung laufend Daten darüber. 

Das Haus wurde für sein Engagement im Kli-
maschutz ausgezeichnet – mit 965 von 1000 
möglichen Punkten gemäß klimaaktiv für den 
Gebäudestandard entspricht es damit dem 
österreichischen Qualitätszeichen klimaaktiv 
Gold. Im Beitrag wird außerdem näher auf die 
Details des Holzbaus, das Energiekonzept sow-
ie die Planung und Ausführung als Gesamt- 
prozess eingegangen.

Links: Innenraum mit 
Deckenraster und Böden 
aus Holz.

Rechts: Außenfassade des 
BOKU Gebäudes.



81

DIGITALISIERUNG

Dieses Jubiläum soll Anlass sein, einen der 
hervorragendsten Vordenker im Bereich des 
konstruktiven Ingenieurbaus zu würdigen.

Werk und Wirken von Prof. Pauser wurden 
bereits in zahlreichen Publikationen und An-
sprachen ausführlich gewürdigt, an dieser 
Stelle sollen daher nur einige der großen Ver-
dienste des Jubilars herausgestrichen werden.

Er hat wie kaum ein anderer österreichischer 
Bauingenieur das Bild des Berufsstandes in 
der Fachwelt und in der breiten Öffentlichkeit 
geprägt.

Nach dem Studium an der damaligen Tech-
nischen Hochschule in Wien arbeitete er zu-
nächst im Ingenieurbüro Dr. Wycital, wo er 
zum Partner aufstieg, und gründete 1964 
sein eigenes Ingenieurbüro, das bald für seine 
wegweisenden Planungen, vor allem im Brück-
enbau, weit über Österreich hinaus bekannt 
wurde. Seit 1978 hielt er die Vorlesung Brück-
enbau an der TU Wien.

Mit der Berufung von Prof. Pauser als Ordinari-
us für Hochbau an der BI-Fakultät kam es zu 
einer signifikanten Neuorientierung einer der 
ältesten Lehrkanzeln der TU Wien. Nach 166 

Jahren einer mehr oder weniger architektur-
spezifischen Ausrichtung traten die für den 
Bauingenieur wesentlichen konstruktiven 
Gesichtspunkte – jedoch immer unter dem 
Anspruch hoher Gestaltungsqualität – in den 
Vordergrund von Forschung und Lehre.

Besonders hervorzuheben ist dabei, dass Prof. 
Pauser immer bereit war und ist, sein immen-
ses Fachwissen weiterzugeben, wobei er es 
verstand, komplexe und komplizierte Zusam-
menhänge einfach und verständlich darzu-
legen. 

In diesem Zusammenhang wird auch auf 
seine zahlreichen Publikationen verwiesen, 
viele seiner Veröffentlichungen zählen zu den 
Standardwerken im Bauingenieurwesen; stell-
vertretend sei das Buch „Massivbrücken gan-
zheitlich betrachtet. Geschichte – Konstruk-
tion – Herstellung – Gestaltung“ angeführt.

Unter den zahlreichen Auszeichnungen und 
Preisen, die dem Jubilar verliehen wurden, 
ist vor allem der „Fritz-Leonhardt-Preis“, die 
international bedeutendste Auszeichnung im 
konstruktiven Ingenieurbau, hervorzuheben. 

Ad multos annos.

Am 8. Jänner feierte em. Univ. Prof. Baurat h.c. Dipl.-Ing. Dr. Alfred Pauser im Kreise seiner 
Familie seinen 90. Geburtstag. 

PROF. PAUSER ZUM 90. GEBURTSTAG

Alfred Pauser ist Träger 
des Fritz-Leonhardt-Preises 
2012. Seine Brücken wie die 
Donaustadtbrücke (oben) 
oder die Rossauerbrücke 
gelten als Pionierwerke.
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SMARTE IDEEN 
UND INNOVATION 
PFLANZEN SICH FORT

SEED-PARTNERSCHAFT

Seed-Partnerschaft im OIAV! 
Fördern Sie Ihre jungen Talente, schenken Sie Ihrem Team 
Erfahrung, Zeit und Wissen in einem Netzwerk. 

Die Dynamik der Jugend und die Erfahrung des Alters lässt Ideen schneller 
keimen: 10 junge Talente aus Ihrem Team arbeiten in den Zukunftsgruppen 
des OIAV mit.

ZUKUNFT trifft GEGENWART

Alle Details zur Seed-Partnerschaft finden 
Sie auf www.oiav.at

201118_Eigeninserate_ÖIAZ_seed.indd   1201118_Eigeninserate_ÖIAZ_seed.indd   1 20.11.2020   10:54:0320.11.2020   10:54:03
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Ein entsprechendes „Leuchtturmprojekt“ wurde in Linz 
im August 2020 finalisiert. So erhielt die Voestbrücke 
in der oberösterreichischen Landeshauptstadt (A 7 
Mühlkreisautobahn) sogenannte „Bypass-Brücken“ für 
mehr Kapazitäten. Das Projekt mit einer Investitions-
summe von 200 Millionen Euro war ein best-practice-
Beispiel dafür, wie man anspruchsvolle Architektur, 
Funktionalität und Wirtschaftlichkeit auf einen Nenner 
bringt. 

Jeden Tag wird die Brücke von 100.000 Menschen ge-
nutzt und als weithin sichtbare Donauquerung prägt sie 

das Stadtbild maßgeblich. Die ASFINAG hat daher ihre gestalterische Verantwortung im urbanen Umfeld 
erfolgreich wahrgenommen. Zur Planung der neuen Brücken und deren Integration ins Stadtbild wurde 
ein internationaler Wettbewerb ausgelobt. Gesucht wurde die beste Kombination aus Architektur und 
Ingenieurplanung. Unter den 17 Einreichungen hat sich der Entwurf einer asymmetrischen Schrägseilbrü-
cke klar durchgesetzt. Die Jury lobte die detaillierte konstruktive und gestalterische Ausführung, die den 
Eindruck einer „Brückenfamilie an einem Ort“ vermittelt – indem wesentliche Gestaltungselemente und 
die Ausführung der Hauptbrücke als Schrägseilbrücke übernommen, aber nicht kopiert wurden. 

ASFINAG-GESTALTUNGSINITIATIVE: 
FÜR EINE SCHÖNERE AUTOBAHN
Autobahnen prägen ganz entscheidend den Lebensraum derer, die sie täglich beruflich oder  
privat benützen. 

Eine „schönere Autobahn“ ist daher die legitime Vision der ASFINAG als Erbauer und Betreiber 
der mehr als 2.200 Kilometer umfassenden hochrangigen Straßen-Infrastruktur Österreichs. 

Seit mehreren Jahren liegt bei der Planung ein klarer Fokus auf der gestalterischen Komponente. 
Nicht nur bei der Neuerrichtung von Strecken, auch bei vielen Maßnahmen im bestehenden Netz 
fließen ästhetische Elemente durch Architektur-Wettbewerbe ein. 

In Bau ist derzeit die neue vierte Donauque-
rung der Landeshauptstadt im Zuge der künf-
tigen A 26 Linzerautobahn. 2024 soll diese 
modernste Brücke unter Verkehr gehen und 
einen weiteren entscheidenden Akzent brin-
gen. Durchgesetzt im Gestaltungswettbe-
werb hat sich unter zwölf Einreichungen ein 
innovativer und in dieser Größenordnung 
weltweit einzigartiger Hängebrücken-Ent-
wurf. Die schlanke, transparente und einfa-
che Ausführung ohne Pfeiler fügt sich optimal 
in das sensible Donautal („Linzer Pforte“) ein. 
Die tragenden Seile werden hoch über der Donau in den Uferwänden verankert. Sie vermitteln eine 
„Schwerelosigkeit“ der Konstruktion, die das Zeug zu einem neuen Wahrzeichen der Stadt hat. Und eine 
Brücke, die gut 300 Meter ganz ohne Pfeiler überspannt, ist auch aus technischer Sicht eine absolute 
Meisterleistung.

Neue A 7 Donaubrücken 
in Linz 

A 26: Einzigartige neue 
Hängebrücke 
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Die Stadtbaudirektion wirkt als Ideen- und Lösungsfinderin, setzt Impulse, treibt Umsetzungen
voran, steuert Verwaltungsprozesse und sichert damit die technische, organisatorische und
räumliche Basis für Wien als lebenswerte Stadt. Sie bildet die Brücke zwischen Wirtschaft,
Politik und Verwaltung.

Das von der EU geförderte Forschungsprojekt BRISE Vienna ist europaweit Vorreiter modernster
Verwaltung. Der kombinierte Einsatz der Technologien BIM (Building Information Modeling),
KI (Künstliche Intelligenz) und AR (Augmented Reality) ermöglicht einen durchgängig digitalen
Vorgang für zukünftige BIM-basierte Baugenehmigungsverfahren.

Wünschen Sie mehr Informationen? Dann kontaktieren Sie uns:
Magistratsdirektion - Bauten und Technik (Stadtbaudirektion)
1., Lichtenfelsgasse 2, Stiege 5, Halbstock, Tür 201
01 4000-82700
post@md-bd.wien.gv.at
baudirektion.wien.gv.at

Stadtbaudirektion Wien
Bauen im Dienste der Bevölkerung

Bezahlte Anzeige


